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Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 553. Morgen: Ausgabe, 


Wien, 25. Nov. Aus Nom wird gemeldet, ſtarke fran⸗ 
zöſiſche fliegende Corps find nach Calabrien und Malta (?) auf: 
gebrochen. 

Warſchau, 23. Nov. Profeſſor — (Name war nicht 
genannt), füchfifcher Nationalität, wurde geftern Nacht verhaf⸗ 
tet. Neue Gewaltmaßregeln ‘find ſanctionirt. Perſönliche 
Unſicherheit auf der höchſten Stufe. Man ſpricht von der 
Ankunft von Ablöſungstruppen. Pilſudzki warnt vor gehei⸗ 
men Zuſammenkünften. Literat Gzilinsfi iſt ausgewieſen. 

Berlin, 25. Nov. Das Dreiklaſſen⸗Geſetz (vermuthlich 
das Wahlgeſetz) ſoll Modifikationen erfahren. Im Marine⸗ 
Miniſterium große Thätigkeit. 

London, 23. Novbr. Das Reuterſche Bureau hat Nachrichten aus 
New⸗Nork vom 12, d. M. erhalten. Der Gouverneur von Pennſylvanien 
ſagt in ſeiner Antwort auf das Rundſchreiben Heward's, er könne nicht be⸗ 

reifen, weshalb die einzelnen Staaten verpflichtet ſein ſollten, ſich zu befe⸗ 
fi en, da dem Rundſchreiben zufolge die Beziehungen zum Auslande nicht 
Ber ſeien. Er glaubt, es würde beſſer fein, wenn die Eentral⸗Regierung 

efeſtigungen errichtete. Es hieß, die Unioniſten würden das Fort Hatteras 
während des Winters aufgeben. Der Dampfer „Bermuda“, welcher 2000 
Ballen Baumwolle an Bord hatte, war von Savannah ausgelaufen und 
hatte die Blokade gebrochen. Man verſichert, eine neue Flotten⸗Expedition 
werde ſofort in See ſtechen. T 

Turin, 23. Nov. In der geſtrigen Kammerſitzung wurde die Diskuſſion 
über die Veräußerung der Domänen fortgeſetzt. Es ergaben ſich 191 Stimmen 
dafür, 14 dagegen; hierauf wurde die Diskuſſion des Geſetzentwurfes wegen 
Ausdehnung des 10proc. Kriegsſteuerzuſchlages auf alle Provinzen des Rei⸗ 
ches vorgenommen. 5 } > 

Nicciardi entwirft ein trauriges Bild von den Zuſtänden in Neapel und 
verlangt, daß obiger Geſetzentwurf auf die Seſſion 1862 verſchoben werde; 
derſelbe wird jedoch von mehreren Rednern unterſtützt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 25. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen — Uhr 
— Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank ⸗Verein 87. Oberſchleſiſche Litt. A. 1294, 
Oberſchleſ. Litt. B. 116 B. Freiburger 114. Wilbelmsbahn 32. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28. Wien 2 Monate 71%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 65%. Oeſt. National⸗Anleibe 58%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 60%, 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 

ädter 80. Commandit⸗Antheile 87%. Köln:Minden.164%. Rheiniſche 
— 92. 5 Provinzial⸗Bank 90. Mainz⸗Ludwigshafen 111%. 
— Angenehm. 

Wien, 25. Nov, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 184, 10. 
National⸗Anleihe 81, 25. London 138, 25. 

Berlin, 25. Nov. Roggen: unverändert. Nov. 53 ½, Nov.⸗Dez. 53%, 
Dez.⸗Jan. 53%, Frühjahr 53. — Spiritus: ſchwankend. Novbr, 19%, 
Nov.⸗Dezbr. 19%, Dezbr.⸗Jan. 1944, Frühjahr 19%. — NRüböl: feſter. 
Nov. 121%, Frühjahr 13%. 


Die Aktenſtücke zur römiſchen Frage, 
ge Ricaſoli dem Parlament zu Turin vorgelegt hat, 
gende: _ 

) „An Se. Eminenz den Cardinal Antonelli. Turin, , 1861, 
Ew. Eminenz! In ihrer Beſorgniß wegen der unheilvollen Folgen, welche 
die Haltung des römiſchen Hoſes gegenüber der italieniſchen Ration, ſowohl 
in religibſer als in politiſcher Beziehung nach ſich ziehen kann, wollte die 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs Victor Emanuel noch einmal die Ver⸗ 
nunft und das Herz des heil. Vaters anrufen (faire appel à l’esprit et au 
coeur), damit er in ſeiner Weisbeit und Güte einer Uebereinkunft beitrete, 
welche, indem ſie die Rechte der Nation unverſehrt ließe, zugleich die Würde 
und Größe der Kirche wirkſam gewährleiſtete. Ich habe die Ehre, Ew. 
Eminenz den Brief zu überſeuden, den ich auf ausdrücklichen Befehl des 
Königs in aller Demuth an Se. Heiligkeit gerichtet habe. Die hohe Würde, 
welche Ew. Eminenz in der Kirche bekleiden, die einflußreiche Stellung, 
welche Sie in der Verwaltung des Staates einnehmen, und nicht minder 
das Vertrauen Sr. Heiligkeit ermöglichen es, Ew. Eminenz mehr als jedem 
Anderen in den gegenwärtigen Verhältniſſen nützliche Rathſchläge, die Gehör 
8 N lte geben. Ew. Eminenz wird nicht ermangeln, dem Gefühle für 
die wahrha 

der Sie durch Ihre Geburt angehören, günſtiges Gefühl beizugeſellen. Ich 
hoffe demnach, Ew. Eminenz werden ſich um den Erfolg eines Werkes be⸗ 
mühen, durch das Sie ſich nicht blos um den heiligen Stuhl und um Ita⸗ 
lien, ſondern um die geſammte katholiſche Welt Wace 1 815 werden. 

icaſoli.“ 

2) „An den Herrn Ritter von Nigra, außerordentlicher Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter von Italien in Paris. Turin, au... 1861. Herr 
Minſſter! Die letzten Mittheilungen, welche ich mit Ihnen auszuwechſeln 
die Ehre hatte, haben Sie davon in Kenntniß geſetzt, daß die koͤnigl. Regie⸗ 
rung von der römiſchen Frage fortwährend und in immer ernſterer Weiſe 
in Anſpruch genommen wird. Die e verhehlt ſich keineswegs die 

ablteichen Schwierigkeiten, welche die Mannichfaltigleit und die Größe der 
betbelligten Intereſſen einer Löſung entgegenſetzen, wie ſie die Rechte und 


Breslaue 


Inſertionsgebühr für den Raum einer 


ten Intereſſen der Ruhe ein für die Wohlfahrt einer Nation, 8 


— —— m§uqHᷣ— ——ä— 


Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchiedener Urſachen mit jedem Tage dringender werdenden Gefahren nicht 
verkennen, welche aus einer zu großen Verlängerung des Auſſchubes 
entſpringen. Es giebt vielleicht auch keine einzige Schwierigkeit im Innern, 
deren Quelle die öffentliche Meinung in Italien nicht in der Vorenthaltung 
unſerer Hauptſtadt, in der Vorenthaltung von Rom erblicke. Niemand 
glaubt, daß die Verwaltung des Staates auf einen befriedigenden Fuß ge: 
ſetzt werden kann, ſo lange der Mittelpunkt derſelben nicht nach Rom ver⸗ 
legt wird, d. h. an einen Punkt, welcher von allen äußerſten Grenzen der 
Halbinſel gleich weit entfernt iſt. Die Logik der nationalen Einheit, jenes 
Gefahles, welches die Italiener hinfort beherrſcht, giebt nicht zu, daß in der 
Mitte des Königreiches ein heterogener und, was noch mehr iſt, ein feindſe⸗ 
liger Staat beſtehe. Um es gerade heraus zu ſagen, die berechtigte Unge⸗ 
duld der Nation, in den Beſiß ihrer Hauptſtadt zu gelangen, iſt noch durch 
die Haltung des römiſchen Hofes in den neapolitaniſchen Angelegenheiten 
vermehrt worden. Ich mag bei dieſem Punkte nicht länger verweilen, da 
Sie darüber in meiner Circular⸗Depeſche vom 24. Auguſt d. J. ausführ⸗ 
liche Auskunft gefunden haben, aber ich will Ihre Aufmerkſamkeit auf die 
Gründe lenken, welche mich an das Zeitgemäße einer raſchen Entſcheidung 
in den römiſchen Angelegenheiten glauben laſſen. Die Regierung des Kö- 
nigs, indem ſie dieſe Dringlichkeit fublt hat andererſeits nich die Verpflich⸗ 
tungen vergeſſen, welche ihr durch feierliche Erklärungen ſich ſelber wie 
Europa gegenüber auferlegt werden. Aber ſelbſt wenn dieſe Erklärungen 
nicht gemacht worden wären, würden ihre eigenen Gefühle ein achtungsvol⸗ 
les Verfahren gegen den Oberhirten, in dem ſie das Haupt der Katholicität 
verehrt, zur Pflicht gemacht haben, und eben jo die größmöglihe Rückſicht 
gegen Se. Majeſtät den Kaiſer der Franzoſen, unſeren ruhmreichen Bundes⸗ 
genoſſen, der durch die Gegenwart ſeiner Truppeu die Bürgſchaft geben will, 
daß weder die perſönliche Sicherheit des Papſtes, noch die katholiſchen In⸗ 
tereſſen irgendwie angetaſtet werden können. Bei dieſer Sachlage und in 
Erwägung des unbeſtreitbaren Rechtes der Italiener, in den Beſitz Roms 
zu gelangen, indem die italieniſche Regierung zugleich die ſtrenge Pflicht er⸗ 
wägt, welche ihr gebietet, dieſes Ergebniß zu 1 — Angeſichts der Ein⸗ 
ſtimmigkeit der öffentlichen Meinung und zur Vermeidung von bedenk⸗ 
lichen Unruhen und von Bewegungen, welche auch dann beklagens⸗ 
werth bleiben, wenn man ſie unterdrückt oder ihnen zuvor kommt — 
hat die Regierung geglaubt, ein letztesmal die Geradheit und Her⸗ 
zensgüte des Papſtes anzurufen, um zu einer Übereinkunft! zu gelangen 
welche einerſeits die volle Freiheit der Kirche zur Grundlage nimmt, indem 
die italieniſche Regierung auf jede Einmiſchung in Religions⸗Angelegenheiten 
verzichtet, und andererſeits die Verzichtleiſtung auf die weltliche Gewalt. 
Beiliegend finden Sie, Herr Minifter, eine Abſchriſt des Briefes, welchen 
ich auf ausdrückliches Geheiß des Königs über dieſen Gegenſtand an Se. 
Heiligkeit den Papſt Pius IX. zu ſchreiben die Ehre gehabt habe. Wollen 
Sie dieſes Aktenſtück der Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen 
mittheilen und ſie vor Allem bitten, dem Vertreter der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung den Auftrag zu geben, die Adreſſe und die Vertragsartikel, welche ich 
dieſer Depeſche beiſchließe, in die Hände Sr. Heiligkeit gelangen zu laſſen. 
Da keinerlei Beziehung zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem heiligen 
Stuhle beſteht, ſo können wir die beiden Stücke dem Papſte nicht direkt zu⸗ 
kommen laſſen. Die Gereiztheit, welche unglücklicher Weiſe die Gemüther in 
Rom gegen uns beſeelt, geſtattet uns ebenfalls nicht, eine außerordentliche 
Geſandtſchaft dahin abzuſchicken, da der römische Hof ſich wahrſcheinlich wei⸗ 
ir würde, mit derſelben Beziehungen anzuknüpfen. Die wohlwollende 
Dazwiſchenkunft Frankreichs iſt ſomit . wenn die beiden Aktenſtücke, 
von welchen ich rede, Sr. Heiligkeit zuksmmen ſollen, und die Wichtigk 

auch dieſes Mittel der Verſtändigung zu verſuchen, nicht abgeſchnitten wer⸗ 
den ſoll. Die Vortheile einer Verſöhnung wären ſo groß und ſind ſo offen⸗ 
bar für Alle, daß ich das Vertrauen hege, die Regierung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers werde mit Rückſicht auf die Möglichkeit eines Erfolges dem Wunſche 
der italieniſchen Regierung beitreten. Sie werden überdies Sorge tragen, 
Herr Miniſter, daran zu erinnern, daß ich in meiner Note vom 21. Juni 
an den Grafen Gropello erklärt habe, wir ſtellten die Feſtſetzung des Augen⸗ 
blides, wo Rom ohne Gefahr ſich felber wiedergegeben werden konne, der 
hohen Weisheit des Kaiſers anbeim, und daß wir uns ſtets eine Pflicht 
daraus machen würden, die Löſung dieſer Frage zu erleichtern, in der Hoff⸗ 
nung, die franzöſiſche Regierung werde uns ihre freundliche Vermittelung 
(bons offices) nicht verſagen, um den römiſchen Hof zur Annahme einer 
ſowohl für die Religion als für Italien glücklichen und 3 8 Ueber⸗ 
einkunft zu beſtimmen. Sie ſind heute beauftragt, dieſe freundliche Vermit⸗ 
telung anzurufen, nicht blos, damit unſere Bitte dem heiligen Vater zu⸗ 
komme, ſondern auch, damit dieſelbe wirkſam bei ihm unterſtüßt werde. In 
Rom kann keine Siimme größeres Gewicht (autorite) haben, noch mit grö⸗ 
ßerer Bereitwilligkeit gehört werden, als jene Frankreichs, welches ſeit zwölf 
Jahren daſelbſt einen mächtigen und geachteten Schutz ausübt. Indem Sie 
orge tragen werden, Herr Miniſter, der Regierung Sr. k. M. unſer ganzes 
Vertrauen auf deren wohlwollende Geſinnungen und auf die Wirkſamkeit 
ihrer Betheiligung an dieſer ſo wichtigen Angelegenheit auszuſprechen, wollen 
Sie zu gleicher Zeit zu verſtehen geben, daß die Regierung des Königs, 
falls unglücklicher Weiſe dieſer letzte Verſuch ſcheitern ſollte, ſehr bedenk⸗ 
lichen Schwierigkeiten gegenüber ſtände, und daß trotz ihres guten Willens, 
die ſchmerzlichen Folgen zu mildern, welche eine Weigerung des römiſchen 
Hofes ſowohl in religiöfer wie in politiſcher Rückſicht haben könnte, fie doch 
nicht im Stande ſein würde, zu verhindern, daß der öffentliche Geiſt in 
Italien von einer lebhaften und tiefen Bewegung erfaßt würde. Die Wir⸗ 
kungen einer ſolchen Weigerung laſſen ſich leichter vorausſehen als beſtimmen; 
aber gewiß iſt es, daß das religidſe Gefühl der Italiener bedeutend dadurch 
erfchüttert würde, und daß die Ungeduld der Nation, bisher durch die Hoff⸗ 


1 ligkeit, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 26. November 1861. 


Bedürfniſſe Italiens erheiſchen, fie kann aber andererſeits die in Folge ver [nung auf eine mehr oder minder nahe Löſung gemäßigt, ſchwer im Zaume 


Telegraphiſche Depe ſchen und Nachrichten. 


gehalten werden könnte, 


Ehe ich dieſe Depeſche ſchließe, halte ich es nicht für unnöthig, einem 
Einwande zuvor zu kommen, der ſich in Bezug auf die bei dieſer wichtigen 
Angelegenheit gewählte Form geltend machen konnte. Es kann vielleicht nicht 
als dem Gebrauche, den Ueberlieferungen und vielleicht auch der Sr. Heilig⸗ 
keit ſchuldigen Ehrerbietung entſprechend erſcheinen, daß die an das Haupt 
der Kirche gerichtete Adreſſe von mir und nicht von Sr. Majeſtät unſerem 
Könige unterzeichnet iſt. Dieſe Ausnahme von allgemein angenommenen 
Förmlichkeiten ſchreibt ſich von zwei Gründen her. Vor Allem muß bes 
merkt werden, und es iſt ihnen nicht unbekannt, daß unter anderen, den 
gegenwärtigen ähnlichen Verhältniſſen Se. Majeftät ſich perſönlich an den 
Papſt gewandt hatte, und es geſchah, daß der König keine oder ſolche Ant⸗ 
wort erhalten hat, durch welche die königliche Würde ſich verletzt fühlen 
mußte. Es war ſomit nach ſolchen Präzedenzfällen unmöglich, die Würde 
unſeres Fürſten neuen Angriffen auszusetzen. Es ſchien der Regierung des 
Königs überdies, daß bei einer Gelegenheit, wo man an den Oberhirten das 
ehrfurchtsvolle Wort im Namen des italieniſchen Volkes richtet, der gewöhn⸗ 
liche Dolmetſcher der Beſchließungen der vollziehenden Gewalt, die in Ab⸗ 
weſenheit des Parlaments die vorzügliche Vertreterin der Nation ift, ſich 
auch zum Dolmetſcher ihrer Wünſche und Gefühle machen mußte. Ich er⸗ 
mächtige Sie, Hr. Miniſter, die gegenwärtige Depeſche, ſo wie die Adreſſe 
an Se. Heiligkeit Sr. Excellenz dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten vorzuleſen und ihm eine Abſchrift davon zu laſſen. Ricaſoli.“ 


3) „Turin, ... Auguſt 1861. Heiligſter Vater! Zwölf Jahre 
ſind verfloſſen, ſeit Italien, angeregt durch die Worte der Milde und 
Vergebung, welche aus Ihrem Munde gekommen, die Hoffnung faßte, 
die Reihe ſeiner Jahrhunderte alten Leiden ſchließen und das Zeitalter 
ſeiner Wiedergeburt beginnen zu können. Aber da die Mächte der 
Erde das Land unter verſchiedene Herren getheilt und ſich über daſſelbe 
das Patronat und die Oberherrlichkeit vorbehalten, ſo konnte das Werk 
der Wiedergeburt ſich nicht auf friedlichem Wege innerhalb unſerer 
Grenzen entwickeln und wir mußten zu den Waſſen unſere Zuflucht 
nehmen, um uns erſt von der Fremdherrſchaft zu befreien, die in un⸗ 
ſerer Mitte ihr Lager aufgeſchlagen, wenn nicht die ſtaatlichen Refor⸗ 
men gleich in ihrem Beginn verhindert oder ſelbſt erſtickt und vernich⸗ 
tet werden ſoll ten. Sie, Heiligſter Vater, haben damals, in der Er⸗ 
wägung, daß Sie der Stelloertreter des Gottes des Friedens und Er⸗ 
barmens, und der Vater aller Gläubigen ſeien, Ihre Mitwirkung an 
jenem für die Italiener geheiligten Unabhängigkeits⸗Krieg verweigert; 
aber da Sie ebenfalls ein italieniſcher Fürſt ſind, ſo erfüllte dieſer 
Entſchluß die Gemüther mit großer Bitterkeit; ſie geriethen in Aufre⸗ 
gung und man ſah jenes Band der Eintracht ſich löjen, welches die 
Anfänge unſerer Wiedergeburt fo glücklich und wirkſam gemacht. Das 
nationale Unglück, welches faſt unmittelbar darauf erfolgte, erbitzte die 
aufgeregten Leidenſchaften immer mehr, und in Folge einer Reihe trau⸗ 
riger Ereigniſſe, die wir alle gern vergeſſen wollten, erhob ſich von da 
ab zwiſchen der italieniſchen Nation und dem apoſtoliſch ; 
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Schaden ſowohl der einen, als des andern. Jeder Streit muß ein 
Ende haben, entweder durch die Niederlage oder den Tod des einen 
Gegners, oder durch ihre Verſöhnung. Die Rechte der Nationalität 
ſind unveräußerlich, und der heilige Stuhl iſt nach göttlichen Ver⸗ 
heißungen ebenfalls unvergänglich. Da alſo keine der beiden Parteien 
vom Kampfplatze abtreten kann, jo müſſen fie ſich verföhnen, um die 
Welt nicht in ſchreckliche und endloſe Wirrniſſe zu bringen. Als Katho⸗ 
lik wie als Italiener habe ich es, Heiligſter Vater, für meine Pflicht 
gehalten, über das ſchwierige Problem, welches die Verhältniſſe uns zu 
löfen geben, lange und eingehend nachzudenken; als Miniſter des König⸗ 
reichs Italiens halte ich es für meine Pflicht, Ew. Heiligkeit die Er⸗ 
wägungen zu unterbreiten, nach welchen eine Verföhnung zwiſchen dem 
heiligen Stuhle und Italien nicht nur als möglich, ſondern ſogar als ſehr 
nützlich angeſehen werden muß; während anderentheils die Nothwendigkeit 
derſelben mehr als jemals offenbar wird. Indem ich ſo handle, folge 
ich nicht nur dem Antriebe meines innerſten Gefühls und den Pflich⸗ 
ten meiner Stellung; ich gehorche dem ausdrücklichen Willen Seiner 
Majeſtät des Königs, der, den glorreichen und frommen Traditionen 
ſeines Hauſes getreu, von gleicher Liebe für die Größe Italiens und 
für die Größe der katholiſchen Kirche beſeelt if. Dieſe Verjöhnung - 
wäre unmöglich, und die Italiener, welche vor allem katholiſch find, 
würden nicht wagen, ſie zu fordern oder auch nur zu hoffen, wenn die 
Kirche deshalb auf eines der Rechte verzichten müßte, welche zu dem Erb: 
theile des Glaubens gehören oder welche eine ewige Einrichtung des 
Gottmenſchen ſind. Was wir fordern, iſt, daß die Kirche, welche 
als Dolmetſcherin und Hüterin des Evangeliums in die menſchliche 


e at er. 
Sonntag, den 24. November: Hamlet. 

Dieſes Wunderwerk Shakeſpeare's wird von der Bühne herab nie 
ſeine gewaltige Wirkung verfehlen, wenn die Vorſtellung, wie es geſtern 
der Fall war, abgerundet und leicht fließend vor ſich geht und die Mit⸗ 
wirkenden ſich nur keine groben Verſtöße zu Schulden kommen laſſen. 
Der ſehr günſtige Eindruck der geſtrigen Vorſtellung bewies aufs Neue 
die Richtigkeit des Grundſatzes, daß man namentlich bei den Vorſtel⸗ 
lungen des Schauſpiels nicht ſowohl die virtuoſen Leiſtungen Einzelner, 
als die Geſammtdarſtellung im Auge behalten müſſe, wenn das Stück 
anders von rechter Wirkung ſein ſoll. Eine Shakeſpeare'ſche Tragödie 
in allen Theilen gut zu beſetzen, hat wahrſcheinlich immer zu den Un: 
möglichkeiten gehört. Die Hauptſache wird dabei aber ſtets bleiben, die 
vorhandenen Kräfte mit Sorgfalt und Vorſicht zu verwenden und durch 
ein planvolles Zuſammenwirken die Schwächen der Einzelnen moͤglichſt 
zu verdecken. Bei einem derartig ausgeführten Enſemble wird ein ge⸗ 
haltvolles Stück ſich ſchon hinlänglich behaupten und die Illuſton un⸗ 
befangener Zuſchauer auch genügend beſchäftigen, daß die einzelnen 
Unzulänglichkeiten zum wenigſten keine Störung verurſachen. 

Und dieſes Lob eines ſchönen fließenden Enſembles müſſen wir der 
geſtrigen Vorſtellung in vollem Maße zuerkennen. Sämmtliche Mit⸗ 
wirkende waren mit gebührendem Ernſt bei der Sache, und das Stück 
ſelbſt erhielt diesmal auch die Integrität wieder, um die es früher ver⸗ 
muthlich Gaſiſpieler der Titelrolle gebracht hatten, fo z. B. die Scenen 
des Fortinbras und mehrere Andere. Das Ganze war mit Sinn 
und Verſtändniß arrangirt. Nur im 3. Akte, wo der König ſich 
im Gebete niederwirft, hätten wir ein Betpult im Zimmer angebracht 
gewünſcht, da Hamlet ſonſt den auf einen Seſſel hingeſunkenen König 
eher für ohnmächtig als im Gebet vertieft anſehen muß. 

Der „Hamlet“ des Herrn v. Erneſt war im Ganzen eine recht 
befriedigende Leiſtung, für die ihm auch mehrfacher Hervorruf zu Theil 
wurde. „Dem Talente — ſagt Tieck — wird es kaum möglich ſein, 


— . 


dieſen vieldeutigen Charakter, der faſt alle Seiten der Menſchheit 
entfaltet, der die verſchiedenen Empſindungen in ſo mannichfaltigen Si⸗ 
tuationen ausſpricht, ganz zu verfehlen.“ Wir können nun freilich 
nicht ſagen, daß der talentvolle Darſteller alle dieſe verſchiedenen Em⸗ 
pſindungen der Melancholie, der Verzweiflung, des Schmerzes und der 
angenommenen Tollheit, welche Hamlets „Taubenſeele“ erfüllen, zum 
hinreißenden Ausdruck gebracht hätte, und vermißten wir namentlich 
den Humor in Hamlets Tollheit. Allein die Leiſtung zeichnete ſich 
durchweg durch künſtleriſche Maßhaltung aus und ſchwang ſich in ein⸗ 
zelnen Scenen, wie z. B. in der Unterredung mit der Mutter, zu 
einer wahrhaft tragiſchen Höhe empor. — Herrn Ell menreich, der 
den „König“ mit vielem Anſtand gab, erſuchen wir nur, ſich vor 
Schwerfälligkeit und Monotonie im Vortrage zu hüten, und Hrn. Hü⸗ 
vart, das auffallende Schnarren in der Rede des „Geiſtes“ zu ver⸗ 
meiden. Moͤglich, daß dies zu den Eigenthümlichkeiten der Geiſterwelt 
gehört, aber fo lange wir keine beſtimmte Kunde darüber haben, er: 
achten wir alle derartigen Abſonderlichkeiten für ſtörend. Der „Polo⸗ 
nius“ des Hrn. Meyer iſt eine bekannte, treffliche Leiſtung, ein wirk⸗ 
licher „Halbſchelm“, der, wie Goethe ſich ausdrückt, treuherzige Schalt: 
heit und erlogene Wahrheit, da, wo fie. hingehören, recht zierlich auf- 
zuſtellen weiß. Von den übrigen Männerrollen haben wir namentlich 
den „Todtengräber“ des Hrn. Weiß, den „Laertes“ des Hrn. Vail⸗ 
lant und den „Horatio“ des Hrn. Rohde mit Anerkennung hervor⸗ 
zuheben. — Die „Ophelia“ des Frl. Genelli war von feinſter Zart⸗ 
heit und Innigkeit im Ausdruck, und das Publikum zeichnete die Dar⸗ 
ſtellerin ſogar durch einen hoͤchſt ſtörenden Hervorruf bei offener 
Scene aus. — Frl. Kl. Weiß war eine ganz treffliche Königin, bis 
auf den Umſtand, daß ihre Erſcheinung im grellſten Widerſpruch zu 
einer Mutter des 30jährigen Hamlet ſtand. Entweder — oder! 
Soll einmal „Mutter“ geſpielt werden, ſo muß man auch das Aus⸗ 
ſehen nach einer ſolchen haben, und die Recenſenten werden es für alle 
ſolche Fälle gewiß gern übernehmen, jeden Zweifel an der Jugend 


der Darſtellerin zu beſeitigen. — Frau Heinke und Herr Rieger 
ſprachen die Reden der „Perſonen des Schauſpiels im Schauſpiel“ 
ganz angemeſſen. — Das Haus war mit Ausnahme des 1. Ranges 
ſehr zahlreich beſucht. M. K. 


** [Theaternotizen.] Das Gaſtſpiel der Frau Leinauer 
geht mit dieſem Monat zu Ende, ohne zu einem Engagement der 
Sängerin geführt zu haben. Es iſt dies nun der fünfte erfolgloſe Ver⸗ 
ſuch, eine Primadonna für unſere Bühne zu gewinnen, troßdem daß 
die Gaſtſängerinnen an andern nicht unbedeutenden Bühnen ſehr be⸗ 
liebte und gejhägte Mitglieder waren. Die Anſprüche des breslauer 
Publikums ſind eben nicht gering, und es wird der Direktion unter 
ſolchen Umſtänden nichts übrig bleiben, als bis zur Erlangung einer 
den hieſigen Anſprüchen genügenden Primadonna die nothwendigen grö- 
ßeren Opern mit Gäſten zu geben. — Inzwiſchen werden die deko⸗ 
rativen Vorbereitungen zum Gounod'ſchen „Fauſt“ im großartigſten 
Maßſtabe geſchaffen, und die Aufführung, muſikaliſch völlig vorbereitet, 
wird nur noch kurze Zeit durch die außerordentlichen Arbeiten, welche 
die Maſchinerien erfordern, verzögert, Dieſelben find größtentheils von 
dem berühmten Maſchiniſten Brand in Darmſtadt angefertigt und wer⸗ 
den hier von dem Maſchiniſten Hrn. Lammeier eingerichtet, deſſen Ge⸗ 
ſchicklichkeit bereits bei dem Arrangement des Waſſerfalls in der „Di⸗ 
norah“ die allgemeinſte Anerkennung gefunden hat. — Vor der Auf⸗ 
führung des „Fauſt“ ſteht auch noch die einer älteren komiſchen Oper 
von Marſchner, „Bäbu“ zu erwarten. Diefelbe ift früher hier mit 
großem Erfolge gegeben worden. An Novitäten erhalten wir dem⸗ 
nächſt Gottſchalls vielfach gerühmte Tragödie „Der Nabob“, ein 
neues Luſtſpiel von Benedix „Der Störenfried“ und eine Ope⸗ 
rette von Offenbach „Martin der Geiger“. — Das Publikum 
hat ſonach für die nächſten Wochen gar reichliche Ausſichten auf man⸗ 
nichfache und vieloverſprechende Kunſtgenüſſe. 
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Geſellſchaft das Prinzip einer übernatürlichen Geſetzgebung gebracht 
und den Anfang des ſozialen Fortſchrittes herbeigeführt hat, ihre goͤtt⸗ 
liche Miſſion weiter verfolge und immer mehr die Nothwendigkeit ihrer 
eigenen Exiſtenz beweiſe durch die beſtändige Fruchtbarkeit ihrer Be⸗ 
ziehungen zu dem einſt von ihr begonnenen und angeregten Werke. 
Wenn die Kirche nicht im Stande wäre, bei jedem Fortſchritte der 
Geſellſchaft neue Formen zu ſchaffen, auf denen ſich die auf einander 
folgenden Zuſtände des ſozialen Lebens gründen konnen, ſo wäre ſie 
keine allgemeine und ewige Inſtitution, ſondern eine vorübergehende 
und vergängliche Erſcheinung. Gott iſt unveränderlich in ſeinem We⸗ 
ſen und dennoch entfaltet er eine unendliche Schoͤpferkraft in der Bil⸗ 
dung neuer Weſen und in der Hervorrufung neuer Formen. Die 
Kirche hat bisher ſchlagende Beweiſe dieſer Fruchtbarkeit geliefert, indem 
ſie ſich weiſe in ihren Berührungspunkten mit der ſtaatlichen Welt bei 
jeder Umbildung der Geſellſchaft umgeſtaltet. Wollen diejenigen, welche 
heute auf ihrer Unbeweglichkeit beſtehen, zu behaupten wagen, daß fie 
ſich niemals in dem, was an ihr äußerlich, relativ, formell iſt, ge: 
ändert habe? Wollen fie behaupten, daß die Formen der Kirche ſeit 
Leo X. dieſelben ſind, die ſie in der Periode von Gregor VII. bis 
Leo X. geweſen, und daß ſie nach Gregor VII. ſtets ebenſo geblieben, 
wie ſie ſeit den Tagen des heiligen Petrus bis zu jenem Papſte ge⸗ 
weſen waren? Es war ein großes Schauſpiel, als die Kirche in den 
erfien Zeiten in den Katakomben arm und ungekannt von der Welt 
ſich ſammelte in der Betrachtung der ewigen Wahrheiten. Als darauf 
die Gläubigen frei geworden und offen hervortraten und einen Bund 
unter ſich ſchloſſen, vertauſchte der Altar die Dunkelheit der Katakom⸗ 
ben mit dem Glanze der Baſiliken, der Kultus und die Diener des⸗ 
ſelben nahmen Theil an dieſer neuen Herrlichkeit, und die Kirche ber 
ſchränkte ſich nicht mehr auf heimliche Gebete, ſondern verbreitete ihre 
Lehre öffentlich und feierlich in der Welt, in welcher ſie ihre erhabene 
Sendung auszuführen begann. In der Miſchung und dem Kampfe 
der verſchiedenen oft entgegengeſetzten Elemente, wodurch fi das neue 
Zeitalter verbreitete, im Schooße des Mittelalters drang die chriſtliche 
Idee durch die Kirche in das Leben der Familie, der Gemeinde, des 
Staates ein; fie ſchuf in den Gewiſſen den Glauben an ein Öffentli- 
ches Recht; fie wußte in ihrer Geſetzgebung die Anwendung dieſes 
Rechtes zu beſtimmen und ſeine Vortheile hervortreten zu laſſen; und 
darauf wurde die Kirche eine bürgliche Macht und machte ſie zum 
Richter der Fürſten und Völker. Aber als die Geſellſchaft zu einem 
vollkommeneren Grade der Erziehung gelangt war, als ſie ihre Ver⸗ 
nunft geübt und aufgeklärt hatte, hörte das Bedürfniß der kirchlichen 
Bevormundung auf, und folglich riß auch das Band dieſer Vormund⸗ 
ſchaft: man ſuchte und belebte wiederum die Tradition der alten Ci⸗ 
viliſation, und ein Papſt verdiente es, indem er ſich dieſem Werke an⸗ 
ſchloß, daß man das Jahrhundert, in welchem er lebte, nach ſeinem 
Namen benannte. Wenn alſo die Kirche, in der Nachahmung Gottes, 
ihres höchen Vorbildes, der bei feiner Allmacht und Unfehlbarkeit den⸗ 
noch mit unendlicher Weisheit den Einfluß ſeiner Macht ſo regelt, daß 
ſie die menſchliche Freiheit nicht verletzt, wenn die Kirche ſich bis jetzt, 
ohne die Reinheit ihres Dogmas zu verletzen, den durch die Wand⸗ 
lungen der Geſellſchaft auferlegten Nothwendigkeiten anzupaſſen gewußt, 
ſind dann nicht gerade die, welche ſie unbeweglich machen, ſie von der 
civiliſirten Geſellſchaft trennen, fie zur Feindin des Geiſtes der Neuzeit 
machen wollen, weit eher die, welche ihr Schaden und Unrecht zufügen, 
als wir, die wir nur Eines von ihr verlangen, nämlich, daß ſie ihren 
erhabenſten geiſtigen Beruf beibehalte, und daß ſie in der moraliſchen 
Ordnung die Lenkerin jener Freiheit ſei, welche den zur Reife der Ver⸗ 
nunft gekommenen Völkern das Recht giebt, weder Geſetzen noch Re⸗ 
gierungen zu gehorchen, mit denen fie nicht einverſtanden find? Ebenſo 
wie die Kirche nicht ihrer Einrichtung nach eine Feindin der geordneten 
bürgerlichen Freiheit ſein kann, ſo kann ſie auch nicht der Entwickelung 
der Nationalitäten feindlich gegenüber ſtehen. Nach den Fügungen der 
Vorſehung findet ſich das Menſchengeſchlecht in Gruppen getheilt, 
welche durch Abſtammung und Sprache geſchieden ſind und ſich in be⸗ 
ſtimmten Gebieten niedergelaſſen haben, wo jede eine gewiſſe Einheit 
der Tendenzen und Einrichtungen hergeſtellt hat, um weder die Heimath 
Anderer zu verletzen, noch ſelbſt eine Verletzung der eigenen zu dulden. 
Gott hat zeigen wollen, welchen Werth der Menſch auf ſeine Nationa⸗ 
lität legen ſoll, als er das hebräiſche Volk, welches ſich gegen Ermah⸗ 
nung und Züchtigung widerſetzte, ſtrafen wollte und es ſtrafte mit der 
Fremdherrſchaft, als der ſchrecklichſten von allen Züchtigungen. Sie 
ſelbſt haben das gezeigt, heiligſter Vater, als Sie im Jahre 1848 
an den Kaiſer von Oeſterreich ſchrieben und ihn ermahnten, einem 
Kriege ein Ende zu machen, der dem Kaiſerreiche doch nicht die 
Herzen der Lombarden und Venetianer wieder erobern würde, die mit 
Recht auf ihre Nationalität eiferſüchtig wären, Die chriſtliche Idee 
giebt nicht zu, daß die geſellſchaftliche Gewalt bis zur Unterdrückung 
des einen Individuums durch das andere gehe; eben ſo wenig ge⸗ 
ſtattet ſie die Unterdrückung einer Nation durch die andere. Die Er⸗ 
oberung kann nicht die Herrſchaft einer Nation über eine andere recht⸗ 
fertigen; denn die Gewalt iſt unfähig, ein Recht zu konſtituiren. So 
haben alfo die Italiener, wenn ſie ihre Rechte als Nation wieder be⸗ 
anſpruchten und ein Königreich mit freien Inſtitutionen gründeten, we⸗ 


der irgend ein Prinzip der religiöfen, noch der bürgerlichen Ordnung 


verletzt, ſie haben in ihrem Glauben als Chriſten und Katholiken keine 
Vorſchrift gefunden, welche ihr Werk verdammte. Der Beweis, daß 
fie beim Eintritt in die Bahnen, welche die Vorſehung ihnen eröffnet 
hat, nicht daran gedacht haben, von der Religion abzuweichen oder 
der Kirche zu ſchaden, der Beweis liegt in der Freude und Verehrung, 
mit welcher ſie Sie umringten in der erſten Zeit ihres Pontifikats; 
der Beweis liegt in dem tiefen Schmerze, in der unſäglicheu Beſtür⸗ 
zung, mit welcher ſie Ihre Eneyclica vom 23. Auguſt 1848 aufnah⸗ 
men. Sie mußten den Zwiſt beklagen, welcher ſich unglücklicherweiſe 
in Ihrer Seele erhoben zwiſchen Ihren Pflichten als Papſt und als 
Fürſt. Sie wünſchten, daß ein Einverſtändniß hergeftellt werden könnte 
zwiſchen den beiden erhabenen Würden, die in ihrer geheiligten Per⸗ 
ſon vereinigt ſind. Aber unglücklicherweiſe gaben Ihnen wiederholte 
Proteſtationen und bedeutungsvolle Akte zu verſtehen, daß eine ſolche 
Uebereinkunft unmöglich fe, — Da endlich haben fie, da ſie nicht 
auf ihre eigene Exiſtenz verzichten konnten, auf die unveräußerlichen 
Rechte der Nation, ebenſowenig als ſie von dem Glauben ihrer Vä⸗ 
ter abgehen könnten, es für nöthig erachtet, daß der Fürft dem Kir⸗ 
chenoberhaupte weiche. Die Italiener konnten nicht umhin, die Wider⸗ 
ſprüche, in welche die Vereinigung jener beiden Eigenſchaften häufig den 
apoſtoliſchen Stuhl gerathen ließ, zu beachten. Dieſe Widerſprüche, welche 
die Gemüther gegen den Fürſten erbitterten, trugen ſicherlich nichts zur Gr: 


höhung der Achtung vor dem Oberhirten bei. Man ging von da zu der 


Unterfuhung des Urfprunges jener Gewalt, ihres Weſens, des Ge⸗ 
brauches, der davon gemacht worden, über, und man muß geſtehen, 
daß in mehreren Beziehungen dieſe Prüfung nicht günſtig für ſie aus⸗ 
fiel. Man unterſuchte ihre Nothwendigkeit, ihren Nutzen für die Kirche; 
die öffentliche Meinung hat ſich auch von dieſem Geſichtspunkte aus 
nicht günſtig ausgeſprochen. Das Evangelium enthält zahlreiche Sprüche, 
zahlreiche Beiſpiele hinſichtlich der Verachtung und Verwerfung der zeit: 
lichen Güter, und Jeſus Chriſtus ſelbſt ermahnte oft feine Jünger, nicht 
an Beſitz und Herrſchaft zu denken, und man findet keinen einzigen 
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Kirchenlehrer und Theologen, der da behaupte, die weltliche Souverä⸗ 
netät ſei nothwendig zur Ausübung des heiligen Amtes der Kirche. 
Es gab vielleicht einſt eine Zeit, damals, als alle Rechte ungewiß und 
der Gewalt preisgegeben waren, wo der Glanz einer weltlichen Sou⸗ 
veränetät der Unabhängigkeit der Kirche dienlich war. Aber ſeit die 
modernen Staaten aus dem Chaos des Mittelalters hervorgegangen, 
ſeit ſie ſich durch Aufnahme ihrer natürlichen Elemente befeſtigt haben, 
und ſeit das öffentliche Recht in Europa auf vernunftmäßigen Grund⸗ 
ſätzen und Verträgen gegründet iſt, welche Vortheile kann da die Kirche 
aus dem Beſitze eines kleinen Reiches ziehen, als den, daß ſie in die 
Agitationen, die Widerſprüche, die Verlegenheiten der Politik hinein⸗ 
geriſſen wird, daß ſie durch die Sorge um weltliche Intereſſen von der 
Sorge für die himmliſchen Güter abgezogen wird, daß fie der Eifer: 
ſucht, den Begierden, den Intriguen der Machthalter der Erde dienſt— 
bar gemacht wird? Ich wollte, heiliger Vater, daß die Geradheit Ihres 
Geiſtes, Ihres Gewiſſens und die Güte Ihres Herzens allein urtheil⸗ 
ten, ob das billig, nützlich und zweckmäßig für den heiligen Stuhl 
und für die Kirche ſei. 
rigſten Folgen für Italien ſowohl als für die Kirche. Schon entzweit 
ſich der Klerus; die Heerde trennt ſich von ihren Hirten. Es giebt 
Prälaten, Biſchoͤfe, Prieſter, welche ſich offen weigern, Antheil an dem 
Kriege zu nehmen, welchen man von Rom aus gegen das Königreich 
Italien führt, eine viel größere Anzahl widerſtrebt demſelben im Ge: 
heimen. Die Menge ſieht mit Unwillen die Diener des Heiligthums 
ſich an den Verſchwörungen gegen den Staat betheiligen und dem all: 
gemeinen Wunſche die Gebete verſagen, wozu ſie von den Behör— 
den aufgefordert werden. Sie knirſcht vor Ungeduld, wenn fie hört, 
wie man auf der Kanzel das Wort Gottes mißbraucht, um daraus 
ein Werkzeug des Tadels und der Verdammung zu machen für alles, 
was die Italiener bewundern und ſegnen gelernt haben. Die Menge 
koͤnnte, wenig gewöhnt an die feinen Unterſcheidungen, ſchließlich dazu 
gebracht werden, der Religion das zur Laſt zu legen, was nur das 
Werk der Menſchen iſt, welche ihre Diener find, und ſich von der Ge: 
meinſchaft zu trennen, welche die Italiener ſeit 18 Jahrhunderten an: 
zugehören den Ruhm und das Glück gehabt haben. Werfen Sie 
nicht, heiliger Vater, ein ganzes Volk in den Abgrund Dante's, welches 
aufrichtig wünſcht, an Sie zu glauben und Sie zu verehren. Die 
Kirche hat das Bedürfniß der Freiheit: wir werden ihr die volle Frei: 
heit geben. Mehr als irgend Jemand wollen wir, daß die Kirche frei 
ſei; denn ihre Freiheit iſt die Garantie der unfrigen: da fie, um frei 
zu ſein, ſich nothwendigerweiſe von den politiſchen Feſſeln befreien muß, 
welche bisher aus ihr in den Händen dieſer oder jener Macht ein Werk⸗ 
zeug des Krieges gegen uns gemacht haben. Die Kirche hat die 
ewige Wahrheit zu lehren mit der Autorität ihres göttlichen Stif⸗ 
ters, deſſen Beiſtand ihr niemals fehlen wird. Sie ſoll die Vermitt⸗ 
lerin ſein zwiſchen den Streitenden, die Beſchützerin der Schwachen und 
Unterdrückten; aber um wie viel leichter wird ihre Stimme Gehör 
finden, wenn man nicht mehr den Verdacht hegen kann, daß ſie von welt⸗ 
lichen Intereſſen geleitet werde! Sie, Heiliger Vater, können noch 
einmal das Angeſicht der Erde erneuern. Sie konnen den apoſtoliſchen 
Stuhl zu einer Höhe erheben, wie fie die Kirche ſeit mehreren Jahr⸗ 
hunderten nicht mehr gekannt. Wenn Sie größer ſein wollen, als die 
Könige der Erde, fo entledigen Sie ſich der Kleinlichkeiten dieſes N: 
nigthumes, welches Sie zu ihres Gleichen macht. Italien wird Ihnen 
einen ſicheren Sitz geben, einen vollſtändige Freiheit, eine neue Größe. 
Es verehrt das Oberhaupt der Kirche, aber es kann ſeine Bahn nicht 
vor dem Fürſten aufhalten; es will katholiſch bleiben, aber es will 
eine freie und unabhängige Nation fein. Wenn Sie auf die Bitte 
dieſer Lieblingstochter hören, ſo werden Sie über die Seelen mehr Ge⸗ 
walt erringen, als Sie als Fürſt verloren haben, und von der Höhe 
des Vatikans werden Sie, wenn Sie die Hände ſegnend über Rom 
und den Erdkreis ausbreiten, die in ihre Rechte wieder eingeſetzten Na⸗ 
tionen ſich vor Ihnen neigen ſehen, als ihrem Vertheidiger und Be⸗ 
ſchützer.“ (Folgen die ſog. Vergleichs⸗Artikel.) 


s Preußen. 
Pl. Berlin, 24. Nov. [Das Todtenfeſt. — Neue Mi⸗ 
litär⸗Conventionen. — Zu den Wahlen.] Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin, fo wie ſämmtliche Mitglieder der k. Fa⸗ 
milie haben ſich heute nach Potsdam begeben, um in der Friedens⸗ 
Kirche daſelbſt die Todtenfeier zu begehen, welche heute in allen Kirchen 
des Landes, wie alljährlich an dieſem Sonntage, begangen wird. In 
dieſem Jahre erhielt die Feier durch das Gedächtniß an den Hintritt 
des verewigten Königs Friedrich Wilhelm IV. einen beſonders feierli⸗ 
chen Charakter. Die hieſigen Kirchen waren überfüllt und im Dome 
betheiligten ſich die Miniſter und hoͤchſten Staatsbeamten an dem 
Gottesdienſte. Die Königin und die k. Prinzeſſinnen werden noch heute, 
der König und die k. Prinzen aber erſt am Donnerstag hlerher zurüd: 
kehren, bis wohin dieſelben ſich nach Blankenburg auf die Jagd be⸗ 
geben. — Die Miniſter v. Watz dorf aus Sachſen-Weimar und 
v. Lariſch aus Sachſen⸗Altenburg, welche ſich gegenwärtig hier be: 
finden, haben wiederholte Beſprechungen mit dem Miniſter des Aus⸗ 
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dem Koͤnige empfangen und zur Tafel befohlen worden. Die Anwe⸗ 
ſenheit der Minifter fol ſich auf den Abſchluß von Conventionen 
zwiſchen dem Großherzogthum und dem Herzogthum Sachſen und 
Preußen auf dem Gebiete des Militärweſens beziehen, wie ein ähnli⸗ 
ches Verhältniß mit dem Herzogthum Sachſen-Koburg⸗Gotha bereits 
beſteht. Thatſächlich ſchweben mit der Regierung des letztgenannten 
Landes auch Unterhandlungen wegen einer Schul⸗Convention; ob auch 
anderweit derartige Unterhandlungen angekünpft worden, iſt nicht be⸗ 
kannt, auch ſind diejenigen mit Koburg⸗Gotha noch nicht abgeſchloſſen. 
— Die Angabe, daß der Unterſtaatsſekretär v. Gruner aus dem 
Miniſterium des Auswärtigen zurücktreten und den Staatsdienſt auf⸗ 
geben werde, erweiſt ſich als völlig grundlos, ebenſo ſind Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen dem genannten, allgemein als eine große Ca⸗ 
pacität geſchätzten Beamten und ſeinem jetzigen Chef, Grafen Bernſtorff, 
nicht vorgekommen, wie man dies gerüchtsweiſe zu verbreiten ſuchte. 
— Die Wahlkämpfe in den berliner Wahlbezirken haben eigentlich 
noch nicht begonnen, für jetzt ſind eben nur Kandidaten vorgeſchlagen, 
aber auch nun ſo zahlreich, daß die Zeit bis zum 6. Dezember weitaus 
nicht hinreicht, um nur die Meiften, geſchweige denn Alle zu hören; 
ſo ſind im dritten berliner Wahlbezirk 17, im vierten 13 Kandidaten 
vorgeſchlagen, deren Erklärung über die Annahme der Wahl noch aus⸗ 
ſteht. Der Anfang mit den Reden der Kandidaten iſt geſtern Abend 
im zweiten Bezirk gemacht worden; bier ſprachen der Geh. Ober⸗ 
Tribunalsrath Waldeck unter enthuſtaſtiſchem Beifall ſeiner Partei⸗ 
Genoſſen. Er ſprach ſich nur bedingungsweiſe (zweijährige Dienſtzeit) 
für ein erhöhtes Militärbudget und im Uebrigen im Sinne des Pro: 
gramms der Fortſchrittspartei aus. Dem zweiten Kandidaten, Geh. 
Archiv-Rath Riedel, bisherigem Abgeordneten des Kreiſes, wollte es 
nicht gelingen, ſich Anhang zu verſchaffen. 

Berlin, 23. Nov. [Die ſtädtiſche Deputation.] Die vor⸗ 
geſtrige geheime Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung währte 
nur etwa eine halbe Stunde. Nachdem in derſelben ſpruchreife Nie- 
derlaſſungs⸗ und Rehabilitirungsgeſuche erledigt waren, theilte der Vor⸗ 
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figende Lüttig dem Vernehmen nach mit, daß ihm ein Antwortſchrei⸗ 
ben des Hofmarſchalls Sr. Majeſtät des Königs, Gr. v. Pückler, auf 
ſein Geſuch um Aufklärung über den nähern Sachverhalt wegen der 
von der Verſammlung zur Audienz bei Sr. Maj. dem König ernann⸗ 
ten, aber nicht eingeladenen Deputation der Verſammlung zugegangen. 
Wie uns mitgetheilt wird, beſtätigt das Schreiben die bereits in der 
vorigen Sitzung gemachte mündliche Mittheilung dahin, daß die ganze 
Angelegenheit lediglich auf einem Mißverſtändniß des Hofmarſchalls be⸗ 
ruhe. Derſelbe hat, wie in dem Schreiben ferner ausgeſprochen ſein 
ſoll, Veranlaſſung genommen, Sr. Maj. dem Könige über den Sach⸗ 
verhalt Vortrag zu halten, auf Grund deſſen Se. Mafeſtät befohlen 
hat, bei der näͤchſten ſich darbietenden Gelegenheit das Verſehen wieder 
„ Die Sache hat hiermit ſelbſtredend ihre Erledigung ge⸗ 
unden. 


Frankfurt a. d. O., 23. Nov. [Die Adreſſe der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſ ammlung, betreffend die ſchwarz⸗roth⸗ goldene 
Farbe.] Das hieſige „Patriotiſche Wochenblatt“ berichtet: In der vorgeſtri⸗ 
zen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der einmüthige Antrag der Herren 
Stadträhe Born, Walter, Harttung, Marſchall, Reuß, Lehmann, Hildebrandt, 
Kneiß und Bail, in ihre ſtädtiſchen Verwaltungsämter geeigneter erſcheinende 
Perſönlichkeiten zu berufen, angenommen und beſchloſſen, die Erſatzwahlen 
für dieſe Herren in einer demnächſt anzuberaumenden Sitzung zu veranlaſſen. 
Hierauf wurde die von dem Vorſitzenden der Verſammlung entworfene, an 
Se. Maj. den König zu richtende Adreſſe vorgetragen, die nach der Prüfung 
ee der Verſammlung ernannten Redaktions⸗Commiſſion folgendermaßen 
autete: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, Allergnädigſter König und 
Herr! Erfüllt von der Beſorgniß, daß ein Akt reinſter und kreueſter Hinge⸗ 
bung an Allerhöchſtdero Perſon in ſeiner Veranlaſſung und ſeiner Bedeutung 
verkannt und mißdeutet worden ſein möchte, nicht minder aber auch ermuthigt 
und getragen von der Hoffnung, daß ein lediglich von ehrfurchtsvoller Er⸗ 
gebenheit diktirter Schritt bei Ew. königl. Majeſtät huldreicher Aufnahme 
nicht entrathen wird, fühlen wir uns gedrungen, in Erfüllung unſerer Pflicht 
als Vertreter der hieſigen e Ew. Maj. mit der Bitte allerunter⸗ 
thänigſt zu nahen, über eine An a von welcher Allerhöchſtdieſelben 
bereits Kenntniß zu nehmen geruht haben, unſern nähern Bericht allergnä⸗ 
digſt entgegen nehmen zu wollen. Wir wiſſen, daß es zu Ew. Mafeſtät 
Kunde gelangt iſt, welche getrübte Stimmung ſich der hieſigen Einwohnerſchaft 
ſeit dem Tage bemächtigt hat, an welchem unſerer Stadt jüngſt das hohe 
Gluck zu Theil geworden iſt, Ew. Maj. bei Allerhöchſtdero Rückkehr von den 
Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg in ihren Mauern bewillkommen zu 
dürfen. Ob Allerhöchſtdieſelben aber auch in gleichem Maße von der Ver⸗ 
anlaſſung hierzu Kenntniß erhalten haben, darüber entbehren wir der Bes 
ruhigung. Wir ſind um ſo mehr in Sorge hierüber, als eine etwaige blos 
fragmenkariſche Mittheilung derſelben leicht geeignet ſein könnte, die Geſin⸗ 
nungen und Beſtrebungen der hieſigen Einwohnerſchaft, welcher es nur da⸗ 
rum zu thun war, Ew. Majeſtät ihre hergebrachte Treue und Verehrung an 
den Tag zu legen, gerade im entgegeugeſetzten Lichte erſcheinen zu Ichen. 
Aus Tauſender Munde könne es bezeugt werden, daß von dem Augeblicke 
ab, wo es zur Gewißheit wurde, daß unſere Stadt durch die Einkehr des 
hoben Herta beglückt werden würde, nur eine einzige ungetheilte 
Stimme der Freude und des Jubels die hieſige Einwohnerſchaft durchdrang, 
und daß die Geſammtheit jo wie jeder Einzelne einander nur in dem Wett⸗ 
eifer überboten, nach beiten Kräften ihren inneren Gefühlen der Treue, der 
Anhänglichkeit, der Dankbarkeit und der Hoffnungen durch äußere Zeichen 
Ausdruck zu geben. Je mehr die in ſolchen Gefühlen wurzelnde Begeisterung 
e und je größer die Anſtrengungen waren, deren jeder Einzelne 
ich befleißigt hatte, um Ew. Majeſtaät Wohlgefallen zu erregen, deſto betrü⸗ 
bender mußte der Eindruck fein, daß Allerhöchſtdieſelben bei der gnädigſt bes 
willigten Umfahrt der Stadt, abweichend von den öffentlich und amtlich vor⸗ 
her geſchehenen Ankündigungen des durch unſere Stadtbehörde feſtgeſetzten 
Programms, ja ſelbſt ohne Zeiterſparniß durch Nebenſtraßen geleitet worden 
ſind, deren äußerer Zuſtand, weil dies von den Behörden nicht vorbergeſehen 
werden konnte, eben nicht geeignet war, Ew. Maj. eine richtige Abſpiegelung 
der Geſinnungen der hieſigen Einwohnerſchaft zu gewähren. Wir befinden 
uns in Ermangelung der an geeigneter Stelle von uns erbetenen Auskunft 
bis jetzt noch nicht in Gewißheit darüber, ob etwa Allerhöchſtdero eigener 
Befehl die veränderte Richtung geboten, oder welcher ſonſtige Grund ſie ver⸗ 
anlaßt haben mag. Ohne ſolche anderweitige Auskunft vermögen wir nach 
allen vorangegangenen Umſtänden die Vermuthung nichtlabzuwehren, daß die als 
loyal anzuerkennende Abſicht obgewaltet haben mag, Ew. Majeſtät den Ans 
ſtoß zu erſparen, welchen Allerhöchſtdieſelben daran hätten nehmen können 
daß in den umgangenen Hauptſtraßen einzelne Häufer als äußeren Schmu 
auch die deutſche Fahne trugen. Wir glauben auf die Verzeihung Ew. 
Maj. hoffen zu dürfen. wenn wir dieſen Punkt nicht unberührt laſſen, da 
uns bekannt it, daß Allerhöchſtdieſelben Notiz davon erhalten haben, und 
vorzugsweiſe das von uns gefühlte Bedürſniß, Ew. Maj. hierüber nähere 
Rechenſchaft zu geben, uns zu . Vorſtellung gedrängt hat. Wenn 
hierbei auch nicht ein Akt der ſtädtiſchen Corporation, Poudern lediglich eine 
Handlung einzelner Mitbürger in Frage kommt, die wir nicht zu vertreten 
berufen And, jo glauben wir doch, daß es mit unſerer Pflicht zur Vertretung 
des Geſammt Intereſſes, wohin ja in erſter Reihe die Bewahrung der Huld 
Ew. königl. Majeität gehört, nicht unvereinbar it, wenn wir Ew. Maj. als 
thatſächlich perſichern, daß an den wenigen Häufern, wo man die deutſche 
Fahne ertfaltet hatte, ſie überall nur in Verbindung mit der preußiſchen und 
mit der weimarſchen Fahne angebracht war, und daß bei dem einigen Geiſte, 
der die ganze Stadt durchdrungen hatte, und der durch alle Schichten der 
Bevölkerung einmüthig nur dahin gegangen war, Ew. Majeftät ihre Huldi⸗ 
gungen darzubringen, nicht etwa die Abſicht irgend welcher Demonſtration 
obgewaltet, ſondern lediglich der mindeſtens nicht unpatriotiſche Wunſch hat 
ausgedrückt werden ſollen, daß Ew. Majeſtät beſchieden fein möge, in Erwei⸗ 
terung Allerhöchſtihrer Macht vom Throne Preußens aus auch die Führung 
Deulſchlands zu übernehmen. Nur eines ſolchen Beſtrebens der Darlegung 
des Patriotismus und der Treue gegen Ew. Majeſtät ſich bewußt fühlend, 
mußte es die Einwohnerſchaft ſchmerzlich berühren, dieſe Abſicht, zu deren 
Erreichung ſie es an keiner 8 hatte fehlen laſſen, vereitelt zu 
wiſſen. Sie würde ſich getröftet ſehen, wenn es dieſer unſerer allerunter⸗ 
thänigſten Vorſtellung gelänge, eine huldreiche Aufnahme bei Ew. Maj. zu 
finden, und zu einer Beſeitigung derjenigen Zweifel beizutragen, welche wegen 
ihrer unbegrenzten Anhänglichkeit und Hingebung an Ew. Maſeſtät etwa rege 
geworden ſein möchten. In tiefſter Ehrfurcht Ew. Majeſtät allerunterthanigſte 
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ndlich beſchloß die Verſammlung, an Se. Exc. den Herrn Miniſter des 
Innern eine aus dem Herrn Vorſitzenden und zwei von demſelben zu ernen⸗ 
nenden Mitgliedern beſtehende Deputation abzuſenden, um über die Sachlage 
hinſichtlich der von dem Herrn Dberbürgermeifter zu beantwortenden bekannten 
4 Fragen Bericht zu erſtatten. — Die Adreſſe an Se. Majeſtät den König iſt 
geſtern Abend 6 Uhr bereits zur Poſt gegeben; ebenſo iſt der Herr Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher in Begleitung der Herren Rohrbacher und Koscky heute 
nach Berlin abgereiſt. 


Deutſchlan d. 


„Stuttgart, 22. Nov. [Aus der Kammer.] Die Berathungen 
des katholiſchen Kirchengeſetzentwurfes gehen etwas langſam vorwärts. Die 
meiſten Artikel deſſelben werden faſt unverändert von der Kammer ange⸗ 
nommen. Des lieben Friedens willen macht ſie der Kirche ziemlich weit⸗ 
gehende Conceſſionen, So hat ſie das Placet, das Ernennungsrecht, das 
Strafrecht der katholiſchen Geiſtlichen preisgegeben und dem Biſchof über die 
katholiſchen Bildungsanſtalten eine gewiſſe Vorrechtbefugniß einräumt. — 
Die Agitation für die Abgeordnetenwablen haben begonnen. Nach dem ges 
genmärtigen Luftſtrich der öffentlichen Stimmung unterliegt es keinem Zwei. 
daß die Fortſchrittsparlei bei denſelben entſchieden fiegen wird. — Am 3. Dec. 
findet bei uns wieder eine Volkszählung ſtatt. Für unſere Reſidenz ergab 
die Zählung am 3. Dec. 1855 50,804 und am 3. Dec. 1858 56, ns 
wohner. Jetzt dürfte die Zahl derſelben 60,000 überſchreiten. — Leßten 
Frühling bat man hier den Verſuch mit Einführung eines ſogenannten 
„Kindergartens“ gemacht. Nach längeren Ferien wird derſelbe am 25. Nov. 
wieder eröffnet werden. — Der Export an Früchten und Moſtrich nach 
Straßburg nimmt immer größere Dimenſionen an. Namentlich wird in 
neuerer Zeit maſſenhaft ungariſcher Weizen nach Frankreich geliefert. 


Wiesbaden, 21. Novbr. [Vorladung.] Der Kaufmann 
Philippi, von dem ſeit der Entziehung des Poſidebits die hieſigen 
Abonnenten der „Zeit“ ihre Exemplare abholen laſſen, wurde geſtern 
vor den Polizeidirektor v. Rößler beſchieden, um ſich wegen unbefug⸗ 
ten Verkaufs von Zeitungen zu verantworten. Er erklärte, der „Zeit“ 
zufolge, daß er nicht verkaufe, ſondern blos in Verwahrnng halte, 
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womit der Polizeidirektor zufrieden war. Daß die „Zeit“ nicht als 
verboten anzuſehen ſei, erkannte er an. 

Schloß König, im Odenwald, 20. Nov. [Prinz Guſtav 
Heinrich zu Hohenlohe⸗Langenburg,] öſterreichiſcher Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant iſt am 16. d. M. im 56ſten Lebensjahre geftorben. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 23. Noobr. [Berichtigung.] Eine — auch in hie: 
ſige Blätter übergegangene — wiener Correſpondenz der „Allgemeinen 
Zeitung“, weiß von angeblichen „Bemerkungen“ des öſterreichiſchen 
Kabinets über die bisherige Haltung Frankreichs, Ungarn gegenüber, 
und über Erklärungen zu berichten, welche der kaiſerlich franzoͤſiſche 
Botſchafter, in Beantwortung derſelben, in Wien abgegeben habe. — 
Ohne die freundliche Abſicht dieſer Correſpondenz⸗Mittheilung zu ver⸗ 
kennen, liegt uns doch ob zu verſichern, daß kein Anlaß vorh anden 
war, ſolche „Bemerkungen“ der franzöſiſchen Regierung gegen über zu 
machen. Mit dieſer Berichtigung entfallen die weitern Angaben jener 
Correſpondenz von ſelbſt. (Donauztg.) 

Wien, 24. Nov. [Antwort der Königin von Neapel! 
auf die von wiener Damen an ſie gerichtete Adreſſe: 

Den Damen Wiens. 
Meine Damen! Die Beweiſe der aufrichtigſten Theilnahme, die von Ihren 
efühlvollen Herzen kommen, ſind mir bei den düſteren aber ruhmvollen Er⸗ 
innerungen an die Vergangenheit tief zu Herzen gegangen. Ich ſpreche Ih⸗ 
nen dafür meinen wärmſten Dank aus und bitte Sie, auf meine unbegrenzte 
wahre Erkenntlichkeit zu zählen. 1055 Engel, ein theures Sinnbild des 
Friedens, wird, ich will es gerne glauben, in Zukunft über Sie und mich 

wachen und uns Freude, Glück und Heil bringen. 

Rom, den 10. Oktober 1861. Marie m. p. 

Wien, 23. Nov. In der geſtern unter dem Vorſitze Sr. kaiſ. 
Hoheit des Erzherzogs Rainer abgehaltenen Miniſterkonſerenz ſoll man 
ſich zu dem Beſchluſſe geeinigt haben, das Budget für das Jahr 1862, 
ſo wie die finanziellen Maßregeln und Pläne zur Regulirung des Bank⸗ 
verhältniſſes dem Abgeordnetenhauſe vorzulegen. Herr v. Plener ſoll 
heute bereits mit dem an Se. Majeſtät hierüber zu erſtattenden Vor⸗ 
trag beſchäftigt geweſen ſein. 

Die Form, in der dies geſchehen wird, ware eine Botſchaft Sr. 
Majeſtät des Kaiſers an den Reichsrath, in welcher geſagt wird, daß 
die Seſſion ſich in die Länge ziehe und es nothwendig ſei, die Land⸗ 
tage zu berufen, welche Angelegenheiten zu berathen haben, die für die 
betreffenden Länder von höoͤchſter Bedeutſamkeit find, namentlich das 
Gemeindegeſetz. Es ſei daher wünſchenswerth, daß die Geſetzarbeiten, 
welche der Reichsrath in Angriff genommen, und die ihm noch vorge⸗ 
legt werden ſollen, bald erledigt werden. 

Der Reichsrath habe bisher nicht die Funktionen des weiteren auf⸗ 
nehmen konnen, da Siebenbürgen bisher zur Wahl von Reichsraths— 
abgeordneten nicht aufgefordert werden konnte. Es werden die Schwie⸗ 
rigkeiten aufgezählt werden, welche den ſiebenbürgiſchen Landtag bisher 
verzögerten, und welche ſein Zuſammentreten auch noch auf mehrere 
Monate hinagusſchieben. Indeſſen ſteige einerſeits die Noth des Staa: 
tes und ſtelle ſich die Nothwendigkeit' heraus, Mittel zur Bedeckung 
ſeiner Bedürfniſſe zu ſchaffen. Anderſeits ſei es ein dringender Volks⸗ 
wunſch, baldmöͤglichſt die finanziellen Angelegenheiten zu ordnen und die 
Valuta zu regeln. Nach dem Diplome vom 20. Oktober und dem 
Reichsgrundgeſetze vom 26. Februar ſei zur Behandlung der finanziel⸗ 
len Fragen nur der Geſammtreichsrath kompetent. Dieſer ſei zur Zeit 
nicht verſammelt, und der Faiferlihen Regierung ſtünde noch $ 13 der 
Verfaſſung das Recht zu, die nöthigen Maßnahmen zu ergreifen, und 
ſpäter dem Geſammtreichsrath vorzulegen. 

Von dieſem Rechte werde auch die Regierung Gebrauch machen, 
und der Weg, den ſie dabei einhalten wolle, wäre folgender: Sie will 


den Bölfern von den Schritten, die fie vorhat, Rechnung ablegen, und 


will den Rath der hier verſammelten Vertreter der Koͤnigreiche und 
Länder vernehmen. Sie übergebe daher dieſe Vorlagen dem nun ta— 
genden Reichsrathe, erſuche das Abgeordnetenhaus, dieſelben zu prüfen 
und darüber zu entſcheiden mit der Verſicherung, daß ſie dieſe Ent⸗ 
ſcheidung reſpektiren, ſie für ſich als Richtſchnur anerkennen werde. — 
Für dieſen Vorgang ſowie für die in Folge deſſen zu ergreifenden 
Maßregeln, werde fie nch $ 13 vom Geſammtreichsrath Indemnität 
fordern. — So verlautet in Abgeordnetenkreiſen. Wir geben dieſe 
Nachricht mit aller Reſerve, die bei Vorgängen nöthig iſt, zu deren 
Kenntniß man nur aus der vierten oder fünften Hand gelangen kann. 
Es mag ſein, daß wir in den Einzelnheiten irrthümlich berichten, dem 
Weſen nach glauben wir in unſerer Mittheilung der Wahrheit am 
nächſten gekommen zu fein. — In denſelben Kreiſen erzählt man ſich, 
daß der Abgang, der zu bedecken ſei, nahe an die Summe von 90 
Millionen reiche. Der Abgang des vom 1. Nov. abgelaufenen Jahres 
wurde bedeckt durch den Reſt des im April 1860 kontrahirten Anle— 
hens, durch das Steueranlehen, durch die Hinausgabe von Münzſchei⸗ 
nen, durch Vermehrung von Salinenſcheinen, durch einzelne kleinere, 
auf Depots beſchaffte Anlehen. (Oeſt. 3.) 


Italien. 

Turin, 20. Novbr. [Die Verluſte der piemonteſiſchen 
Armee in Neapel. — Stimmung der dortigen Bevölke— 
rung.] Die „Opinione“ hat kürzlich ein ſchöͤnes Pröbchen davon ge- 
geben, wie man hier Geſchichte macht. Sie hatte nämlich behauptet, 
daß in dem ſechsmonatlichen Feldzuge gegen die neapolitaniſchen Bri⸗ 
ganti auf Seite der piemonteſiſchen Truppen nicht mehr als 88 Mann 
geblieben ſeien. Dieſer Tage iſt nun die aus Neapel zurückgekommene 
Brigade Pinelli zu Genua ausgeſchifft worden, um organiſirt zu wer⸗ 
deu. Bei dieſer Gelegenheit machten ſich einige vorwitzige Leute ein 
Geſchäft daraus, die Soldaten zu zählen, wobei ſich denn heraus: 
ſtellte, daß ihre Zahl nicht tauſend erreichte. Pinelli's Abtheilung be⸗ 
trug aber beim Ausmarſch über 4000 Mann. Auf dieſelbe Weiſe ſollen 
die anderen Corps, die ſeit längerer Zeit in Neapel im Felde ſtehen, zu⸗ 
ſammengeſchmolzen ſein. 

Die zurückgekehrten Soldaten wiſſen nicht genug von den ausge⸗ 
ſtandenen Strapazen, von den verübten Greueln und den feindſeligen 
Geſinnungen zu erzählen, die unter den Bewohnern gegen die Pie⸗ 
monteſen herrſchen. Ein Offizier fagte, daß dort Niemandem zu trauen 
ſei, dem Bürger eben ſo wenig, als dem Bauer, am allerwenigſten 
aber der Nationalgarde. Man habe es wahrlich nicht an Strenge 
fehlen laſſen und Blut wie Waſſer vergoſſen, es ſei aber Alles vergebens 
geweſen, und eine Aenderung in dieſer Beziehung auch kaum zu er⸗ 
warten. f (Donaugztg.) 

Neapel, 14. Novbr. [Der Gang der Ereigniffe in Ca⸗ 
labrien!] ſcheint, nach dem ganz unerwarteten Wiederauftreten des 
Generals Borges, eine für die Piemonteſen ſehr ungünſtige Wendung 
zu nehmen. Nachdem die von ihm geführten etwa 200 Mann ſtar⸗ 
ken Aufſtändiſchen den Widerſtand, welchen ihnen die Nationalgarde bei 
Trevigno entgegenſetzte, überwunden, und den Ort eingenommen hat⸗ 
ten, fanden fie dort eine fo ſtarke, ihnen günftig geſtimmte Partei, daß 
fie in dem kleinen Trevigno an einem einzigen Tage über 100 neue 
So verſtärkt wendeten ſie ſich nach Ca⸗ 
ſtelmazzano, wo ſie von der Bevölkerung, die ihnen friedlich mit einem 

ze voran entgegenzog, gern aufgenommen wurden. In den Ort⸗ 
ſchaften Calciano, Garaguſa, Salandro und Accettura ſtießen ſie auf 
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ſich auch dort offen für die königliche Sache. Ueberall ſchloſſen ſich ſo 
viele neue Parteigänger an, daß die Stärke des kleinen Corps in we⸗ 
nigen Tagen mehr als verdoppelt wurde. In dem bedrohten Trica⸗ 
rico verbarrikadirte ſich die Nationalgarde, die liberalen Familien flüch⸗ 
teten ſich nach dem feſten Schloſſe Laurenzano. Von allen Seiten ſetzen 
ſich jetzt piemonteſiſche Colonnen und Abtheilungen der mobilen Natio⸗ 
nalgarde in Bewegung, um nach dem hier beliebten, bisher wenig er⸗ 
folgreichen Syſtem die Aufſtändiſchen einzuſchließen. Wie gewöhnlich, 
wird es dem General Borges ohne große Mühe gelingen, die zu dünne 
Cernirungskette an irgend einem Punkte zu durchbrechen. Die Piemon⸗ 
teſen legen mit Recht der Bewegung im Innern Calabriens eine grö⸗ 
ßere Bedeutung bei, als den Aufſtänden in den anderen neapolitaniſchen 
Provinzen, und werden deshalb auch nichts verſäumen, um derſelben 
ſo ſchnell und ſo kräftig als möglich ein Ende zu machen. Das bour⸗ 
boniſche Comite aber, welches gerade jetzt wieder ein Schiff mit Mu⸗ 
nition abſchickte, wird von der Inſel Malta aus, mit der die Verbin⸗ 
dung ſchwer zu unterbrechen iſt, den General Borges gewiß ebenſo 
reichlich mit Kriegsmaterial verſehen, wie das römifhe Comite den 
Chiavone. — Die hier in Neapel ſelbſt vorgenommene Verhaftung 
eines ziemlich bekannten Guerrillero, des Picciotti von Monteforte, hat 
wieder einmal zur Entdeckung einer Verſchwörung Veranlaſſung gege⸗ 
ben. Es wäre der Polizei wirklich beinahe gelungen, eine ganze bour⸗ 
boniſche Geſellſchaft, die ſich bei einem hohen, jetzt noch im activen 
Dienſte ſtehenden Juſtizbeamten verſammelte, aufzuheben. Wie der 
officiöſe „Nazionale“ glaubt, waren die Verſchworenen auf den im 
April gefaßten, damals aber vereitelten Plan, einen Handſtreich auf 
Neapel zu verſuchen, zurückgegangen. Die vielen Verhaftungen, welche in 
Folge der gemachten Entdeckungen vorgenommen werden, müſſen bald 
weitere Aufklärungen über dieſe Angelegenheit verſchaffen. (Allg. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 22. Nov. [Miniſterrath. — Die Entwaffnungs⸗ 
frage.] Heute ging es im Miniſterrathe wieder „ſehr lebhaft“ her. 
Die Perſönlichkeiten haben ſich noch nicht in die Anforderungen der 
neuen Situation hineingefunden und es ſcheint, daß die unausbleibliche 
Folge der Rücktritt derjenigen Elemente des Cabinettes ſein wird, die 
mit der Durchführung des Fould'ſchen Programmes nicht einverſtanden 
find. Mehr als je ſpricht man von der Abſicht des Grafen Walewski, 
aus dem Cabinette auszuſcheiden, auch ſoll das Verbleiben des Hrn. 
Thouvenel keineswegs ſicher ſtehen. Unter den wichtigeren Reform⸗ 
planen Fould's nennt man auch jetzt nicht unerhebliche Umgeſtaltungen 
in der Organiſation der franzöſiſchen Bank. Die Entwaffnung wird 
nun wirklich nicht in dem Anfangs gehofften großartigen Maßſtabe 
durchgeführt. Wie aus einem offenbar von hoher Stelle aus inſpirir⸗ 
ten Artikel der heutigen „Patrie“ hervorgeht, ſieht ſich die kaiſerliche 
Regierung gegenüber der Haltung der übrigen Großmächte und inmit⸗ 
ten der Gefahren der allgemeinen Situation in die „Unmöglichkeit“ 
verſetzt, ſo wie ſie gern möchte und wie ſie es ſollte, zu entwaffnen. 
Die geſammte Erleichterung, welche dem Budget zu Theil wird, be⸗ 
ſteht in der maſſenhaften Beurlaubung der Landarmee, die für jede 
Eventualität in kürzeſter Zeit wieder vollzählig gemacht werden kann. 
In der Marine werden die Arbeiten eher vermehrt, als vermindert; 
man zeigt bereits die Ernennung von zwei neuen Gegen-Admiralen 
und mehreren Linienſchiffs- und Fregatten⸗Capitänen für den Monat 
Dezember an. Das Mittelmeer-Geſchwader wird um einige Linien⸗ 
ſchiffe ſchwächer, aber dafür um eben fo viele Panzer⸗Fregatten ſtär⸗ 
ker. — Man ſpricht viel von einer außerordentlichen Geſandtſchaft an 
die Höfe des Königs von Siam, fo wie der Kaiſer von China und 
Japan, mit welcher der Fürft und Senator Poniatowski beauftragt 
werden ſoll. Man zeigt auch die baldige Abreiſe eines kaiſerlichen Ad⸗ 
lutanten nach Liſſabon an, um im Namen Napoleons III. den jungen 
König von Portugal, Dom Luis J., zu beglückwünſchen. — In Turin 
ſoll zwiſchen Herrn Benedetti und dem engliſchen Geſandten, Sir Ja⸗ 
mes Hudſon, ein intenſiver diplomatiſcher Kampf ausgebrochen ſein. 
Sir J. Hudſon unterſtützt den Baron Ricaſoli. — Die Abreiſe des 
Herrn v. Lavalette ſoll endlich auf Montag feftgefegt fein. Die Gene: 
rale Goyon und d' Hugues reifen morgen. 


Grof brit an nien. 


London, 21. Nov. [Evangelical Alliance] Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung der Evangelical Alliance (einer Conferenz zu deren 
zweckmäßigeren Organiſation in England) waren nicht über 30 Mitglieder 
anweſend, und an der Stelle des hochw. W. Arthur, der in Brüfjel geſtor⸗ 
ben iſt, übernahm Sir Culling Cardley den Vorſitz. In ſeiner An⸗ 
ſprache berührte er eine Menge Punite und ſchloß zuletzt mit einem Hin⸗ 
weis darauf, daß Tauſende von Fremden zur Ausſtellung des nächſten Jah⸗ 
res nach London kommen würden, daß dies eine vortreffliche Gelegenheit 
ſei, ſie mit der Bibel bekannt zu machen, und daß bereits 70—80 Geiſtliche 
aus allen Theilen der Erde ic erhoben haben, zu dieſem Beſuche herüber 
zu kommen. Die Alliance möge das Ihrige thun, dieſe Beſtrebungen zu 
fördern. Nach dieſer Eröffnungszede wurde, wie üblich, der Finanzausweis 
des Vereins verleſen. Dieſem zufolge batten ſich im letzten Jahre wohl die 
Einnahmen vermehrt, aber noch mehr galt dies von den Ausgaben, ſo daß 
ein Deficit von 428 Ltr. zu decken fein wird. 


London, 21. Noobr. [Vom Hofe]. Bei der geſtern unter 
dem Vorſitze der Königin in Windſor gehaltenen Geheimeraths⸗Ver⸗ 
ſammlung waren außer dem Prinzen⸗Gemahl noch Graf Granville, 
der Herzog von Argyll, Viscount Palmerſton, der Herzog von New⸗ 
caſtle, Sir G. C. Lewis, der Herzog von Somerſet, die Herren Mil⸗ 
ner Gibſon und C. P. Villiers anweſend. Bei dieſer Gelegenheit leg⸗ 
ten der Herzog von Somerſet, Graf Cowper und Lord Llanover, als 
neu ernannte Lordlieutenants der Grafſchaften Devon, Bedford und 
Monmouth, den vorgeſchriebenen Eid ab. Lord Palmerſton, Graf 
Granville und der Herzog von Somerſet hatten bei Ihrer Majeſtät 
Privataudienzen, und Graf Forteseue legte die von feinem verſtorbenen 
Vater getragenen Abzeichen des Hoſenband⸗Ordens in die Hände der 
Königin nieder. Nach 4 Uhr kehrten ſämmtliche Miniſter nach Lon⸗ 
don zurück. 

[Die Verſammlung der Reformer in Leeds! beſchloß ihre Ver⸗ 
handlungen 2 mit einem „Demonſtrations⸗Meeting“, d. h. mit einer 
offentlichen Verſammlung im größten Saale der Stadt, in der Victoria⸗ 
Halle. Das Unterhaus⸗Mitglied, Herr Baines, präſidirte, und es waren 
gegen 2000 Perſonen anweſend. Die eingeſchriebenen Redner behandelten 
das Thema, daß eine umfaſſende Parlamentsreform nothwendig ſei, in bes 
kannter Weiſe. Es wurden keine neuen, irgend bemerkenswerthen Geſichts⸗ 
punkte aufgeſtellt. Das Publikum äußerte ſich zuſtimmend, aber durchaus 
nicht enthuſiaſtiſch. Die „Times“ bemerkt dei dieſer Gelegenheit über die 
Frage der parlamentariſchen Reform: „Ihre Stimme iſt jetzt leiſer, ihr Ton 
weniger gebieteriſch, ihre Forderungen find weniger ausſchweifend, als frü⸗ 
her; aber doch ift fie wieder unter uns, und es iſt alle Ausſicht dazu vor: 
handen, daß wir ſie, eben ſo wie die Armen, auf immer im Lande behalten 
werden. Verlaſſen von denen, die ehemals ihre b 01 Junger waren, 
hat fie doch noch ein paar auserkorene Anhänger, die ihr in guten und bö⸗ 
ſen Tagen treu bleiben. Die Stärke der Reformſache im Jahre 1832 beſtand 
darin, daß das Volk glaubte, es ſei mißregiert, daß es der Männer und 
Ueberlieferungen des Krieges müde war, und daß eine Regierung, welche 
ſeine Beſchwerden verachtete, ihm auch das beſcheidenſte Maß einer 9 2 
abſchlug. Das Volk fühlte, daß man ihm Trotz bot, und war entſchloſſen, 
ſeine Rechte geltend zu machen. Gerade umgekehrt liegt die Sache heut zu 
Tage. Beide Parteien ſind bereit, Reform zu gewähren; aber die Reform 
ſiecht dahin, weil die Volksbegeiſterung fehlt, und dieſe fehlt, weil es keine 
Beſchwerdepunkte, keine Ungerechtigkeit, keine Herausforderung giebt, wodurch 


einen nur ſchwachen Widerſtand; die Maſſe der Bevölkerung erklärte! ſie zum Handeln aufgeſtachelt werden könnte.“ 


Belgien. 1 

Brüſſel, 21. Nov. Die Repräſentantenkammer hat heute in einer lan⸗ 
gen, theilweiſe ſehr ſtürmiſch bewegten Sitzung die Anerkennung des Königs 
von Italien weiter discutirt. Nach einer mehrſtündigen Rede des Herrn 
De Decker erhob ſich Herr Rogier zur Entgegnung. Er richtete die ganz 
unumwundene Frage an Herrn De Decker: „Würden Sie als Miniſter 
Italien anerkannt haben? Ja oder Nein?“ und Herr De Decker antwortete: 
„In dieſem Augenblicke noch nicht.“ „Damit iſt alſo nachgewieſen, daß alle 

hre Argumente nichts als Schönrederei waren und auf keinerlei Princip 
eruhen; es handelt ſich bei Ihnen blos um eine Frage der Zeit, der Oppor⸗ 
tunität; was aber heute verderblich und ungerecht wäre, wird in zwei Jah⸗ 
ren nicht beſſer ſein, und deshalb haben wir, auf Grund der Intereſſen 
Belgiens, Italien heute, vielleicht nur zu ſpät, anerkannt.“ Herr Rogier 
erinnerte daran, wie Belgien ſelbſt zuerſt jenen vielbeſchrieenen Verträgen 
den erſten lebensgefährlichen Stoß verſetzt, und wie es gleichfalls in feiner 
Revolution der fremden Hilfe bedurft habe. „Aber nicht eines — Gari⸗ 
baldi!“ ſagte Herr Dumortier. „Leider haben wir eine ſo großartige Figur 
nicht unſer zu nennen gehabt“, erwiderte Herr Rogier, „und bei dieſer Gele⸗ 
genheit muß ich mein Bedauern darüber ausſprechen, daß Herr Dumortier 
geſtern einen mit Belgien befreundeten Monarchen yon Emanuel) in jo 
höchſt ungeziemender Weiſe beſprochen hat.“ Dieſe Bemerkung gab zu einer 
heftigen verksilichen Erörterung mit dem Mitgliede für Tournai Anlaß. (K. Z.) 
Ruland. 

Von der polnifchen Grenze, 22. Nov. [Zur Charakteriſtik der 
Zuſtände in Polen.] In Polen ſtellt man die Geduld des Kaiſers auf 
die äußerſte Probe. Im ganzen Königreiche beſchädigt man fortwährend 
die Telegraphendrähte und entwendet lange Stücke Draht. So find dieſer 
Tage auf der Linie von Warſchau nach der preußiſchen Grenze, in der Nähe 
der Kreisſtadt L., auf einer Stelle 600 Fuß Draht entwendet. Kaum iſt 
dieſer hergeſtellt, ſo geſchieht daſſelbe auf einer anderen Stelle, und ſollen 
jetzt durch Militärpatrouillen die Telegraphenlinien geſchützt werden. Es 
ſcheint überhaupt ziemlich gewiß, daß zum Frühjahr ein Aufſtand verſucht 
werden wird, denn Thatſache iſt, daß man an mehreren Stellen bedeutende 
Gewehrvorrätbe gefunden hat. So iſt dieſer Tage auf der Straße von 
Kowno nach Warſchau ein als wohlhabender Kaufmann reiſender junger 
Mann, der 5 Wagen, angeblich Kaufmannsgüter, nach Warſchau führte, an⸗ 
gehalten worden. Man fand ſämmtliche Wagen mit Gewehren beladen. 
Er wurde in ſchweren Feſſeln nach der Citadelle gebracht; ihm folgten kurz 
darauf noch zwei ſeiner Warſchaz ebenfalls ſtark gefeſſelt, nach. Er wollte 
ſie bis in die Nähe von Warſchau bringen. — Gegen die Geiſtlichkeit ver⸗ 
fährt man mit großer Strenge. Man erzählt eine Maſſe von einzelnen Ge⸗ 
ſchichten. So wurden einem Geiſtlichen, der, als er verhaftet werden ſollte, 
Krankheit vorſchützte, zwei Ruſſen in die Stube gelegt, die ihm ſo lange Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten ſollen, bis er abgeführt werden kann. — Zwei Damen in P. 
ſollten ebenfalls verhaftet und öffentlich ausgepeitſcht werden, weil ſie un⸗ 
geachtet der Verbote patriotiſche Lieder öffentlich geſungen hatten. Der 
einen gelang es zur rechten Zeit zu entfliehen, die andere ſtellte ſich krank, 
als ſie verhaftet werden ſollte. Sofort wurden zwei Ruſſen zur Bewachung 
in ihr Zimmer gelegt und ſie iſt jetzt aus Angſt wirklich ſehr krank gewor⸗ 
den. — Die Paßeinſchränkung findet auf's Strengſte ſtatt, doch iſt dabei 
ausdrücklich befohlen, bei den kleineren Grundbeſitzern (Bauern) eine Aus⸗ 
nahme zu machen und nur den Edelleuten und Juden die Erlaubniß ent⸗ 
zogen. (Danz. 3.) 

[Rußland's Zukunft.] Die „Revue des deux mondes“ in Pa⸗ 
ris erhielt einen Artikel von Forcade, worin die Lage Rußlands als 
verzweifelt dargeſtellt wurde, da eine Auflöſung des Reichs durch 
Anarchie zu befürchten ſtehe. In Folge deſſen iſt der „Ind. belge“ 
eine Correſpondenz aus Petersburg von einem ihrer Correſpondenten 
zugegangen, aus der wir folgende Stellen hier mittheilen wollen: 

An den beiden Endpunkten des Reichs gegen die vereinigten Streit⸗ 
kräfte Frankreichs und Englands kämpfen, — in 5 Jahren 1700 Ki⸗ 
lometres Eiſenbahnen herſtellen, — durch die Emancipation der Leib⸗ 
eigenen eine ſociale Revolution ohne Erſchütterung herbeiführen, — 
ſtufenweiſe die Einfuhrzölle vermindern, — den Plan einer Juſtizre⸗ 
form ernſtlich ſtudiren, — den Credit dann aufrecht erhalten, wenn 
frühere und unbeſtreitbare Schwierigkeiten ihn erſchüttert haben, — 
mit einem Worte voranſchreiten, das iſt es, was Rußland gethan hat 
und Forcade glaubt, es ſei die Pflicht des Souveräns, unter deſſen 
Regierung das Alles geleiſtet worden iſt, „zuweilen, die Verantwort⸗ 
lichkeit von ſich abzulehnen und die Gefahr einer anarchiſchen Auflö- 
ſung ſeines Reiches zurückzuweiſen“. „Man weiß“, ſagt er, „daß das 
Perſonal fähiger Männer weit entfernt iſt, in den ofſiciellen Regionen 
Rußlands zahlreich zu ſein.“ Wir wiſſen nicht, aus welcher Quelle 
dieſe Angabe geſchoͤpft worden iſt. Einige Ruſſen theilen vielleicht dieſe 
Anſicht, doch die Einſtimmigkeit iſt derſelben keineswegs geſichert. Es 
giebt einige unruhige Geiſter, welche unzufrieden ſind, ihre Ruhigkeit 
verkannt zu ſehen, welche Alles tadeln, was ohne ſie gethan wird, 
aber fie täuſchen ſich; die Greigniffe ſelbſt find da, um fie zum Schwei⸗ 
gen zu bringen. Rußland ſchreitet voran. Die Reformen werden 
vollzogen und die Blicke ernſter Leute beherrſchen die perſoͤnliche Ems 
pfindlichkeit; ſie ſehen die Thatſache außerhalb der Perſonen und er⸗ 
kennen den wahren Fortſchritt ſelbſt in der Mitte der Schwierigkeiten, 
von denen er umgeben wird, an. Deshalb hat das Gemälde, welches 
die „Revue des deux mondes“ von dem Zuſtande Rußlands aufftellt, 
hier Erſtaunen, mit Bedauern vermiſcht, erregt. 

Es ſcheint mir im Gegentheil, daß die ſoſtematiſche Oppoſition 
gegen die Maßregeln einer weiſe voranſchreitenden Regierung keine Be⸗ 
wunderung der freiſinnigen Ruſſen erregt. Die Sympathie einiger 
junger Leute ift nicht die der Nation, und wenn die Löſung der pol⸗ 
niſchen Frage in der Wirklichkeit Schwierigkeiten darbietet, weshalb 
daraus ſchtießen, daß für Rußland Alles verloren iſt und daß die Un: 
fähigkeit feiner Beamten feine Verlegenheiten vermehre? . 

Im weitern Verlauf der Correſpondenz wird erklärt, die Regie⸗ 
rung werde von dem Adel iu der Emancipation der Leibeigenen ſehr 
thätig unterſtützt, und während für den Abſchluß der Contracte zwei 
Jahr bewilligt worden ſeien, unterzeichneten die Gutsbeſttzer fie ſogleich. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 25. November. [Tagesbericht.] 


* [Statiſtiſches zu den Urwahlen in Breslau.] Die Auſſtel⸗ 
lung der Urwählerliſte hat auf Grund der beim Magiſtrat geführten Kom⸗ 
munalſteuerrollen ſtattgefunden. Es iſt in die Lifte aufgenommen jeder, in 
den Steuerrollen Verzeichnete, über 24 Jahr alte, jelbititändige Preuße, wel⸗ 
cher bei Aufftellung der Liſte mindeſtens 6 Monate am bieſigen Orte war. 
Die Revifion in Bezug auf die i der Aufgenommenen bat 
das königl. Polizeipräſidium ausgeführt. — Die Bildung der Bezirke ift, wie 
die 58 3—7 der Verordnung v. 30. Mai 1849 dies vokſchreiben, auf Grund 
der legten Volkszäblungsliſten (pro 1858) und mit NRüdfiht auf § 1 des 
Reglements vom 4. Oktober 1861, nach welchem der Bezirk ein möglichſt zu⸗ 
ſammenhängendes und abgerundetes Ganze bilden ſoll, erfolgt. Danach ſind 
gebildet worden: 119 bürgerliche Bezirke mit 750—999 Seelen zu 3 Wahl: 
männern, und 29 bürgerliche Bezirke mit 1000 —1249 Seelen Fi 4 Wahl⸗ 
männern. Das Militär hat 5 Bezirke erhalten, und find dieſe Bezirke nach 
der Kopfſtärke der verſchiedenen Truppentheile am 1. Juli d. J. eingetheilt. 
Bei dem Bezirk Nr. 124, in welchen die kel. Gefangenen⸗Anſtalt mit 923 
Seelen fiel, iſt, um nicht für dieſe allein reſp. für die in der Anſtalt wohn⸗ 
haften Beamteten, einen beſonderen Bezirk für 3 Wahlmänner zu bilden 
(wie dies das Geſetz wohl geitattet hätte) weiter gegriffen worden, fo zwar, 
daß dieſem Bezirk noch die bürgerlichen Grundſtücke am Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 4— 11 mit 212 Seelen zugeſchlagen worden find, und dadurch 
ein Bezirk für 4 Wahlmänner geſchaffen wurde. 

Die Summe aller Steuern ſtellte ſich far den ganzen Urwahlbezirk 
Breslau auf 433,891 Thlr., und danach das Drittheil auf 143,630 Thlr. 
In das Ifte Dritiheil waren aufzunehmen alle Urwähler mit einem jähr« 
lichen Steuerfag von 4845 Thlr. (dem De) bis u Enz 173, Thlr. 
Die Urwäbler mit einer Steuer von jährlich 173%, Thlr. abwärts bis eins 
ſchließlich jahrlich 43% Thlr., und zwar von den Letzteren die Urmähler bis 
zum Anfangsbuchſtaben K ihres Namens, bildeten das 2te Drittbeil. — Alle 
übrigen Urwähler mit jährlich 43% Thlr. Steuer (von Buchſtaben L ab) 
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bis einſchließlich der nicht ſteuernden Urwähler das dritte Drittheil. —] Zinſen bereiten, wurden in Erwägung gezogen; den Direktorien wird man 


Nachdem in der allgem. Abtheilungsliſte, reſp. in den 153 Urwahlbezirken 
die Urwähler der Iſten und 2ten Abtheilung nach der voritebenden Scala 
ausgezeichnet worden, ergab ſich, daß 56 dieſer Bezirke keinen Wähler erſter 
Abtheilung enthielten, und in einem Bezirke (dem 92ſten) kein Wähler 2ter 
Abtheilung vorhanden war. — Dieſe Bezirke mußten nach dem Miniſterial⸗ 
Reſcript vom 18. Juni 1849, Satz 4, nach welchem, wenn in einem Urwahl⸗ 
Bezirk nach der gemeindeweiſen Mittheilung eine Abtheilung ganz aus: 
ſallen ſollte, für dieſen Urwahlbezirk unter Zugrundelegung der Geſammt⸗ 
Steuer, welche dieſer Bezirk aufbringt, eine abgeſonderte Abtheilungsbil⸗ 
dung vorzunehmen, jeder in ſich gedrittheilt werden. — Es iſt ſelbſt⸗ 
redend, daß hiernach die Steuerſätze einer und derſelben Abtheilung dieſer 
57 Bezirke zum Theil weſentlich von einander abweichen, ſo zwar, daß Ur⸗ 
wäbler mit gleiten Steuern hier in der Iften, dort in der 2ten und in 
einem andern Bezirk wohl gar in der Zten Abtheilung zu wählen hatten. 

Bemerkenswerih iſt, daß von den 27,699 Urwählern hieſiger Stadt wäh: 
rend der offentlichen Auslegung der Urwähler⸗ und reſp. der Abtheilungs⸗ 
liſte am 4., 5. 6. und 15. und 16. Nov. d. J. im Ganzen 21 reclamirt 
haben. Von den Reclamationen waren nur 3 begründet, die Uebrigen 
mußten als unmotivirt, als zu ſpät, oder als zu unecht bei dem Magiſtrat 
angebracht, von dieſem zurückgewieſen werden. 

Die Einwohnerzahl des ganzen Wablkreiſes Breslau beträgt (nach Zaͤh⸗ 
lung von 1858): 134,647 Köpfe. Die Zahl der ſämmtlichen Urmäbler 
ift: 27,699 und zwar in erſter Abtheilung 766 Urwähler, in zweiter Ab: 
teilung: 2484, und in dritter Abtheilung 24,449 Urwäbler. Die erſte 
Abtheilung vertritt eine Steuerſumme von 169,999 Thlr., die zweite 
141,331 Thlr. und die dritte: 122,561 Thlr., in Summa 433,891 Thaler 
Steuern. — Von dieſen 24,449 Urwählern waren aber bei dem Wahlakt 
am 19. Nov. wirklich erſchienen: 9454 (alſo bei weitem nicht ein Dritttheil) 
und zwar waren erſchienen in der erſten Abtheilung 548, in der zweiten 
1496 und in der dritten 7410 Urwähler. — Dieſelben haben 491 Wahl⸗ 
männer zu wählen gehabt. 


2 [Der Abend vor dem Todtenfeſtel entbehrte diesmal, auf eini⸗ 

en Kirchhöfen wenigſtens, des Lichterſchmuckes und der Kränze, welche in 
o althergebrachter frommer Sitte ſonſt ihn kennzeichneten. Warum ſoll 
wieder ein gemüthvoller Brauch, ein Reſt anmuthiger Herzensäußerung aus 
dem immer formloſer werdenden Volksleben ſchwinden? Gewiß iſt: wir 
haben oft Gelegenheit gehabt, 14555 rührender, kindlich inniger Scenen zu 
ſein am Vorabende des Todtenfeſtes an den geſchmückten Gräbern. 

Ne Geitern ging es aller Orten ſtill her und nur die eifrigſten Na: 
turenthuſiaſten ſtatteten der träumenden Herbſtlandſchaft einen kurzen Sonn: 
tagbeſuch ab. Dame Terpſichore ruhte ermüdet von unaufhöͤrlichen rbythmi⸗ 
ſchen Motionen aus, um heut aufs Neue für einen kurzen tollen Carneval 
ſich engagiren zu laſſen. In den Concertſälen, wo nur die ernſte Muſe die 
Feier des Tages interpretirte, war der Beſuch ganz wie ſonſt ein recht zahl⸗ 
reicher. — Heut füllt ſich der Markt noch einmal mit Schau: und Kaufluſti⸗ 
gen welche letzteren aus den bunten Schätzen der Unentbehrlichkeit wie des 

uxus je nach Bedarf den nothwendigen Hausrath vermehren. Dieſe langen 
ſchnurgraden Marktbuden haben den Anblick einer über Nacht hervorgebrach⸗ 
ten Bretterſtadt, in der alle Induſtrie⸗Erzeugniſſe wie in einem Bazar aus⸗ 
hängen. Die Marktbezieher haben heut alle Hände mit dem Einpacken ihrer 
nicht ahgeſetzten Waaren voll und morgen tritt die Fluth des ſtärkeren Ver⸗ 
kehrs wieder zurück in die Geleiſe des gewohnten Daſeins, die Fremden ver: 
ſchwinden und die Droſchkenſtation hält an denſelben Plätzen wieder ihre 
Wartezeit ab. Von Geſchäften ſoll übrigens nicht viel die Rede geweſen fein, 

—* Der Cyclus der von der vaterländiſchen Geſellſchaft veranſtalteten 
Sonntagsvorleſungen ward geſtern von Herrn Dr. Karow mit einem Vor⸗ 
trag über Platen eröffnet; der Redner gab eine Biographie des Dichters, 
und einen vollſtändigen Entwickelungsgang der poetiſchen Laufbahn, welche 
dieſer in vielen Beziehungen epochemachende Geiſt durchmeſſen. Als beſon⸗ 
ders bemerkenswerth aus dieſer Darſtellung heben wir hervor die wohlbe⸗ 
rechtigte Oppoſition, in die ſich Platen gegen die Geſchmacksverwirrung und 
Verſchlechterung der dramatiſchen Bühne ſeiner Zeit ſetzte, in welcher Be⸗ 
ziehung ſeine beiden Stücke „Die verhängnißvolle Gabel“ und „der roman⸗ 
tiſche Oedipus“ ihren hohen Werth haben. Schwächer find die andern dra⸗ 
matiſchen Produktionen des Dichters, obwohl es ihm weder in der Tragödie 
noch in der Komödie an Genialität gebrach. In den Sonetten und Ga⸗ 
ſelen hat Platen eine neue Bahn gebrochen; die orientaliſche Poeſie hat 
keiner ſo wie er mit dem deutſchen Geiſte zu verſchwiſtern verſtanden. Auch 
ſeine Oden ſind ein koſtbarer Beitrag zur deutſchen Literatur. 

—* Am 4. Dezember finden die Neu: und Ergänzungswahlen für dieje⸗ 
nigen Mitglieder und Stellvertreter der Handelskammer ſtatt, deren 
Mandate abgelaufen, oder die ganz ausgeſchieden ſind. Zum Wahl⸗Com⸗ 
miſſarius iſt Herr Oberbürgermeiſter Geh. Rath Elwanger ernannt, und 
zum Wahllokal der große er ie, des Eliſabet⸗Gymnaſiums auserſehen. 
Letzteres geſchah mit Rückſicht auf die, in Folge der lebhaften Betheiligung 
bei der vorigen Wahl hervorgetretene Unzulänglichkeit des rathhäuslichen 
Seſſionsſaales. 

=a= [Für unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Die ſtädtiſchen Behörden zu Görlitz haben (wie ſchon neulich gemeldet) 
beſchloſſen, daß die Verhandlungen der Stadtverordneten durch ange⸗ 
ſtellte Stenographen ausführlich aufgezeichnet werden ſollen. 
Neuerdings (am 22. Nov.) iſt dieſer Beſchluß noch dahin ergänzt 
worden, daß Vorträge und Reden der Stadtverordneten erſt dann 
durch den Druck veröffentlicht werden ſollen, wenn die Aufzeichnungen 
der Stenographen dem betreffenden Redner zur Durchſicht vorgelegen 
haben. — Was Goͤrlitz thut, dürfte das in Breslau nicht 
noch weit eher am Platze fein? — Faſt in jeder Sitzung des 
hieſigen Collegiums werden aus dem Schoße der Verſammlung An⸗ 
träge und Amendements geſtellt, die nicht ſchriftlich formulirt einge: 
reicht werden, ſondern über welche nach einer Recapitulation des Vor⸗ 
figenden aus dem Gedaͤchtniß abgeſtimmt wird. Ein Protokoll 
wird nie vorgeleſen. — Iſt es nicht unter ſolchen Umſtänden faſt 
unerläßlich nothwendig, daß mindeſtens ſolche Anträge und Amende⸗ 
ments von den Stenographen firirt werden. Es würde dies das 
ohnedies ſchwierige Amt eines Vorſitzenden ungemein erleichtern und 
dem Antragſteller die Bürgſchaft gewähren, daß ſeine Meinung unver⸗ 
ändert zur Entſcheidung wie nicht minder die Beſchlüſſe des Collegiums, 
wie fie ihrem Wortlaut nach gefaßt find, zur Kenntniß des Magi: 
ſtrats gelangen. — Sind in dieſer Beziehung noch keine Differenzen 
vorgekommen? — Dann aber endlich Hätten die Bürger, die durch 
Geſchäfte oder andere Urſachen verhindert ſind, den Verhandlungen 
beizuwohnen, die beſte und ausreichendſte Gelegenheit, ſich von der 
Thätigkeit und den Anſichten ihrer Vertreter ein richtiges Bild zu ent⸗ 
werfen. Hätten wir ſtenographiſche Berichte über unſere Ver⸗ 
handlungen im Stadtverordneten⸗Collegium — gewiß! — die Wahlen 
der Stadtverordneten würden in manchen Bezirken ganz 


anders l Ai 300 nig d 
Scholz⸗Jubiläums⸗Stiftung. ach langer Pauſe trat das 
FR: am 120 d. M. zu einer IHR zuſammen. note berichtete Hr. 
Schatzmeiſter Worthmann: daß 626 Thlr. in Sparkaſſenbüchern, 200 Thl. 
in 34% Pfandbriefen und 139 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. baar vorhanden find, 
Be jollen in der Sparkaſſe angelegt werden, bis die Sammlung abge: 
ſchloſſen iſt. Es iſt dringend nothwendig, daß die etwa noch in 
Ausſicht ſtehenden Gaben, namentlich aber die nicht unbeden⸗ 
tenden Beträge für die Broſchüre: „Meine Erlebniſſe“ recht 
bald (letztere an die Buchhandlung Maruſchke und Berend 9 ‚abge: 
führt werden. Vor der Hand konnten nur vorbereitende Schritte ge: 
than werden, die Stiftung ins Leben einzuführen. Die Theilung der ge⸗ 
ſammelten Gelder rief eine lebhafte und ſehr eingehende Debatte hervor. 
Einſtimmig waren alle der Meinung, ſollte und dürfte man nach dem Ge: 
fühl theilen, müßte jede Kaſſe die Hälfte erhalten — die noch größere Noth 
der Kaſſe für die kath. Wittwen befürwortete dieſe Form — jedoch waren 
der Rückſichten, die eine ſolche Theilung unräthlich machten zu viele, und 
nach reiflichſter Erwägung aller Verhältniſſe, beſchloß man: Die Anzahl 
der Beitragenden der reſp. Kaſſen als Norm anzunehmen, und 
danach das Kapital ſo zu theilen, daß die ev. Kaſſe 3, die kathol. 2 Theile 
erhalt. Ferner: Beide Kapitalien müſſen in den reſp. Kaſſen den Namen 
e erte oder F tragen. Schon der 
Aufruf verpflichte das Comite, dieſen Namen beizubehalten. Beide Kapitale 
ſind hoch genug, einen unge Namen zu führen. Man dürfe ſich mit einer 
augenblidlihen Wirkſamkeit nicht begnügen; trage die Stiftung einen bes 
5 1 Be 3 * u. aubere 11 5 7 an⸗ 
„ ehe, wenn das Geld faſt ſpurlos in die allgemeine 
Maſſe komme. Die Schwierigkeiten, die Bi beſondere Verwendung der 


dieſe Arbeit kaum aufbüeden können, aber die Separatverwaltung wird 
möglich ſein. Das und die Entwerfung eines Statuts, iſt Aufgabe der 
nächſten Sitzung. K. 

Der Herausgeber der Broſchüre über die Univerſitäts⸗Ju⸗ 
belfeier iſt geſtern durch folgende Anſchreiben erfreut worden: 

„Des Königs Majeftät haben das von Euer Wohlgeboren eingeſandte 
Exemplar Ihrer Schrift: „Die Jubelfeier der Univerſität Breslau vom 1. 
bis 6. Auguſt 1861“ entgegenzunehmen geruht und laſſen Ihnen dafür Ihren 
Dank bezeigen. Berlin, den 23. November 1861. 

, Der Geheime Kabinetsrath Illaire. 
An den Literaten Herrn Victor Groß, Wohlgeboren in Breslau.“ 
„Ew. Wohlgeboren bin ich von Seiner Königlichen Hoheit dem Kron⸗ 
peinzen beauftragt, Höchſtdeſſen beſten Dank auszuſprechen für Ueberreichung 
Ihrer Schilderung der Jubelfeier der Univerſität Breslau im Auguſt 1861, 
welche Se. Königliche Hoheit gern entgegen genommen haben. 

Berlin, den 23. November 1861, Der Hofrath Rath. 

An den Literaten ꝛc.“ 

=bb= [Neuer Baumfrevel.] In Nr. 171 der „Breslauer Ztg.“ 
wurde dem Publikum angezeigt, daß don der Goldbrücke ab bis zur Ziegel⸗ 
Baſtion neue Anpflanzungen von Ahorn⸗Bäumen gemacht worden ſeien. 
Dieſe neuen Anpflanzungen ſind in voriger Woche durch die Hand eines 
Ruchloſen beſchädigt worden. Gegen 8 kräftige, ſchöne Bäume find mit 
einem ſcharfen Inſtrument theils angeſchnitten, theils mehrmals angehackt 
worden. — Sollte es nicht möglich fein, dieſen ſchändlichen Böſewicht, der 
ſich zur Ausführung ſeines Frevels recht gemächlich Zeit genommen haben 
muß — zu ermitteln? 

bb Am vergangenen Sonnabend fand in dem freundlichen Reſtau⸗ 
rations⸗Lokale des Herrn Märtin (Neue Junkernſtraße Nr. 11) die Weihe 
der Mittelsfahne der Herren Buchbindermeiſter flatt. Bei dem Mahl brachte 
der Herr Obermeiſter in einer kräftigen Anſprache die Bedeutung des Feſtes, 
insbeſondere aber des ferneren engen Zuſammenhaltens in Anregung, welche 
Anſprache mit allgemeinem Enthuſtasmus begrüßt wurde. Hierauf erfolgten 
auf das Feſt und die Innung bezügliche Toaſte. — Bei der heiterſten Laune 
trennten Ti die Verſammelten erſt jpät. 


‚ © Görlitz, 24. Nov. [(Verſchiedenes] Am vorigen Donnerftage 
ging eine unbekannte arme Frau im benachbarten Kaltwaſſer von Haus zu 
Haus um Gaben bittend. Kurze Zeit, nachdem ſie den Ort verlaſſen, fand 
ſie der dortige Polizeiverwalter Herr Inſpektor Kluge in einer hinter dem 
Dorfe belegenen Sandgrube von einem Kinde entbunden. Mit anerkennens⸗ 
werther Humanität ſchaffte Herr Kluge nicht nur einen Wagen herbei, ſon⸗ 
dern räumte der armen for auch Stube und Bett in ſeiner eigenen Woh⸗ 
nung ein und requirirte ſofort die nöthige Hilfe. Die Frau ſoll der Gemeinde 
Alt⸗Sährchen angehören. Das Kind iſt todt. — Gewiß dürfte vielen Leis 
denden die Nachricht willkommen ſein, daß der hieſige Wundarzt Andres 
ih im Beſitz eines Geheim⸗Mittels befindet, durch welches er Blutſchwämme, 
Fleiſchgewächſe, Blaſengewächſe, großartige Drüſen⸗Anſchwellungen, Warzen 
jeder Art, ſo wie alle Auswüchſe auf und unter der Haut ohne Anwen⸗ 
dung ſchneidender Inſtrumente entfernt. Viele eclatante Kuren in 
bieſiger Gegend ſind mit Hilfe dieſes Mittels glänzend gelungen. — Am 
Sonnabende verſammelten ſich bei Herden mehrere hieſige und laubaner 
Wahlmänner, um über die Abgeordnetenwabl zu berathen. Ueber Herrn 
v. Carlowitz herrſcht kein Zweifel, deſſen Wahl wird, mit Ausnahme eini⸗ 
ger feudalen Stimmen, eine faſt einſtimmige ſein. Neben Dr. Paur 
wird von Einigen der Commercienrath Reichenheim aufgeſtellt. Wer von 
Beiden ſiegen wird, läßt ſich im Augenblicke noch nicht überſehen. Die Ma⸗ 
jorität unſerer Urwähler würde es aber entſchieden mißbilligen, wenn Dr, 
Paur einem Auswärtigen weichen müßte. — Von Lauban aus wird ne⸗ 
ben Baſſenge noch Staatsanwalt Starke genannt. Jedenfalls dürfte 
erſterer größere Anwartſchaft zum Abgeordneten haben. 


H. Hainau, 24. Nov. Bei den am Freitage hier abgegaltenen Ergäns: 
. wurden zu Stadtverordneten gewählt: Uhrmacher Zürn⸗ 
tein und Kellerpächter Tſchierky; neu: Sattlermeiſter Müller, Schloſ⸗ 
ſermeiſter Schopp jun., Maurermeiſter Weikert, Eiſenwaaren⸗Kaufmann 
Düringer, Thierarzt Thimann, Kaufmann Raupbach (weiche letztere 
jedoch wegen Stimmengleichheit nochmals in die engere Wahl gelangen), 
Seifenſiedermeiſter Hübner, Kreisgerichts⸗Sekretär Schade, Rechtsanwalt 
Pleßner und Fleiſchermeiſter Starke, doch iſt auch hier bei den letztge⸗ 
nannten wegen Stimmengleichheit eine Neuwahl nothwendig. 


Liegnitz, 24. Nov. [Wahlmänner Verfammlung.] Das 
Comite der liberalen Wahlmänner des liegnitz⸗goldberg⸗hainauer 
Wahlbezirkes hatte die Wahlmänner behufs einer Beſprechung der zu wäh: 
lenden Landtagsdeputirten auf heute Nachmittag im Lokal zum Kronprinzen 
von Preußen eingeladen. Ein großer Theil hatte dieſer 1 entſpro⸗ 
chen und war erſchienen. Es wurde zuvörderſt Herr Prorektor Dr. Brix 
als Vorſitzender zur Leitung der Verhandlungen per Acclamation gewählt. 
Er verlas eine Candidatenliſte und erſuchte die Verſammlung, ſich über die 
vorgeſchlagenen Perſönlichkeiten zu äußern und ohne Rückhalt etwaige Interpel⸗ 
lationen an die anweſenden Candidaten zu richten. Vor allen ward Hr. Kreis⸗ 
gerichtsrath Aßmann, der bisherige Landtags⸗Deputirte, als in erſter Linie 
zum Candidaten vorgeſchlagen. Es ergab ſich für denſelben von allen Sei. 
ten eine ſolche Zuſtimmung, daß an deſſen Wiederwahl wohl kaum zu zwei⸗ 
feln fein dürfte. Er wurde in Bezug der Militär-, Gemeinde- und Kreis: 
ordnungs⸗Frage ꝛc. interpellirt und ließ ſich darüber im Sinne des Libera⸗ 
lismus aus. Dann wurde auch einer Correſpondeuz, die ſeitens des Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Hrn. Grafen Zedlitz⸗Trütſchler an den Miniſter Gra⸗ 
fen Schwerin, ſeinetwegen geführt worden ſei, erwähnt und Herr Aßmann 
aufgefordert, ſich darüber auszulaſſen. Er bat, die Sache bier auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen zu wollen, doch ſtehe er gern bereit, den Brief, den er dieſer⸗ 
halb vom Miniſter erhalten, jedem privatim zur Kentnißnahme vorzulegen. 
Die andern Deſignirten, über welche von der Verſammlung ein Votum ab⸗ 
egeben werden ſollte, ob ſie proviſoriſch auf die Candidatenliſte aufzuſtellen 
eien, ſind nach der Reihe wie ſie heute durch das Loos in der Aufeinander⸗ 
folge vorgeleſen wurden: Herr v. Gablenz, Rittergutsbeſ. Wiggert, Herr 
Baron v. Schimmelmann, Herr Rittergutsbeſ. Quo o ß, Herr General von 
Pfuhl, Herr Paſtor Gringmuth und Hr. Ruſtikalgutsbeſitzer Röhricht. 
Her Dr. med. Jänſch, Wag gleichfalls vorgeſchlagen worden war, lehnte 
ein Mandat entichieven ab. Nachdem beſtimmt worden war, daß jeder der 
7 Candidaten, woraus einer für das Abgeordnetenhaus zu wählen ſei, 
wenigſtens % der Stimmen von den anweſenden Wahlmännern erhalten 
müßte, um auf die Candidatenliſte aufgeſtellt zu werden, und nachdem von 
den erwähnten Perſonen, außer dem Hrn. Wiggert, welcher nicht anwe⸗ 
ſend war, verſchiedene meiſt treffliche und gediegene Reden gehalten wurden, 
erklärte der Vorjigende die heutige Wahlmännerverſammlung als beendet 
und erſuchte die Herren, bei näͤchſter Sitzung ſich wieder jo zahlreich einzu: 
finden, wo man ſchon eber aus dem Proviſorium zum Definitiven ſchreiten 
konne. Das bisherige Comite ward beibehalten. 


irſchberg, 23. Nov. Die Stadtverordneten⸗Nachwahl fiel 
am 16. d. M. auf den Kaufmann Bäniſch, Seifenſieder Exner, Uhrmacher 
Beyer, Apotheker Lüer, Kaufmann Landsberger der Vater, und den Kauf: 
mann Trump. — In Bolkenhain war ein Concert für die karboliſche 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, wozu der evangeliſche Paſtor 
Deßmann daſelbſt Text und Compoſition geliefert hatte. — Das Dörfchen 
bei Gottesberg, durch welches die beabſichtigte Gebirgsbahn ihren 
Lauf nehmen ſoll, heißt nicht, wie alle öffentlichen Blätter ſchreiben, Kohlau, 
ſondern, wie Ref. mit voller Gewißheit angeben kann, Kohlhau. Wer 
jenen etwas wüſten Fleck Erde kennt, wird dieſen Namen auch vollkommen 
gerechtfertigt finden. Dort koſtete vor Jahren die Tonne Koblen 9 Sgr., 
jetzt hat man hierorts nicht, wie aus Verſehen kürzlich in unſerer Zeitung 
angedeutet wurde, einen noch einmal ſo hohen, ſondern den vierfachen (!) 
Preis zu entrichten. — An den hieſigen Sparverein find durch die aner⸗ 
kennungswerthe Fürſorge unſeres Mitbürgers Lundt des Aelteren aber: 
mals Graupe und Hirſe verabreicht worden. — Die erſten Schneeflöck⸗ 
chen, welche am 18. d. M. auſer Straße krümelten, haben ſich gar ſchnell 
wieder verloren, und einem trocknen, milden Wetter Platz gemacht. Das 
Hochgebirge ſchimmert ſchon ſeit beinahe zwei Wochen weiß in die Thaͤler 
hernieder. E. a. w. P. 


Reichenbach, 24. Nov. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Im 
Anſchluß an unſere letzten Berichte referiren wir kurz über die heute im 
Gaſthof zur Sonne ftattgefundene Verſammlung von Wahlmännern liberaler 

arbe. Es hatten ſich die Wahlmänner aus dem hieſigen und dem walden⸗ 

urger Kreiſe zahlreich eingefunden. Hr. Juſtizrath Karſten aus Walden⸗ 
burg hatte noch heute Fru, entgegengeſeßt ſeiner früheren Erklärung, die 
bieſigen Wahlmänner benachrichtiget, daß er bereit ſei, ein Mandat für das 
Abgeordnetenhaus auſ's Neue anzunehmen. Er, ſowie Hr. Nitſchke waren 
erſchienen. Unſerer dritte frühere Abgeordnete, Hr. Commerzienrath Leonor 
Reichenheim, war abweſend, hatte ſich jedoch früher zur Uebernahme eines 
neuen Mandates bereit erklärt. Nachdem ein Büreau aus den Herren Graf 
Max Pilati von hier als Vorſitzenden, dem Kaufmann Schumann aus 


Langenbielau und Apotheker Schmidt von hier als Beiſitzern gebildet wor⸗ 
den war, ergriff Hr. Generalmajor a. D. du Vignau aus Peterswaldau 
das Wort, und entwickelte in längerer Rede ſeine Anſichten über die Mili⸗ 
tärfrage. Er, als Militär von Fach, ſei nach eingehenden Studien zu dem 
Reſultat gelangt, daß die Militärvorlagen der Regierung unbedingt 
aus der Nothwendigkeit hervorgegangen ſeien. Die veränderte 
Kriegführung, welche dem einzelnen Soldaten nicht mehr die Stellung einer 
bloßen Maſchine gebe, ſondern eine vollſtändige Kenntniß ſeiner Waffe, und 
im Einzelgefecht eine erhöhte Combinationsfähigkeit in Berückſichtigung ſei⸗ 
ner Lage dem Feinde gegenüber bedinge, erfordere eine mindeſtens dreijäh⸗ 
rige Dienſtzeit bei der Linie. Die großen kriegsgeübten Heere anderer Staa⸗ 
ten, erforderten auch bei uns eine Vermehrung des ſtehenden Heeres minde⸗ 
ſtens in der Zahl wie ſie bewirkt worden iſt, um Preußen die entſprechende 
Machtſtellung in und außerhalb Deutſchland zu wahren. Der Redner unter⸗ 
ſchätze den Koſtenpunkt nicht, aber er glaube eine übermäßige Erſparung auf 
dieſem Felde als einen Tauſch zwiſchen Blut und Geld bezeichnen zu müſ⸗ 
ſen. Die Details der Verhältniſſe zeigten eine umfaſſende Kenntniß der mili⸗ 
täriſchen Situationen bei dem Redner, welcher als militäriſcher Schriftſteller 
ſchon ſeit langer Zeit im In⸗ und Auslande einen wohlverdienten Ruf bes 
ſitzt. Hr. General du Vignau berührte weiter den Vorwurf, welchen man 
der Regierung darüber mache, daß fie durch die Reorganiſation der Armee 
das Landwehr⸗Inſtitut beeinträchtige. Er behauptete, daß im Weſen der 
Landwehr nichts geändert ſei, vielmehr nur unzeitgemäße Einrichtungen 
beſeitigt, und dafür andere zweckmäßigere Formen angenommen wor⸗ 
den wären. Der Wunſch des oberſten Kriegsherrn ginge mit der Erklärung 
des Miniſteriums 3 welches mit den Militärvorlagen ſtehen 
und fallen wolle. Durch Oppoſition gegen die Regierung in dieſer Sache 
könne man die weitere Entwickelung liberaler Inſtitutionen auf anderen 
ſtaatlichen Gebieten in Frage ſtellen. Die Herren Karſten und Nitſchke 
boben in Entgegnung des Vorredners die vollswirihſchaſtliche und finanzielle 
Seite der Miltärfrage hervor, und erklärten ſich dahin, daß fie dieſer Ange⸗ 
legenheit überhaupt nicht die alle andern Vorlagen überragende Bedeutun 
zumeſſen könnten, wie Herr ꝛc. du Vignau. Die Form der Heeresverfaſ⸗ 
jung gehöre gar nicht zur Debatte der Abgeordneten, fie glaubten jedoch, 
daß die Vertreter des Volkes bei Berathung des Budgets zu prüfen hätten, 
ob nicht nach mancher Seite hin, unbeſchadet des Kerns der Sache, Erſpar⸗ 
niſſe erzielt werden könnten, wie ſolches ja die Erfahrung beſtätigt habe. 
Man ſei mit einem Deficit von mehreren Millionen im Militär⸗Etat vor 
die Abgeordneten getreten, und habe ſolches auf das Ordinarium in Hoff⸗ 
nung ſteigender Staatseinnahmen bringen wollen. Dem entgegen habe die 
Majorität des Hauſes die bekannten Beſchlüſſe gefaßt. Eine Interpellation 
an Hrn. ꝛc. de Vignau, ob er in gleichem Falle für die Zukunft für Bewilli⸗ 
gung im Ordinarium oder Extraordinarium ſtimmen würde, beantwortete 
derſelbe dahin, er würde bei dem Votum von liberalen Grundſätzen, aber 
vorzüglich von der Berückſichtigung der obwaltenden Umſtände geleitet werden, 
müſſe daher im Speziellen bitten, ihm die beſtimmte Beantwortung der 
Frage zu erlaſſen. Nach mehreren Interpellationen des Hrn. Grafen Pilati 
beſchloß die Verſammlung die Beendigung dieſer Debatte. Auf Wunſch der 
Verſammlung ſprach ſich Hr. Nitſchke über feine Anſichten von Kreis⸗ 
vertretung und Dominial⸗Polizeiverwaltung im Sinne der Noth⸗ 
wendigkeit zeitgemäßer Reformen aus. Er knüpfte daran einige Bemerkun⸗ 
gen über die Gewerbefrage und die Panſe'ſchen Beſtrebungen. Er 
ſo wie Hr. ꝛc. Karſten motivirten und unterſtützten lebhaft die Can⸗ 
didatur Re ichenheims. Herr Graf Pilati ſprach aus, daß er 
nach eingehenden Beſprechungen mit Panſe zu dem überraſchenden 
Reſultat gelangt ſei, daß zwiſchen Letzterem und Reichenheim gar keine 
große Differenz beſtände. Die Hauptdivergenz der Anſichten beftebe in 
den Prüfungen, und auch hierin wolle er die Richtigkeit der Reichenheim⸗ 
ſchen Anſichten beweiſen. Auf Antrag mehrerer Wahlmänner beſchloß die 
Verſammlung faſt einſtimmig für die Wiederwahl aller 3 bisherigen 
Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes nach Kräften zu wirken. Nach Vor⸗ 
gang in Waldenburg ſollen auch im 3 Reichen bach Wahlcomite's 
gebildet werden, die im engern Kreiſe ihre Wirkſamkeit zu entfalten haben 
würden. Für Sonntag den 1. Dezbr. 2 Uhr Nachmittags wurde eine wei⸗ 
tere Vorbeſprechung, zu welcher Hr. ꝛc. Reichenheim eingeladen werden 
ſoll, in Schweidnitz, im Gaſthauſe zur Stadt Berlin, verabredet. 


5 Neiſſe, 21. Nov. [Wahlverſammlung und Wahlcandidaten.] 
Durch einen Aufruf im „Kreisblatt“ hatten der bisherige Deputirte Pfarrer 
Titz, Erzprieſter Neumann und Herr v. Maubenge auf Langendorf, die 
Wählmänner des Kreiſes Neiſſe⸗Grottkau zu einer Verſammlung für Sonn⸗ 
abend um 11 Uhr in den hieſigen Brauhausſaal berufen. Ein ſpäterer Ans 
ſchlag von einem Andern lud nur die conſervativen Wahlmänner ein. 
Natürlich erſchienen dem erſten Aufruf zufolge auch liberale Wahlmänner. 
Herr Pfarrer Titz präſidirte, und ſtellte den Candidaten der conſervativen 
Partei, Herrn Rechtsanwalt Krätzig aus Brieg, vor, welcher die Grund⸗ 
'äge, welchen er als Abgeordneter folgen würde, auseinanderſetzte. Hierauf 
wurde ebenfalls als Candidat der conſervativen Partei Herr Ritterguts⸗ 
befiger Sieber auf Schönwalde angegeben, der ſelbſt zu erſcheinen verhin⸗ 
dert war. Darauf ſchloß der Präſident die Sitzung und entließ die Ver⸗ 
ſammlung. Dagegen erhob ſich von verſchiedenen Seiten lebhafter Wider⸗ 
ſpruch, und Herr Kreisgerichts⸗Director Henrici verſuchte die Leitung der 
Verſammlung zu übernehmen, um auch der liberalen Partei Gelegenheit 
zum Ausſprechen zu geben. Es hatte ſich aber bereits ein ſo arger Tumult 
im Saale erhoben, indem die Einen für Fortſetzung der Debatte, die An⸗ 
dern dagegen ſprachen, daß die Verſammlung nach einer Scene wie im pol⸗ 
niſchen Reichstag, ſehr erbittert auseinander ging. Sobald etwas Authen⸗ 
tiſches über die Candidaten der liberalen Partei bekannt wird, werden 
wir darüber referiren. Welche Partei ſiegen dürfte, iſt bis jetzt durchaus 
gar nicht abzuſehen, da die Stimmung der ländlichen Waͤhler, die den Aus⸗ 
ſchlag geben, ſich durchaus nicht berechnen läßt. 


=u= Namslau, 25. Nov.“) Am letzten Donnerſtage, den 21. d. M., 
fand im hieſigen Schützenhausſaale, zum Beſten der Lehrer⸗Wittwen und 
Waiſen beider Confeſſionen, ein großes Votal⸗ und Inſtrumental- Concert 
itatt, bei welchem gegen 100 Sänger und Muſiker mitwirkten. Daſſelbe hat 
nicht nur in Betreff der Einnahme ein ſehr erfreuliches Reſultat gewährt, 
ſondern auch den ungetheilteſten Beifall aller Anweſenden erhalten. Herr 
Organiſt Lohde hat es an Mühe und Fleiß nicht feblen laſſen, und feiner 
Umſicht iſt es beizumeſſen, daß einige ſchwierige Chöre mit Präeiſion vorge⸗ 
tragen und die Solopartien durch die Herren Cantor Wolff, Lehrer Gös⸗ 
gen, Knobloch und Maiwald brav gelungen wurden. Unſere Stadt⸗ 
kapelle bat ſich unter Leitung des tüchtigen Stadtmuſikus, Herrn Baraſch, 
ausgezeichnet. — Die Wahlen ſind hier durchgängig liberal ausgefallen. 
— Ein Curioſum darf nicht unerwähnt bleiben. * der in dem Dorfe 
Ellguth, hieſigen Kreiſes, vakanten Lehrerſtelle hat ſich ein Adjuvant aus 
Schmollen, Kreis Oels, gemeldet und die ee Eingabe an den nams⸗ 
lauer Magiſtrat, als Schulpatron von Ellguth, folgendermaßen adreſſirt: 
„Sr. Hochwürden dem Herrn Magiſtrat in Namslau.“ Unglaublich, aber wahr. 

*) Wird erwünſcht fein, D. Red. 


1. Herrnftadt, 24. Nov. Die hierſelbſt jtattgefundenen Wahlen find im 
konſervativen Sinne ausgefallen. Alstzum Abgeordneten für den Wahl⸗ 
kreis wird der Rittergutsbeſizer Frank auf Wikoline genannt, und findet 
dieſe Bezeichnung auch im Kreiſe einen guten Klang, doch macht das Kreis 
blatt vom geſtrigen Tage bekannt, daß für die Wablmänner der 3 Kreiſe 
Gubrau, Steinau und Wohlau im Hotel Sileſie zu Köden auf heute eine 
Verſammlung anberaumt iſt, in welcher der bereits aufgeſtellte Kandidat, 
Rittergutsbeſitzer Dr, Elwitz auf Mlitſch ſich präfentiren wird. 


= Zülz, 22. Nov. Bei der hier ſtattgefundenen Wahl gehören von den 
10 zu wählenden Wahlmännern 8 der Fortſchritts⸗ und 2 der klerikalen 
Partei an. 


+ Lublinitz, 23. Nov. Die hier gewählten neuen Wablmänner gebös 
ren alle der liberalen Partei an und find mit der größten Majorität 
gewählt worden. 


K. Jacobswalde, 24. Nov. [Verwundung] Geſtern wurde bier 
ermittelt und feſtgeſtellt, daß dem hieſigen Häusler Sylveſter Dyrska durch 
einen Schuß mit einer Kugel der rechte Arm zerſchmettert worden. Dyrska 
hat nach ſeiner Ausſage den Schuß zu derſelben Stunde und auf derſelden 
Stelle empfangen, auf welcher, wie durch dieſe Blätter bereits mitgetheilt 
worden iſt, am 21. d. M. im . Man ujeſter Forſt ein Kampf zwiſchen einem 
Forſt⸗Gehilfen und drei anderen Männern ſtattfand. Er will denjenigen, 
der nach ibm geſchoſſen, nicht geſeben haben. Der Bruder dieſes Dyrska, 
Einlieger Voitek Dyrska, iſt im Monat Auguſt durch einen anderen Forſt⸗ 
beamten bei ähnlicher Gelegenheit erſchoſſen worden. 


—=ch= Oppeln, 24. Novbr. [Thierſchutzverein.] Bei der geſtern 
Nachmittag 5 Uhr abgehaltenen General⸗Verſammlung des Thierſchuß⸗Ver⸗ 
eins, welcher fein Stiſtungsfeſt feierte, erfreute der von Breslau herüber⸗ 
gekommene Präfes des Central⸗Vereins, Hr. Hauptlehrer Dr. Thiel, die zahlreich 

(Fortſetzung in der Beilage.) — 
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(Fortſetzung.) Vorſitzenden, zu Langenhof, durch Aufſtehen Ihren Dank für feine Geſchäfts.] Rübbl feſt; gel. 100 Ctr; loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., pr. 
verſammelten Mitglieder durch einen längeren, ſehr anſprechenden Vortrag über | führung darzubringen. Die Anweſenden erhoben ſich. November und November⸗Dezember 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., De 
das wahre Weſen und die eigentlichen Tendenzen der Thierſchutz⸗Vereine, Geh. Rath v. örtz erſtattet Bericht über die von ihm im Sommer ge: zember⸗Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗Februar, Februar⸗März, März⸗April 
wofür wir ihm noch nachträglich auch auf dieſem Wege unſeren Dank aus⸗ leitete Vließſchau, bei welcher der Centralverein die Mehrkoſten getragen habe.] und April⸗Mai 13 Ar. Br. 

7 uns gedrungen fühlen. Ein feſtliches Mahl vereinigte Abends] Sämmtliche Mitglieder drücken dem Geh. Rath v. Görtz ihrer Dank für Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 18 Thlr. Gld., pr. November 18% Thlr. 
Uhr die Mitglieder und viele Gäfte im Gaſthofe zum Sächſiſchen Hofe“, | feine gehabte Mühe und Opferwilligkeit, durch Aufſtehen aus. Gld., November⸗Dezember und n 18% Thlr. Gld., Januar⸗ 
deſſen Saal von dem Bezirks⸗Commiſſarius, Herrn Kaſtellan Neugebauer, Für die nächſtjährige Vließſchau wird wiederum Breslau gewählt, auch Februar und Februau⸗März 18% Thlr. Gld., April⸗Mai 18% Thlr. Gld. 
der ſich übrigens auch als Redner auszeichnete, recht geſchmackvoll decorirt] werden die nächſten beiden Sitzungstage des Schleſiſchen Schaßzüchter⸗Ber⸗ Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 
worden war. Nach der Eröffnung des Mahles durch eine kurze Anrede eins auf den 20. Jan. und 10. März 1862 feſtgeſetzt. Der Antrag wegen ee RT 
ſeitens des biefigen Vereins⸗Präſes, Herrn Oberforſtmeiſter Maron, folgten einer Schaſſchau im nächſten Jahre wird abgelehnt, dagegen kommen die Waſſerſtand. 6 4 
ernſte wie launige Reden und Toaſte in ſchneller Reihe, und verliehen der] Herren Mitglieder überein, ſich mit dem Gentralverein in Verbindung zul Breslau, 25. Nov. Oberpegel: 18 F. 7 Z. Unterpegel: 1 F. 2 8. 
Verſammlung eine erhobene und heitere Stimmung. Erſt ſpät trennte ſich] ſetzen und Hand in Hand mit ihm eine Schafſchau im Jahre 1863 zu eröffnen. 
dieſelbe, nachdem fie in einer Sammlung, welche etwa 8 Thlr. ergab, auch Graf Sauerma ſtellt den Antrag wegen einer allgemeinen Excurſion = 
unjerer Armen gedacht hatte. — Die in der hieſigen evangeliſchen Kirhe im Monat Ba) u ſten Jahres, und frägt an, wer von den Herren Heer: Vorträge und Vereine. 
neu erbaute Orgel koſtet 2680 Thaler. Durch Sammlungen und Legate iſt] denbeſitzern den eſuch feiner Schäfereien geſtattet. Da ſich 9 der Anwe⸗ —| Breslau, 25. Nov. [Wahlmänner⸗Verſammlung der Ver⸗ 
bis jatt der Orgelbaufonds auf circa 1767 Thlr. geſtiegen, und bedarf ſomit ] ſenden durch Unterſchrift dazu verſtanden, fo ward durch das Loos die Be⸗faſſungstreuen. Dieſelbe fand bei zahlreicher Betheiligung am 23. im 
noch über 900 Thlr. Zur theilweiſen Herbeiſchaffung dieſer Summe hat der ſichtigung der Heerde von Graaſe dei Falkenberg, dem Gutspächter We⸗ großen Saale des Lonigs von Ungarn unter dem Vorſitze des Kreis⸗ 
Gemeinde⸗Kirchenrath die Einſammlung von Beiträgen am 1. Dezember be⸗[bowski gehörig, entſchieden. 5 2 erichts⸗Direktors Herrn Wachler ſtatt. Derſelbe berichtete zuerſt über die 
ſchloſſen, an welchem Tage die Einweihung der Orgel ſtattfindet. 2 — Maßnahmen f gelangte wer eier ige ce 90 Seage: Thätigkeit des Ausſchuſſes. Leider haben die in denſelben gewählten Herren 
XX Kattowitz, 25. Nov. [Mufitalifes.) Die am vorigen Sonn-] etre der Gaſpmen ſind zu treffen, um ben Stand ber ſchheſ. Heerden in Vikariatsamtsrath Micke, Kaufmann Grund und Paſtor Lezner ihren 
abend hier abgehalkene Liedertafel, ausgeführt bon den Geſangvereinen Kat⸗ . e e erg 3 Austritt aus dem Ausſchuſſe, durch ihre ſpeciellen Verhältniſſe motivirt, er⸗ 
towis und Laurahütte hat uns abermals den Beweis geliefert, daß ein ein: Graf Sauerma⸗Ruppersdorff Präſid er O irekter —.— Gutsbeſt en | klärt, und es müſſen daher Ergänzungswahlen vorgenommen werden, aus 
heitliches Streben zu einem recht erfreulichen Ziele führen kann. Die Aus⸗ R. Riemann, Referent, wel de bierbei — Beralbun 5 eſitzer denen die Herren Staatsanwalt Schröter, Diakonus Heſſe und Stadt⸗ 
führung des angekündigten Programms war eine vorzügliche. Das mehr-. Ber Riemann e e uns ID ben beſteh ide Verbandl gerichtsrath Guh rauer hervorgehen. Außer anderen Vorberathungen habe 
ſach bejegte Ouartett wurde unter der Leitung des Hrn. Ritter aus Laura. vor, dle im Weſenllichſten aus Parggrarbe en Beraarlung auch der Ausſchuß den in der letzten General⸗Verſammlung eingebrachten 


ſten aus folgenden Punkten beſteht: Von Seiten des Antrag: daß ein Comite aus allen hieſigen Fractionen zu bilden verſucht 


hütte ſehr ſicher ausgeführt. Die Geſangspiecen leitete der Dirigent des : ? 4 : \ b 
5 W 5 e die Wahl und Ausführung el Lieder | Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins wird eine Commiſſion aus 3 Mitgliedern | werden möge, um dadurch zu allgemeinen Wa lwerſammlungen zu gelangen, 


N und eben ſo viel Stellvertretern beſtehend, durch das Loos beſtimmt. Die⸗ vielfach ventilirt, habe aber vorläufig von der Ausführung Ab 5 
N n „10% yerire , 1 5 f A g Abſtand genom 
— — Be A 1 5 e e Haben e eh ſelbe bereiſt in pleno diejenigen Schafereien von Mitgliedern, welche bereits] men, werde jedoch ſpäter darauf zurückkommen. 
bildung auf dem Gebiete der Muſik. — Möchte die Vereinigung dieſer mu: ihre Erllärung in der „Schleſ. landw. Ztg.“ dahin abgegeben haben, daß Hierauf folgte der zweite, wichtigste Gegenstand der Sitzung, nämlich die 
ſikaliſchen Kräfte von recht langer Dauer ſein, dann dürfte das Publikum ihre Heerden traberfrei ſeien. Ferner geſtatten die Herren Heerdenbefiger Einſicht Aufſtellung der Candidatenliſte. Der Herr Vorſitzende legte den Modus dar, 
das überhaupt dergleichen Unterhaltungen ftet3 dankbar aufgenommen hat, in ibre Bucher und Regiiter und mo bedeutender, bedentlicher Abgang iſt, nach welchem der Ausſchuß geglaubt hat, daß am zweckentſprechendſten in 
recht bald wieder um einen ähnlichen genußreichen Abend bitten. [tritt Shärfere Controle ein. Nach jeder Rundreiſe wird dem Direltorium|der allgemeinen Verſammlung in dieſer Angelegenheit verfahren werden 
FE ͤ des Schleſ. Schaf ⸗Vereins Bericht erſtattet, und der Vorſitzende macht den konnte. Hiernach dürften Erörterungen über allgemeine politiſche Fragen 
[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der Minifter a. D. Herr] Mitgliedern des Vereins in der nächſten Sitzung Mittheilung über das Cr⸗ nicht zweckmäßig fein, es erſcheine im Gegentheil zuträglicher, daß die vom 
v. Carlowitz iſt auch in Berlin von der liberalen Partei als Kandidat dh der Was den Kostenpunkt anbelangt, jo haben die Heerdenbeſitzer, die Ausſchuß vorgeſchlagenen Candidaten gehört werden und daß die Anwe⸗ 
für die Abgeordneten⸗Wahl aufgeftellt worden. (In Breslau ebenfalls.) ſich der Controle unterworfen, ſolchen zu decken. ſenden das Recht hätten, den Candidaken zu interpelliren und ihm ſpecielle 
Nach den Aeußerungen bieſiger Blätter dürfte Herr v. Carlowitz unzweifel⸗ Die Discuſſion wurde anfänglich eine allgemeine und ſehr lebhafte. ragen vorzulegen, bei deren Beantwortung die brennendſten Fragen der 
baft hier wieder gewählt werden und dieſes Mandat allen übrigen vorziehen Dr. Stengel ſchlägt Spezialdebatte über jeden einzelnen Paragraph] Politik zur Beſpreczung kommen würden. Bevor jedoch der Herr Vorſitzende 
— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde die Errichtung zwei] vor. (Wird angenommen.) 5 F 2 . . die Namen der drei vom Ausſchuß vorzuſchlagenen Candidaten nannte, for⸗ 
neuer Klaſſen in der Bürgerſchule, fo wie die Einführung des Turnunterrichtsf br. Kühn: Ich halte die Commiſſion für unvollſtändig, wenn nicht ein derte er die Anweſenden auf, noch andere Candidaten in Vorſchlag zu brin⸗ 
bei den Volksſchulen für nothwendig erkannt. renommirter Thierarzt hinzugezogen wird, denn offen geitanden, habe ih | gen. Dieſer Aufforderung wird nach einigen Feſtſtellungen über die Art der 
+ Striegau. Der hieſige Magiſtrat klagt in einer Publikation dar: | wenia Vertrauen 80 den phyſiologiſchen Kenntniſſen unſerer Landwirthe in Beſprechung der Candidaten genügt, und es wurden demnach mehrere Na⸗ 
über, daß die Einzahlung der Steuern ſo ſaumſelig geſchehe, daß bis zum] Beziehung auf Schafzucht. f men genannt, deren Träger, jo weit fie anweſend waren, ſämmtlich die Can⸗ 
| 8. d. M. bis zu welchem Tage alle Steuern abgeführt fein ſollen, von 1560| v. Oh wen proteſtirt dagen und ſchlägt vor, einen gediegenen Oderſchafer, didatur ablehnten. Namentlich gereichte es zu großem Bedauern der Ver⸗ 
Steuerpflichtigen noch 731 im Rückſtande waren. der ſeiner Anſicht nach, gewiß den ſicherſten Blick habe, bei der Reviſion ſammlung, daß auch die Herren Molinari und Scholler keine Wahl an⸗ 
Bunzlau. Am 20. d. M. wurden zu Stadtverordneten gewählt die i 2 2 nehmen zu können erklärten. Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden gab die 
Herren: Rendant Kühn, Riemermeiſter Sander und Tiſchlermeiſter Buber. v. Mit ſchke findet den Antrag des Vorredners nicht gerechtfertigt und Verſammlung dieſem Gefühle und der Anerkennung der Verdienſte beider 
— In der letzten Sitzung der Stabtverorbneten wurde die von dem Central: | verwahrt ſich gegen die Controle eines fremden Schäfers und ſtimmt für] Herren durch Erhebung von den Plätzen den Ausdruck. Ueber den Vorſchlag 
Bürger⸗Verein an Magiftrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung gerichtete | die Zu jehung eines tüchtigen Thierarztes. En g des Miniſters a. D. v. Carlowitz, deſſen Candidatur befonders von Herrn 
Vorſtellung, betreffend den Bau der Gebirgs⸗Eiſenbahn, vorgetragen und den]. v. Reuß hat auch wenig Vertrauen zu den Fähigkeiten der Thierärzte Regierungsrath Heermann warm befürwortet wurde, zeigte ſich eine allge⸗ 
Anträgen des Magiſtrats beigetreten. In die dieſerhalb zu bildende Eiſen⸗] in Bezug auf Schaſkrantheiten und zieht den praktiſchen Schafzüchter vor. | meine Zuſtimmung, und es wurde beſchloſſen, dieſerhalb mit dem genannten 
bahn⸗Commiſſion wurden gewählt die Herren: Gotthardt, Minsberg, Sachs,, br. Stengel: Vor allen Dingen bin ich mit dem proponirten Wahl: Herrn in Verbindung treten zu wollen, wobei jedoch bemerklich gemacht wurde, 
Porzellanmaler Scholz, S ul, Stolz, Tige und Buchdruckereibeſitzer Voigt.] modus nicht einverſtanden denn meiner Anſicht nach, kann nicht dort das daß deſſen Wahl nicht blos in Magdeburg betrieben, ſondern auch in dem 
— Unſer „Niederſchl. Cour.“ berichtet: Am Nachmittag des 20. d. M. ereig⸗] Loos entſcheiden, wo die Commiſſion ſolche Verantwortlichkeiten übernimmt.] Kreiſe, für den Herr v. Carlowitz ſchon feit einer Reihe von Jahren die 
nete ſich auf der Straße nach Löwenberg hinter dem e ein ſchreck.] Wir müſſen ſolche Männer in den Commiſſionen haben, die als Schaf,] Ehre der Vertretung gehabt, nämlich ji den görlig-Taubaner Bezirk, in Aus⸗ 
licher Unglücksfall. Die Waſſenknaben der hieſigen Waiſen⸗Anſtalt waren unter] kenner und Schafzüchter renommirt find und darin Vertrauen genießen, ich ſicht 5 — dürfte. Ueber den ebenfalls vorgeſchlagenen Herrn . — 
Aufſicht nach jener Gegend ſpazieren gegangen. Unterweges begegnet ihnen lage deshalb freie Wahl vor — wird angenommen. 30 und Stadtverordneten⸗Vorſteher Hübner ſoll, da er in der Verſammlung 
ein ſchwerbeladener Frachtwagen, der eben eine Anhöhe berabfuhn, als einer eifert. Jede Commiſſion, die aus mehreren Mitgliedern beſteht, ift| nicht anweſend ſpäter abgeſtimmt werden. ; 
der Knaben dicht vor dem Wagen quer über die Straße laufen wollte, aber ſchwerfällig. Meiner Anſicht nach ſollte man 6 Mitglieder erwählen, von Von den ſeitens des Ausſchuſſes vor eſchlagenen Herren Candidaten: 
| fiel und dabei unter den Wagen gerieth. Das eine Vorderrad ftreifte ihm] denen jedes das Recht hat, jedes für ſich allein die zu controlirende Heerde Berghauptmann a. D. Dr. v. Carnall, Profeſſor Dr. Röpell und Appels 
die Stirn, durch eine Bewegung, wahrſcheinlich angſtvoll in der unüberlegten] zu beſuchen, damit die 2: und Zfachen Reiſekoſten erſpärt würden, — wird lations⸗Gerichtsrath v. Reiche, wird letzterer 1 seta ſich über ſeinen 
| Abſicht ausgeführt, um ſich zu retten, gerieth der Unglückliche nun dadurch Re. 7 5 politiſchen Standpunkt auszuſprechen. Derſelbe eue voraus, daß er be⸗ 
unter das eine Hinterrad, das ibm über den Kopf ging, worauf fein Tod] Derſelbe weiter 1 1 1 Herren, ſcheint es mir, reits an einer anderen Stelle ſein politiſches Glaubensbekenniniß abgelegt 
| angenblillich berbeigeführt wurde. En plötzliches Anhalten des Wagens als wenn wir uns um etwas Ungeborenes ſtritten, denn ich glaube kaum, habe; er werde daher ſich darüber in feiner Wahlrede nicht ferner ausſpre⸗ 
war bei dem Bergabfahren nicht möglich geweſen, die begleitenden Perſonen] daß ſich eine Commiſſion Peer wird, die dergleichen Verantwortlichteiten | hen dürfen. Er fordere von einem Deputirten hauptſächlich die rn 
befanden ſich in dem Augenblide des Unglücks nicht in fo unmittelbarer | Übernimmt, ich für meine Perſon würde entſchieden ein ſolches Mandat ab⸗ gung, daß hinter der Rede auch der Mann ſtehe. Soll ich, ſprach der Ned» 
Nähe, und war der Moment deſſelben überhaupt fo kurz, daß eine Rettung] lehnen, denn es iſt keine kleine Aufgabe, eine vielleicht traberfreie Heerde, die ner ungefähr, es erft jagen, daß ich der Partei, die ſich die verfaſſungstreue 
ſich zur Unmöglichkeit geſtaltete. Man ſah den ſchrecklichen Fall des Knaben] momentan bedeutenden Abgang an — —— einer anderen nicht erkennbaren] nennt, gänzlich angehöre? Soll ich es aus rechen, daß ich treu bin der 5 
und im nächſten Augenblick auch ſchon das Unglück erfüllt, fo daß zugleich — 1 — r traberkrank zu erklaren, oder die Schäferei unter nur Berfafjung und treu dem Könige? Er verdient dieſe Treue, und mit ihr 
Helfenwollen und ſtarres Entſetzen den Augenzeugen durchzuckten. Der Knabe drei e ontro . * — 5 ich d ei eht Liebe und Dankbarkeit Hand in Hand. Ein Blick in die Vergangen⸗ 
heißt Behr und iſt der Sohn einer armen Witiwe in Sonnenburg. r. 5 1 a ollkommen ſtimme ich der Anſicht meines Herrn Vor⸗ beit giebt den vollen Beweis für die Begründung der dem König ſchuldigen 
* Grottkau. Die Conſervativen in unſerem und dem neiſſer redners bei und bin der feſten Anſicht, daß keine Commiſſion eine ſolche oder Liebe und Dankbarkeit, denn er hat erkannt, was die — fordert; davon 
Kreiſe haben als ihre Kandidaten die Herren Rittergutsbeſitzer Sieber aus ähnliche Verantwortlichkeit übernehmen wird. 5 geben alle ſeine Handlungen Zeugniß. Was nun die Hauptfragen für die 
Schönwalde und Staatsanwalt Dr. Krätzig zu Brieg aufgeſtellt. Graf Saurma war derſelben Anſicht und ſchlug vor, den Commiffions | zu wählenden Deputirten, namlich die Militärfrage und die deutſche 
Neiſſe. Das hieſige „Sonntagblatt“ ſpricht ſeine Anſicht über die] Antrag im Allgemeinen vorläufig zurüdzuzieben, und weitere Beſchluſſe von 1 betrifft, fo fährt Redner über die erſte dieſer Fragen, nachdem er 
politiſche Richtung der hier gewählten Wahlmänner dahin aus, daß pon] der nächſten, Verſammlung abhängig zu . ): einen elgenthämlichen Standpunkt zu derſelben auseinander 1 wobei er 
den 71 Wahlmännern in Neiſſe nach Abzug der 18 aus den Militärbezirken, . Antrag 2 des Dr. Julius wre chwuſen, wegen Anbau folder | quf Verhaltniſſe in feiner Familie und in Bezug auf ihn ſelbſt ziemlich ſpe⸗ 
von deren politiſcher Ueberzeugnug wir gar keine Kenntniß beſitzen, nächſt⸗]Futtergewächſe für Schafe, die den * 2 quantitativ und qualitativ] cell einging, fort: daß er, wenn er bei der dargelegten und begründeten 
dem zweier Perſonen, deren Wahl wegen eines Formfehlers wahrſcheinlich] erhöhen und Benutzung einer Verſuchsſtation. Sy atbie für den Militärſtand doch den Vorlagen der Regierung nicht für 
beanftandet werden wird, ſodann von ohngefähr 5 Wahlmännern, über deren Director Lieb batte den Vorſiß 1 alle Fälle beiſtimmen würde, eben nur feiner Ueberzeugung in dieſer Sache 
Richtung wir im Unklaren find, daß alſo die übrigen 46 Gewählten fih| br. Kühn, gedachte Propofition näher einleitend, hob unter Anderem folgen werde. Ein Militär⸗Budget von 40 Millionen Thalern fei jebr 
iemlih zur Hälfte gegenüberſtehen, mithin keine Partei ſich eines ent: | zur Motivirung hervor: Nicht mit 11 08 macht man unſerer Schafzucht hoch, und es ſei für den Augenblick gleich, ob dies ein Extraordinarium oder 
ſcheidenden Sieges rübmen darf, wenn Anderes man nicht annimmt, daß bei den Vorruff, e nicht im Verhältniß zum Wollwerth ſtebe ein Ordinarium ſei. Für die Vergrößerung der Armee gegen früher ſprechen 
der überwiegend katholiſchen Bevölkerung und bei der wohlorganiſirten Ei und daß wir bei der Höhe, auf der unſere Landwirthſchaft und Se allerdings triftige Gründe. Als unter König Friedrich Wilhelm III. das 
rigen Agitation von dieſer Seite her im Verhältniß zur Anzahl ihrer durch- ſteht, gerade i dieſem Punkte am meiſten zurück find. Was nützt uns Kreu-| Geſetz über die Milktär⸗ Or aniſation erſchien (1814), war der Staat kleiner. 
gebrachten Kandidaten die liberale Partei die Oberhand behalten hat. zung des edelſten Blutes und höchſte Vollkommenheit der Thiere und Wolle, etzt find andere Verhältniſſe maßgebend, und es iſt daher ein größerer Mi⸗ 
.. Gern | aa ae us Kae Sehen Keen, Bram mad | tee nt, &8 ta na bahn: al mie nt Mike er 
> 5 : Sue: . Als forderlichen Stärke beibehalten wiſſen, oder nicht ollen wir das erjtere, 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Wolfen Schafe nach Proskau zu bringen, um unter wirklicher Aufſicht comparative | jo müſſen wir auch die Mittel win wollen — wer wollte dies nicht. 63 
© Plefchen, 23, Nov. [Wahlen — Jubelfeſt.] Wenn gleich auch] Verſuche mit den mannichfachſten Futtermitteln zu machen. Die Arbeit ift würde fi alſo nur um Beſchränkungen handeln, und dieſe würden am zweck⸗ 
in hieſiger Stadt die Polen bei den Wahlen ſtark agitirt haben, fo iſt dies] feine unbedeutende, aber der Erfolg wird lohnend fein ꝛc. 2c. entſprechendſten in der Abkürzun — Dienſtzeit auf 2 Jahre zu find ei fein, 
doch ohne jeglichen Erfolg geſchehen, denn es find 12 Deutſche, 1 Jude abb „Dr. Stengel: Ich bedaure, nicht für Proskau ſtimmen zu können, da] Wenn nun die Krone ſelbſt für 9 dreiſabrige Dienſtzeit ſei, ſo wird ein 
nur 7 Polen zu Wahlmannern gewählt worden. Die deutſchen Wahl] wir mit Arbeiten überhäuft find, auch uns die nöthigen Räumlichkeiten und Deputirter in dieſem Punkte, dem Könige und dem Wohle des Vaterlandes 
männer gehören falt ausſchließlich der liberalen Partei an. Im biefigen | Geldmittel fehlen, ſchlage dagegen Saarau vor. egenüber, einen ſchweren Stand haben, denn nicht allein die Finanzfrage 
fo wie im Rreije Krotoschin find verbältnigmäßig nur wenig Polen ge] Seifert. Als Mlitvorfteher der Verſuchs⸗Station Saarau, kann ich fu ofern der dritte Theil der Staatseinkünfte auf das Militärbudget kommt, 
wählt worden, und wird es daher der deutſchen Partei dieſer beiden Kreiſe, für den Augenblick nichts Definitives verſprechen, denn auch dort fehlt es iſt in Betracht zu ziehen, ſondern auch die Entziehung von einem Drittel der 
welche zuſammen 2 Abgeordnete wählen, wohl möglich ſein, zwei deutſche an Räumlichkeiten und Geld. Der Dirigent von Saarau, Hr. Dr. Brett-] Arbeitskraft Ein ichtlich der deutſchen Frage ja err Redner, daß man 
Candidaten durchzubringen. Als ſolche ſollen, wie verlautet, die Herren ſchneider, würde ſich gewiß gern und mit vieler Liebe dieſem mühevollem Ge⸗ * int sei v ben Bortwutf zu geringer En ag ade." Die N ob 
Kreisgerichtsräthe Büttner in Krotoſchin und n jezt in Poſen, ſchäfte unterziehen, aber wie gejagt, es fehlt an Raum und Ged. — Miniſterium be der Lage — en ſei Ge os: in diefem unkte 2 
aufgeitellt werden. Auch bei der geſtern ſtattgefundenen Stadtverorbne,| Pr. Kühn: Soll dann abermals ein Unternehmen, das ſo wichtig für bewirken, beantwortet derſelbe mit der Schwierigkeit, die Fürſten zur Auf⸗ 
ten⸗Wahl iſt kein Pole gewählt worden, obgleich dieſelben alle Mittel Schleſiens et iſt, an dem Geldpunkte fcheitern? Sachſen hat zu gabe e Theils ihrer Souveränetätsrechte zu ewegen, denn es ſind eben 
angewendet haben, um wenigſtens Einen durchzubringen. — Geſtern be⸗ einem ähnlichen erſuche 6000 Thlr. aufgebracht, wird Schleſien zurückbleiben? nicht alle deutſchen Fürſten Koburg's. In dieſem Punkte ſei es auch mehr 
ing das Juſtizrath Rüdenburgſche Ehepaar fein 25jähriges Hochzeits ⸗ Seifert: Was in meinen Kräften ſteht, werde ich thun, um das Unter» mehr an den Volksvertretungen, dahin zu wirken, daß die Einheit Deutſch⸗ 
Galen. Schon am Vorabende des Feſtes wurden ſeitens der hieſigen nehmen zu fördern, und glaube ich, wäre es das Beſte, wenn zum Beiſtande lands durch ihre Hilfe und zwar unter Führung des mächtigſten reindeutſchen 
ützengeſellſchaft — dieſelbe hat unlängſt Corporationsrechte erhalten — des Dr. Kühn eine Commiſſion erwählt würde, die in Form eines Memo: Staates ee werde, und zwar durch Herbeiführung einer Centralge⸗ 
den Jubilaren Gluckwünſche, und als Feſigeſchenk ein ſilberner Pokal dar- randums den Antrag dem Centralvereine überreichte. (Mit Beifal ange walt mit einer Voltsvertretüng zur Seite. Noch ſind die Sympathien für 
N gebracht. Die Beamten des hieſigen Gerichts, jo wie Freunde und Gönner | nommen.) Viele von den Mitgliedern des ſchleſ. Schafzüchter⸗Vereins find auch] Preußen, namentlich in Süddeutschland, nicht zu groß, zum Theil ſogar we⸗ 
der Jubilare, brachten im Laufe des Feſttages denſelben ihre Glügwünſche Mitglieder des Central⸗Vereins, und werden bei der nächſten Sitzung des gen des Militärftandes in Preußen, der als ein Staat im Staate angeſehen 
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dar. Auch der hieſige Geſangverein brachte geſtern Abend dem Jubelpaare| Central⸗Vereins gleich mir den Antrag unterſtützen, und glaube ich bejtimmt, werde. Des tirte dahin zu wirken 
ein Ständchen. Das Feſt beichlob ein ſehr geichmadvoll arrangirter Mas- daß er dort Antlang finden würde. (Angenommen. endete Wilkhrgeriansfan aufgehoben —— leben! mie su 5 
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kenball. In die Commiſſion wurden erwählt: 1) HH. Dr. Kühn, 2) Dr. Stengel] Wege der iſchen Eroberungen fortgefahren werden, und di 
—— —— f, 3 Dr. Brettſchneiver zu Saarau. Hr. Seifert lehnte die Wahl ab. beſten ub e 33 Voller ——— und dies könne am 
Handel Gewerbe und Ackerban Einen Antrag des Dr. Kühn, den ſchleſ, Schafzüchter⸗Verein zu einem Vieh] Hierauf woünſcht Herr Schöller, daß der Herr Candidat ſich speciell 

4 E 2 All t l üd, indem vor: : 0 
25 icht.] Seit 9 im Allgemeinen zu erweitern, zog derſelbe zurück, indem der uber die Frage wegen der Höhe des ſtehenden Heeres dis zu 140,000 oder 
. Breslau, 25. Nov, (Zu ckerbericht! zeit unferm legten Be⸗ läufig eine Erweiterung jenes Vereins zu ſolchen Zweden nicht für praktiſch 150,000 Mann refp. darüber hinaus erllären 2 
richt vom 1. d. M. haben ſich Zufuhren von gemahlenem Zucker allerdings] befunden werden konnte. I . gnügen des Herrn Candidaten Anſicht über die zweijährige Dienſtzeit ver⸗ 
vermehrt, aber demungeachtet fanden derſelbe im n ziemlich willige um Schluß wurde für die Sitzungen des Centralvereins als Delegirter nommen. Herr v. Reiche kommt in feiner Beantwortung nochmals auf 
le 3 5 — 490 We — in chleſ. en, r. rn BR: Janke, „eins feine Sympathie für das Militär zurüd, beleuchtet dann die Nothwendigteit 
re Melis ta a e f timmig gewählt. uß der Sitzung 1% Uhr Mittags. ider vollſtändigen Waffenfähigkeit des Militärs, die allerdings bei zweijähri⸗ 
e rn daß man bei Bedarf reichlich 4 bis 7 Thlr. pr. Ctr. mehr . ger ische 8 der de und Kavallerie 1 10 und 2 7 die 
N : Breslau, 25. Novbr. [Bdrje.] Bei animirter Stimmung waren |numerifhe Erhöhung des Militärſtandes durch die Verhältniſſe gerechtfertigt. 
den de Rübenfäfte ſich zu 2 Ich ee elle alf ole Ne. Gfietten höher, Gitenbahnaktien an vernachläſſigt. National Was nun dem preußiſchen Heere gegenüber vn franzöſiſchen, wo das ſog. 
liegt nun keinem Zweifel mehr un 1 2 * eee vo. Anleihe 50 bez., Credit 65%—%, wiener Währung 72% bez. Ciſenbahn⸗ Remplacement Geltung hat, an langjähriger Uebung in den Waffen abgebe, 
Qualität des gemahlenen Zuckers, we m Allg 1 Ds aktien ohne Umſatz und Fonds feſt. Die Kaufluft I ſchleſ. Bankantheile] müfje durch die moralſſche Kraft, hervorgerufen durch freie Inſtitutionen, er⸗ 
ee e e Raffinade 16%—17%, Thlr., Melis 15% bis n er 3 ** ig, Aa zu RTL bericht jest Besen au. konne 5 1 Er 1 — e e 
1 4 17135 reslau, Novbr. m er rodukten⸗Börſenberi eantworten, müſſe dagegen den Ver iſſen u agen, werde jedo 

16% Thaler, weißen Farin 1415 7 Thaler, gelben 113% Taler, gleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 9% —10 Thlr., mittle 10 — 115. bei der Budgetfrage se dann beitreten, wenn daſſelbe — mit zwei⸗ 


braunen 10-11 Thaler per Cinr. au. Tee re a ee nt 12% 147% Allr. fahne 1 . gr * San besten, entfpiant nd Beg 5 
- eiße, ſehr feſt, ordinäre 9— r., mittle — r., feine achdem Herr v. Reiche den Saal verlaſſen, entſpinnt ſich, durch Herrn 
Sitzung des Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins den 28. Nos bis 19% Thlr., hochfeine 21—217/ Thlr. i Canonſcus Baltzer angeregt, eine ſehr lebhafte Debatte über den von Herrn 
vember 1861. Roggen (pr. 2000 Pfund) ſchwach behauptet; pr. November, November: Sch öl ler in deſſen Interpellation eingeflochtenen Paſſus: „Wie Herr von 
Verſammelt waren ungefähr die Hälfte der Mitglieder. Der Vorſitzende | Dezember u. Dezember⸗Januar 46% Thlr. bezahlt, Januar⸗FJebruar 47 Thlr. Reiche ſtimmen würde, wenn das Miniſterium aus feiner Vorlage über das 
Graf Sauerma⸗Ruppersdorff eröffnet dieſelbe. bezahlt, Februar⸗März 47 Thlr. Gld., März⸗April —, April⸗Mai 47 Thlr. Budget eine Cabinetsfrage machen ſollte und dabei in demſelben das Jahres⸗ 


Ihr Vertrauen hat mir dieſen Platz eingeräumt; was] bezahlt, Gld. und Br. Contingent der Ausbebung von 140 bis 150,000 Mann überftiege?” Herr 
in r in werde ich thun, he Verein, r E Canonfcub Balßer fand dieſe Frage nicht geeignet, weil fie den Candidaten 
ſchwache Pflanze des Schutzes bedarf, zum kräftigen fruchtbringenden Baume ) Die Verſammlung genehmigte letzteren Antrag, und gab es dem Vor: m premiren ſcheine, und e nicht im Sinne der verfaſſungstrenen Partei. 
gedeihe, i bitte um Ihren Beiſtand! Zugleich erſuche ich Sie, meinem ſizenden anheim, denſelben für die nächfte Tagesordnung wieder aufzu⸗ Die jetzige Parteiſtellung jei aber Bahr: b - 155 Jahre 45 7 O3 

ie Verfaſſung u eutung 


Herrn Vorgaͤnger, dem abweſenden Grafen v. Bethuſy⸗Huc bisherigem nehmen. Miniſterium am Ruder geſtanden, we 
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zu bringen geſucht habe. Das jetzige Miniſterium ſei ihm gefolgt und habe] Verfaſſung zu Ende. Sollte dem wirklich ſo ſein, dann wäre an ihr nicht 
das große Verdienst, die Verfaſſung wieder zu Anſeben gebracht zu haben. viel verloren; denn das koſtbarſte Recht, welches ſie biete, das, die Zuſtim⸗ 
Das werde ihm von der reactionären Partei zur Schuld angerechnet, wäh⸗ mung zu den Steuern zu geben, wäre dann illuſoriſch. In Bezug auf die 
rend die demokratiſche, welche ſich Fortſchrittspartei nenne, jenes Verdienft | Nothwendigfeit einer durchgreifenden Reorganiſation des Herrenhaus 
für viel zu gering anſehe. Sie wolle einen beſchleunigten Fortſchritt, ent⸗ 
ſprechend den Telegraphen und Eisenbahnen, und ſcheine darauf auszugehen, 
eben jo wie die reactionäre Partei, nur aus anderem Grunde, das jetzige 
Miniſterium zu ſtürzen. Dazu biete nun die Militärvorlage eine Handhabe, 
und deshalb ſei ihm die Frage von Herrn Schöller nicht als eine im Sinne 
der eigenen Partei aufgeſtellte vorgekommen. Herr Schöller erklärt, daß er 
durch dieſen Paſſus den Deputirten nicht für alle Fälle habe binden wollen, 
daß er aber durch dieſelbe habe erfahren wollen, was der Hr. Candidat zu 
dieſer Frage denke. Das Abgeordnetenhaus kann allerdings nicht allein gute 
Geſetze geben, denn zum Geſetz gehören außer ihm noch zwei Factoren, der 
König und das Herrenhaus, aber das Abgeordnetenhaus kann das Land 
durch ſein Veto vor ſchlechten Geſetzen bewahren. 

Auf eine Aeußerung des Hrn. Lent, betreffend das Programm der Partei 
wünſcht Hr. Baltzer nähere Erklärung, ob die Anſprache ein Parteipro⸗ 
gramm ſei oder nicht und ob er demnach eben einer Partei angehöͤre. Hier⸗ 
auf erklärt der Herr Vorſitzende, daß ein beſonderes Programm nicht abge⸗ 
faßt, ſondern das ſogen. Neuner⸗Programm noch jetzt als ſolches betrachtet 
worden ſei. Die Anſprache diene nur dazu, um einen Vereinigungspunkt 
um Zweck der Wahl für die ganze Provinz Schleſien zu bilden und um die 

ähler auf den richtigen Standpunkt zu ſtellen. 

Deshalb habe die Anſprache auch keine determinirte Faſſung. Die poli- 
tiſche Geſinnung der Partei ſolle ſich darin einigen, daß das Miniſterium 
durch fie unterſtützt werde; durch Dick und Dünne aber ſolle fie mit demſel⸗ 
ben nicht gehen. „Denn die Partei ſei ſelbſtſtändig und dieſe Selbſtſtändigkeit 
müßte auch für die Candidaten der Partei gelten. Selbſtſtändigkeit haben, 
heißt aber noch nicht ein Feind des Miniſteriums ſein. Auch der Ausſchuß 
habe ſich viel mit der Militärfrage beſchäftigt. Die techniſche Frage ließ ſich 
nicht erörtern, es handle ſich jedoch um die Frage: kann das Abgeordneten⸗ 
haus mit gutem Gewiſſen eine jo hohe fortlaufende Ausgabe dem Lande zur 
Laſt legen? Dieſelbe iſt allerdings zu verneinen, denn die Steuerkraft kann 
nicht noch mehr angeſpannt werden. Wenn eine dahin zielende Frage an 
den Candidaten gerichtet werde, ſo geſchieht dies, um ihn durch die Beant⸗ 
wortung derſelben kennen zu lernen und ſich ein Urtheil über ihn bilden zu 
können, nicht aber um ſein Urtheil vorweg gefangen zu nehmen und ihn in 
feiner Entſcheidung je nach Sachlage der Verhältniſſe unfrei zu machen. 

Nachdem Herr Canonicus Baltzer angemeldet, daß er in der nächſten 
Comite⸗Sitzung ſeine Anſicht über die Anſprache auseinanderſetzen und dann 
die Frage ſtellen werde, ob er nach Maßgabe derſelben noch zur Partei ge⸗ 
hörig zu betrachten ſei, ergreift 

Herr Prof. Röpell das Wort und ſagt ungefähr Folgendes: Ueber 
meinen politiſchen Standpunkt, wie über meinen Charakter, glaube ich, find 
Sie Alle im Klaren. Ich habe viel zu lange unter Ihnen gelebt und habe 
mich von dem politiſchen Leben nicht zurückgezogen. Es bleibt mir daher 
nur übrig zu erwarten, welche ſpecielle Fragen Sie an mich richten werden. 
(Da keine Frage erfolgt, ſo fährt der Redner fort.) Was die Militärfrage 
betrifft, ſo glaube ich annehmen zu dürfen, daß Sie keine Entwickelung über 
den techniſchen Theil derſelben erwarten, denn ich bin nicht Soldat. Als 
Hiſtoriker aber kann ich einer ſchlagfertigen Armee nicht entgegen ſein, denn 
was eine ſolche für Preußen bedeutet habe, beweiſen die Beiſpiele des gro⸗ 
ßen Kurfürſten und des großen Friedrich II. Allein die preußiſche Geſchichte 
lehrt mich auch, daß geordnete Finanzzuſtände für Preußen eine eben ſo 
wichtige Lebensfrage ſind, als eine ſchlagfertige Armee. Dies hat beſonders 
9 II. durch die That gezeigt. Er hat nach dem 7jährigen Kriege die 
g * knapp gehalten und jährlich Millionen in den Staatsſchatz ge⸗ 
e ie 


e 
Ju einer frühern Verſammlung ſei u. a. auch der Dr. Jacoby aus Königsberg 


inanzen ſind der Baum, auf dem das Militär nur ein Aſt iſt. V 

enn der Baum morſch iſt, wovon ſoll der Aſt die Säfte erhalten, mit an⸗ 
deren Worten: Wenn die Finanzen in Unordnung ſind, wovon ſoll dann 
die ſchlagfertige Armee bezahlt werden? Darum iſt die Fingnzfrage minde⸗ 
ſtens eben ſo wichtig, als die Schlagfertigkeit, und dieſer Geſichtspunkt iſt es 
vornämlich, den das Nichtmilitär beſonders ins Auge faßt. Daher iſt zu 


ragen: 
I) ob der Herr Finanzminiſter im Stande iſt, aus den Einkünften des 

Staates das Militär zu erhalten; 
2) ob neben dieſem auch die übrigen Bedürſniſſe des Staates befriedigt 
der in e die Schulen, der Handel, die Induſtrie, letztere die Adern 

er Finanzkraft; 

3) ob nicht etwa ſich ein Dificit im Staatshaushalt ergiebt. 
Letzteres wäre das Gefährlichſte, was Preußen widerfahren könnte. Un⸗ 
ſer Staat kann ſich auf ſeine inneren Hilfsmittel ſtützend, nicht lange mit 
ſolchen Zuſtänden hinſchleppen, vielmehr ſei es nur das Vertrauen in unſe⸗ 
ren Staatshaushalt, der unſerem Papiere den Cours bedingt, und ein guter, 
Cours iſt viel werth. Doch kann ich jetzt unmöglich eine beſtimmte Antwort 
auf dieſe Frage Ben, es kommt vielmehr * die Vorlagen des Miniſte⸗ 
ſteriums und auf die zu dieſer Zeit abwaltenden Perhältniſſe an. Finanzen 


lichen Verordnungen des e e auftrat. 
0 


{ an bege die Ber 
chen Candidaten die Conſtitutione 


len ſporn⸗ 


Wohl des Vaterlandes, und deshalb wünſche er, daß ſich aus den entſchie⸗ 
denen Elementen der Verfaſſungstreuen und der Fortſchrittspar⸗ 
tei eine große liberale Partei herausbilde. v. Kirchmann hatte das 
eu: Loos, daß er nicht wie fo viele andere Männer des J. 1848 feine, 

tellung und ſeine Freiheit einbüßte, ſondern nur gezwungen ward, Urlaub 
zu nehmen, während er ſeinen ganzen Gehalt fortbeziehe. Daraus könne 
ihm kein Vorwurf gemacht werden; denn v. K. habe wiederholt darauf an⸗ 


und Armee ⸗Schlagfertigkeit, Land und Krone, beide Intereſſen find gleich] getragen, fein Amt wieder übernehmen zu dürfen, nur nicht unter entehren⸗ 


wichtig. Das Intereſſe beider erfordert eine Ausgleichung, und dieſelbe ilt |ven Bedingungen. Unter allgemeinem Applaus empfahl der Redner ſchließ⸗ 
möglich durch 1 Repiſion des Budgets und durch Hinwegſchaffung deſ⸗ lich, den jo bewährten Candidaten zu wählen. 
ſen, was überflüſſig iſt. Alſd Erſparungen und Verminderung der Dienſt⸗ 
zeit auf 2 Jahre ſind die Kernpunkte. Für eine Verkürzung der Dienſtzeit 
. ſich ſchon, namentlich auch in Rückſicht der Höhe des Budgets zu der als ſolcher nach Bockau. 
eit, als Friedrich Wilhelm III. wegen der dreijährigen Dienſtzeit Bedenken 
trug, nicht nur der damalige Staatsrath, ſondern auch die Generale, darun⸗ lehrer nach Neuzelle. Adjv. J t 1 
ter der als Techniker rümlichft bekannte General v. Krauſeneck ausgeſpro⸗ nach Tſchammer⸗Ellguth, Kr. Gr.⸗Strehlitz. Adjv. 
chen. Dies wird genügen zur Rechtfertigung des Verſuchs, mit Fr I 
der er auch die Erſparniß zu finden. Ueber die politiſche Seite der] in Michelsdorf als Adjv. nach Reichhennersdorf, Kr. Landeshut. Adjv. Franz 
Ju will ich mich eben jo frei und unumwunden ausſprechen. Es wäre] Anſorge in Reichhennersdorf zum Schullehrer, Kantor, Küfter und Glockner 
ein Unglück, wenn das Miniſterium dieſe Frage zur Cabinetsfrage machen 1 
follte; ich bin der letzte, der vom Miniſterium, das das Vertrauen des Lan⸗ Schullehrer und Kantor in Zülz. Der Hilfslehrer Carl Tſchepe zu Kuhnern 
des befist, laſſen würde, ich würde es aber Verrath am Lande nennen, wenn als Lehrer an die neuerrichtete katholiſche Schule in Lehmgruben bei Breslau. 
ein Deputirter mit dieſem Budget das Land an den Ruin brächte. Der Ab⸗ 
geordnete muß das, was dem Lande zum Verderben gereicht, unerſchütterlich 
verneinen, dies iſt ſein Recht nicht nur, ſondern feine Pflicht. Ein gewiſſen⸗ 
hafter Mann kann ſich aber hier nicht mit einem Votum pro oder contra 
binden. Politiſche Conſtellationen können ihn zwingen, oft anders zu ſtim⸗ 
men. Ich hoffe und wünſche nur das Eine, daß die Eintracht zwiſchen 
Krone und Land um dieſes Punktes willen nicht geſtört werde; ich werde 
thun, was dieſes allgemeine Near ehe fordern wird. 

Nachdem noch Herr Schöller eine Frage bezüglich des Friedens⸗Mili⸗ 
tärbudgets gethan und genügend beantwortet erhalten, wird die Sitzung nach 
a e Dauer geſchloſſen und die nächſte Sitzung für den Dinstag 
anberaumt. 


§ Breslau, 24. Nov. Die geſtern Abend im Saale des Caté restau- 
rant abgehaltene e e der er der Fortſchrittspar⸗ 
tei befaßte ſich zuvörderſt mit der Erledigung verſchiedener Fragen zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung, und verwarf aus Zweckmäßigkeitsgründen einen Vorſchlag 
des Herrn Fabrikanten Dittberner, nach welchem die zum Vorſtande bin⸗ 
zugeiogenen berathenden Mitglieder auch mitſtimmen follten, Hierauf gab 
der Vorſitzende, Hr. Juſtizrath Simon, gegenüber einem Referat der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung die Erklärung ab, daß er nur gegen die Identificirung der 
oktſchrittspartei und der Demokratie ſich ausgeſprochen, weil jene die ver⸗ 
chiedenen liberalen Ka in ſich faſſe. Die Demokratie an ſich ſei 


ldjv. Carl Böſe in Naſelwitz als ſolcher nach Kuh⸗ 


Emanuel Wiosna in 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 24. Novbr. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein kaiſerl. 
Dekret, welches das Börſen⸗Eintrittsgeld abſchafft. 

London, 24. Novbr. Das Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus 
New⸗Pork vom 14. d. Mts.: Berichte der Flotten⸗Oſſiziere melden 
den Anfang der Beſchießung von Port Royal. Das Gefecht am 7. d. M. 
dauerte vier Stunden. Die Verbündeten verließen das Fort und zogen 
ſich eiligſt zurück. Die Bundestruppen nahmen zwei Forts und haben 43 
Kanonen, militäriſche Ausrüſtungs⸗Gegenſtände und wichtige militäriſche 
Papiere erbeutet. Am andern Morgen ſchiffte die Bundesarmee 15,000 
Mann aus und nahm Stellung bei Beaufort, welches mit den benach⸗ 
barten Pflanzungen von den Weißen gänzlich zeritört wurde. Eine 
große Anzahl Neger kam im Lager der Bundestruppen an. Beaufort wird 
beſetzt gehalten und zur Baſis fernerer Operationen gemacht werden. Es 
find acht Mann von den Bundes truppen und hundert von den Sonder⸗ 
bündlern getödtet worden. Vier Schiffe der Blundesmacht find in Folge 

eines Seeſturmes wahrſcheinlich verloren gegangen. Einem Gerüchte zu⸗ 
. rbe gezeigt, und 4 N 
inge an Denen, e ee Dr Elsner die De folge ſoll fofort ein Zolleinnehmer ernannt und Beaufort dem Handel eröff⸗ 
mexrkung, daß die irrthümliche Auffaſſung in dem fraglichen Bericht lediglich] net werden. 751529 
Schuld des betreffenden Referenten ſei, auf welchen die Redaction ſich ver: Es war das Gerücht verbreitet, General Nelſon ſei mit den Sonder⸗ 
bien in 7 a dune en et dan bündlern bei Piteville zuſammengetroffen und 400 derſelben ſeien getöbtet, 
wolle fie doch alles Thatſächliche wahrheitsgetreu berichten. Obwohl er 1° wie 1000 gefangen genommen worden. 
ſelbſt Mitglied der Redaction ſei, fo habe er es doch nur mit dem 
Feuilleton und den Ueberſetzungen aus fremden Journglen zu thun. Re: 
dacteur und Verleger hätten ihm übrigens eine freie politiſche Thä⸗ 
tigkeit überlaſſen. — Wie der Vorſitzende anzeigte, hat ſich das Comite, 
außer den in Nr. 549 genannten Herren noch um Hrn. Dr. Eger verſtärkt, 
und beſteht nunmehr aus 34 Mitaljedern. — Ein ne des Herrn Dr. 
Schwarz, zu den Verhandlungen künftig, um mißverſtändlichen Auffaſſun⸗ 
gen zu begegnen, Stenographen hinzuzuziehen, ward durch die Bemerkung 
des Ben. Dr, Aſch erledigt, daß im Intereſſe der Preßfreiheit den Zei⸗ 
tungen ſelbſt die Verantwortlichkeit für die Genauigkeit ihrer Berichte zu 
überlafjien ſei. — Sodann trug Herr Red. Schlehan die bereits in der 
Sonntags⸗Nummer dieſer Zeitung mitgetheilten Cardinglbedingungen vor, 
welche den Abgeordneten⸗Candidaken zu ſtellen ſeien, und fügte etwa fol⸗ 
gende d hinzu. Es iſt ein unzweifelhaftes Recht der Abgeord⸗ 
neten, zu beurtheilen, ob die geforderten Laſten die Kräfte des Volkes über⸗ 
eigen, und eine genaue Conkrole der Finanzen auszuüben. Spätere 
Generationen werden uns verantwortlich machen, wenn wir die Beiſpiele 
von Oeſterreich, 2 . und Frankreich nicht beachteten, die ſich 
duch Au ohe yo ats ruinirten. Man habe geſagt: Wenn das ver 
lang litär⸗Budget nicht die Zuſtimmung erhalte, fo wäre es mit der 


3 Die königliche Regierung zu Oppeln. 3849 

Eine Bekanntmachung der königl. Regierung zu Oppeln vom 18. d. M. 
warnt vor confeſſionellen Wahlumtrieben namentlich wegen Verbreitung 
irriger Anſichten über die Civilehe. Sie ſagt: — „und wenn es zu der 
bereits in der Verfaſſungs⸗Urkunde in Ausſicht geſtellten Einfübrung der 
Civilehe kommen ſollte, ſo würde dieſe Einrichtung nur darin beſtehen, daß 
künſtig die Beglaubigung der Eheſchließung zunächſt durch einen weltlichen 
Beamten erfolgen, an dieſe aber die Trauung durch den Geiſtlichen ſich 
anſchließen jolt fo daß die letzte keinesweges bejeitiget würde, ſon⸗ 
dern die Cheſchließung außer durch den Geiſtlichen noch durch einen 
weltlichen Beamten zu erfolgen hat.“ 

Iſt etwa die königl. Regierung im Beſitze einer neuern Vorlage 
über die obliggtoriſche Givilehe, die nach der Anſicht der königlichen 
Regierung darin beſtehen ſoll, daß eine geſetzliche Verpflichtung für 
die Eheſchließung vor dem Civilbeamten und nebenher vor dem Geiſtlichen 
. ſoll, der letzteren beſtehenden Zwangspflicht, alſo eine neue die des 
Civilakts binzutreten fol, Von einer ſolchen neuen Vorlage haben aber die 
öffentlichen Blätter bisher nichts berichtet, ſondern nur von Einführung der 
obligatoriſchen Civilehe, wie fie am Rhein und in Frankreich behebt, 


Breslau, 3. Nov. deren alien.) Adjv. Carl Walter in Malkwitz 


nern, Kr. Striegau. Subſtitut Georg Helbig in Frankfurt a. O. als Hilfs⸗ 
ob. Peter Knecht in Dzieſchowitz als folder) 


Tſchammer⸗Ellgutb, als ſolcher nach Dzieſchowitz. Subſtitut Joſ. Broßmann 


in Michelsdorf, Kr. Landeshut. Subſtitut Oswald Glatſchke zu Trebnitz als 


und auch der Civilakt geſetzlich zur Giltigkeit der Cheſchließung erfor⸗ 
derlich iſt, die prieſterliche pelt 0 aber fäcultativ, d. h. in das Be⸗ 
lieben der Brautleute geſtellt ift. 3 

Die Vorlage in der letzten Kammerſitzung war aber bekanntlich die fa⸗ 
cultative Civilehe, doch die Befugniß der Brautleute, nach Belieben ent⸗ 
weder ihre Ehe vor dem Civilbeamten giltig abzuſchließen, oder ſie von 
an en einſegnen zu laſſen. Der betreffende Geſetzentwurf ſagt 
nämlich wörtlich: 

0 1. Die Trauung durch den Geistlichen einer Kirchengeſellſchaft, die zur 
Führung eines mit öffentlichem Glauben verſehenen Kirchenbuchs berechtigt 
iſt, begründet die bürgerliche Rechtsgiltigkeit der Ehe. 
§ 2. Außerdem kann die bezügliche Rechtsgiltigkeit einer Ehe nur 

durch eine Erklärung vor dem Richter begründet werden, nach näherer 
Beſtimmung des folgenden Abſchnitts. ; a 
Dies zur Aufklärung zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen. 
Conſervativus. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
erſammlung am 28. November. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Reorganiſation 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 

II. Beſcheid des Herrn Minifterd der geiſtlichen ꝛc. Angelegenhei⸗ 
ten auf die Vorſtellung, betreffend die wegen Einführung von Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthen hierorts entſtandenen Bedenken. — Commiſſions⸗ 
Gutachten über die beabſichtigte Fixation der Gehälter der Geiſtlichen 
an den Kirchen zu St. Eliſabet, St. Maria Magdalena, Elftauſend⸗ 
Jungfrauen, St. Barbara, St. Chriſtophori, St. Salvator und 
St. Trinitas, über die verlangten Geldmittel zur Anſchaffung eines 
neuen Leichenwagens für die Kirche zu St. Bernhardin, über die Be⸗ 


ft dingungen zur Verpachtung der Teichäcker und der Jagd auf den vor 


dem Oderthore belegenen Ländereien, über die Pachtgebote für die 
Fiſcherei im Niederwaſſer der Oder und für den Platz Nr. 29 am 
Graben, über die beabſichtigte Prolongation der Miethskontrakte um 
das Haus Nr. 1 der neuen Sandſtraße, um den Straßendünger und 
die Schoorerde auf verſchiedenen Ablagerungsplätzen, über die Bedin⸗ 
gungen zur anderweitigen Verpachtung des Düngers und der Schoor⸗ 
erde auf dem Ablagerungsplatze an der bohrauer Thorbarriere, über 
die proponirte Anſtellung eines techniſchen Beamten für die Reviſion 
der ‚Häufertaren, zur Aufnahme der averfionellen Verſicherungen im 
Bau begriffener Gebäude, ſo wie zur Aufnahme von Brandſchäden⸗ 
Taxen, über die verlangten Mittel zur Anſchaffung von Winterröcken 


für die Feuermänner und über die Auszahlung der ausgeſetzten Prämie 


für die Entdeckung eines böswilligen Brandſſifters. — Verſchiedene 
Anträge. 

In Betreff der Vorlage zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [3853] Der Vorſitzende. 


(Verſpätet. 
Die Sammlung für die Flotte betreffend. 

Unter Hinweiſung auf die in dieſer Zeitung Nr. 536 abgedruckten 
Adreſſe der Unterzeichneten und die auf dieſelbe erhaltene gnädige Ant⸗ 
wort Sr. Majeſtät des Königs halten wir uns verpflichtet, den uns 
aufgetragenen Dank Sr. Majeftät weiter zu tragen und ihn insbeſon⸗ 
dere denjenigen auszuſprechen, welche das Unternehmen durch ihre 
Beiträge thaͤtig unterſtützt haben. Zugleich machen wir bekannt, daß 
wir in Folge der allerhoͤchſten Genehmigung unſere Sammlung in der 
bisherigen Weiſe fortſetzen und bitten unſere Landsleute um eine recht 
allgemeine Betheiligung, damit das Ergebniß die gemeinſame patrioti⸗ 
ſche Geſinnung der ganzen ländlichen Bevölkerung der Provinz für 
einen allerhöchſt anerkannten guten und großen Zweck bethätige. 

Breslau, 15. November 1861. 

Fürſt Hatzfeld, Graf Bork von Wartenburg, Freiberr 


v. Richthofen (Brechelshof), Grundmann, Aſſig, 
Graf A. v. Sierstorpff, H. v. Reuß, aas, Freie 
herr v. Troeltſch, Freiherr v. Vincke, v. hardi, 
Allnoch, v. Mother. 3867 


Am 20. November fand im Saale des „Blacher“ in Bunzlau das erſte 
Abonnements⸗Konzert der hieſigen Liedertafel ſtatt. — — zeichnet ſich 
vor andern Städten gleicher Größe durch viele hübſche Stimmen aus und 
rühmend muß den Begünſtigten nachgeſagt werden, daß ſie ſich mit Erfolg 
beſtrebt haben, ihre Stimmmittel und ihren Geſchmack zu bilden. Dem Ge⸗ 
ſangverein iſt es daher möglich, mit Produktionen vor das Publikum zu 
treten, welche eine ſtrenge Beurtheilung Sachverſtändiger nicht zu ſcheuen 
brauchen. Auf wie hoher Stufe muſikaliſcher Ausbildung die geehrten Sän- 
ger ſtehen, das beweiſt vom ein Blick auf das muſtergiltig geordnete Pro⸗ 
ramm. Neben drei großen Komponiſten des vorigen Jahrhunderts, Gluck, 
aydn, Mozart, neben Mendelsſohn⸗Bartholdy und Reiſſiger, die der Tod 
uns entriſſen, finden ſich Marſchner, der ergraute „Romantiker“ und man⸗ 
cher erſt in neuerer Zeit berühmt gewordene Lieder⸗Componiſt. Einer Com⸗ 
poſition des allverehrten Dirigenten Knauer haben wir ſpeziell zu gedenken. 
ar und edel in Motiv und Durchführung gehalten, nahm das Duett für 


12 Soprane keineswegs don letzten Rang unter den vorgetragenen Piecen ein. 


— Die Ausführung des aus 13 Nummern beſtehenden Programms, (dar⸗ 
unter 4 Nummern für gemiſchten, 4 für Männerchor, 5 für Sologeſang) iſt 
als durchaus gelungen zu bezeichnen und fand bei dem ſehr zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum Anerkennung und Beifall in reichem Maße Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe war ein in Sopran und Alt von der erſten Geſangklaſſe 
des Dirigenten ausgeführter Chor von Kücken, deſſen Ausführung jeden 
Hörer überzeugen konnte, in wie ſeltener Weise 
Imnaen Schülern das Verſtändniß ſchwierigerer Werke zu eröffnen verſteht. 
oͤgen ſämmtliche Mitwirkenden ſich durch den Dank des Publikums hinrei⸗ 
chend belohnt fühlen. [3851] 8. 


Conſervative Wahlangelegenheit. 


Sollten einige Wahlkreiſe Mangel an vorzuſchlagenden conſervativen 
Abgeordneten haben, fo find wir erbötig, wenn man ſich an uns wendet, 
mehrere hervorragende Männer unſerer Partei ſowohl evangeliſcher, 
als katholiſcher Confeſſton denſelben in Vorſchlag zu bringen. 

Der Vorſtand 
des eonſervativ eonſtitutionellen Wahl⸗Vereins. 
Profeſſor Dr. Friedlieb, Vorſitzender, 
wohnhaft in der Univerſttät. 13822 


Verſammlung der conſervativ⸗ 
conſtitutionellen Wahlmänner 


Dinstag, den 26. d. Mts., Abends 7 Uhr, im König vom Ungarn. 
Tagesordnung: Berathungen über die Candidaten. 
Das Comité 
der confervativ:conftitutionellen Wahlmänner. 
[3823] Dr. Friedlieb, Vorſitzender. 


Nachdem Herr Referendar und Photograph Guhrauer, Kleinburger⸗ 
Chauſſee 8, feine Arbeiten zum Beſten der deutſchen Flotte beendet hat, ift 
er ſchon wieder bereit, eine Zeit lang für einen anderweitigen milden Zweck, 
ohne Koſtenabrechnung, zu arbeiten. Indem wir die von demſelben gelie⸗ 
ferten Bilder als vorzüglich rühmen können, machen wir das breslauer As 
blitum aufmerkſam, da es doch gewiß ſehr angenehm iſt, ein wohlgetro 
Bild, ſowohl von ſſch ſelbſt, als auch von ſeinen Angehörigen, zu beſitzen, 
beſonders noch, da der Preis ein überaus billiger ift, 3874 


err Knauer ſchon ſeinen 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unserer Tochter Anna 
mit dem Kaufmann Herrn Ferdinand 
Bender in Berlin, beehren wir uns hier- 
mit Verwandten und Freunden statt jeder 
besonderen Meldung anzuzeigen, 

Breslau, den 24. November 1861. 

J. Cohn und Frau. 


Anna Cohn. 
Ferdinand Bender. 
Verlobte. 4431] 


Die Verlobung ihrer Tochter Eliſe mit dem 
Herrn Paſtor Kloſe zu Oberau zeigen erge⸗ 
benſt an: Superint. Bärthold u. Frau. 

Glaz, den 19. November 1861. 3859] 


(Verſpätet. 4435] 

Unſeren Freunden und Bekannten die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß unſere Tochter Eliſa⸗ 
beth mit Herrn Heinrich Freiherrn von 
Türke verlobt wurde. 

Prag, den 18. November 1861, 

Der Stadtrath Ferdinand Friedland 

und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſabeth Friedland. 
Heinrich Freiherr von Türke, 
Ober Lieutenant im k. k. Ulanen⸗Regiment 
Prinz Trani. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Amalie Oppenheim, Frauſtadt. 
Dr. Albert Mandowsky, Glaz. 

[3867] Verlobte. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Meinen Verwandten und Freunden die er⸗ 
ebene Mittheilung, daß meine liebe Frau 
— geb. Rechnitz, heute Morgen von 
einem gefunden Mädchen glüdlich entbunden 
worden iſt. [4441] 
Leobſchütz, den 23. November 1861. 
Leopold Goldberger. 


Nach jahrelangen, ſchweren Leiden endete 
beut Nachmittag um 4% Uhr ein harter To⸗ 
deskampf das mich ſo reich beglückende Leben 
meines tbeuren, heißgeliebten Mannes, des 
Malers Hermann Bolte. 

Verwandte, Freunde und Bekannte werden 
N gerechten Schmerz eine Mitleidsthräne 
weihen! — 

Veen, den 24. November 1861. 

Loniſe Bolte, geb. Opitz. 
Die Einſegnung des Entſchlafenen findet 
am 27. d. Nachm. 2 Uhr im Trauerhauſe, 
Salvatorplaßz 3—4; die Beerdigung aber am 
28. Vorm. 10 Ip auf dem älteren Friedhofe 
zu Nieder⸗Salzbrunn ftatt. [4439] 


Todes⸗Anzeige. [3846] 
Geſtern Radmiting 5 Uhr endeten nach 
ſchwerem Kampfe die langen Leiden des Zeich⸗ 
nenlehrers und Malers Herrn Herrmann 
Bolte, im Alter von 50 Jahren. Wir ver⸗ 
lieren an ihm einen theuren Freund und Col⸗ 
legen, den, gleich ausgezeichnet durch Eigen⸗ 
ſchaften des Herzens, wie durch kuünſtleriſche 
Begabung die Schule ſehr lieb hatte und ihr 
ſeine volle Kraft über zwölf Jahre mit aus⸗ 
gezeichnetem Erfolge gewidmet hat. Wir wer⸗ 
den ſein Andenken ſtets in Liebe, Hochachtung 
und Dankbarkeit treu bewahren. 
Breslau, den 25. November 1861, 
Der Director u. das Lehrer⸗Collegium 
der Realſchule am Zwinger. 


Am 23. Movember Abends 7 Ubr ver⸗ 
ſchied im 65. Jahre im Solae eines Gehirn: 
Schlagfluſſes meine geliebte Frau Caroline 
Herrmann. Dies zeige ich 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung und im Namen der Hinterbliebenen 
hiermit an. [4432], .F. Finn. 

Die Beerdigung iſt Mittwoch, den 27. d. M. 
2 Uhr auf dem Sachen Kirchh. i. d. Nikolai⸗Vorſt. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen; Frl. Anna v. Baumbach 
mit Hrn, Kammerjunter v. Borck⸗Möllenbeck, 
gi Alma Ball 52 Calau mit Hrn. Dr. med. 
Badt in Berlin. Sr. Prem. Aut. 


Ebel. Verbindung: N 
ey Herpberg mit Sit. Emmy Breuer in 
obie, 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
Seidel in Greiſenhagen, Hrn. Rüttmeiſter 
v. Röder⸗Gohlau, eine Tochter Hrn. Hauptm. 
F. v. Bülow in Berlin. ! 

Todesfälle; Hr. Oberamtmann Kleun in 
Pretz, Hr. Steindrucker Ketſcher in Berlin, 
Hr. Kfm. Joh. Ernſt Kluge daſ., Hr. Ober⸗ 
Amtmann Wilh. Grundmann in Königsberg, 
Frau Friederike Werne: der in 8 in See⸗ 
walde, Frau Auguſte Gräſer in Köͤſen. 


Verlobungen: Frl. Anna Mintus mit 
Hrn. Reinh. Ihm in Nuonſchin, Frl. 1809 
een, in Krappitz mit Hrn. Emanuel Vo 
in Koſel. 

Ebel. Verbindung: Hr. Oswald Mentzel 
mit Frl. Palesca Piſtory in Königshütte. 

Todesfälle: Hr. Buchbaltex Tit. Schmidt 
in Reichenbach, Hr. Rathmann Caspar Uheret 
— — ͤ — 


Louiſe, geb. 


in Hultſchin. 


Theater- Repertoire. 
Dinstag, den 20. Nov. (kleine Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Der unftmeiſter 
von Nürnberg.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von O. Freiherrn v. Redtwitz. 
Mittwoch, den 27, Nov. (Kleine Preiſe.) 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper in 3 Abtheilungen von 
Leuven und Brunswick. Muſik von Adam. 


. HEATH. 
Fr. z. O Z. 26. XI. 6. B. u. T. OI. 


Juristische Seetion. 
Mittwoch den 27. November, Abends 6 Uhr: 
Herr Stadtriehter Primker; Ueber die 
Hannoversche Processordnung, [3864] 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländisehe Cultur. 

Freitag den 29. November, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr, Oginski: Was 
ist Philosophie? was ist Wissen- 
Schaft? [3863] 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 24 U. 


a 
Dr, Deutſch, Friedr. Wilhelmstr. 65. 


20 — 11,7 — 131 — 7. 15. 3. 12. 19 — 14. 
2. 21. 18 — 16. 4. 15.3 — 14. 15. 10.21 — 19 — 
13. 3. 10, 15. 16. 6. 7. 15. 21 —, 14. 2. 5 —. 
20. 10.6.7 — 5.8 — 5. 15.7. 3 — 15. J. 10.3. 
15. 4. 111 — 4. 21. 15. 21. 14. 19. 16. 6. 7 — 
19. 15. 10. 11 — 11.7. 4. 11 — 15.5 — 20. 10. 
3 — 2,18, 15,3 —, 14. 10.6.7 — 5.8 — 4.21. 
17. 19. 4. 15. 6. 18. 19, 10.6.7 — 12.4 — 9. 10. 
5.5. 15. 211 — 9. 2. 3. 4. 20— 14. 10. 15.515 — 
22.4. 2.192 — 18. 2. 21. 21 — 20.2. 21 — 14. 
15. 21. 21 — 21. A. 3. — 8. 15. 16. 16. 15. 21. 14. 
19. 10. 6. 7 — 19. 10. 15, 13. 15.212! — 5.10. 
15.7 — 14. 10. 15 — 23. 15. 3.7 — 12. 9. 10. 
21. 17. 15. 21 — 4. 21.5 — 14. 2, 5. 12 — 9. 10. 
3 — 4.21. 5 — 21. 8. 6. 7 — 19. 2. 21. 17, 15 
7. 15. 10. 20. 19. 10. 6.7 — 19, 10, 15. 13. 15, 
21 —, 14, 2. 3. 4. 20 — 18. 15, 10. 21. 15 — 
4. 15. 13, 15. 3. 15. 10. 19. 4. 21. 17 — 23. 8. 3 
— 2, 19. 19. 18. 21 — 23. 8. 3. 5. 10. 6. 7. 111— 
5.8. 19. 11. 15 — 10.6.7 — 14. 10. 6.7 — 14. 
15.21.21 — 21. 10. 15 — 17, 19. 4. 15. 6. 18, 
19. 10. 6.7 — 20. 2. 6. 7. 15. 21 — 18. 8. 15. 21. 
21.15. 2121 — 21. 8.6.7 — 7.8. 16.16.15 — 
10.6.7 — 15.51 — 5. 6. 7. 3. 15. 10. 13 — 20. 
10.3 — 8. 15, 6. 7. 11 — 3. 15. 6. 7. 11— 13. 2. 
19.14 — 4.21. 14 — 13. 19. 18. 10. 13 — 20. 
10.3 — 17. 4. 111 — 7. 15. 3. 12. 19— 17. 3. 4. 
5,12 — 4. 21. 14 — 18. 4. 5. 12. — 23. 8, 21— 
14. 15. 10. 21. 15. 21 — 8. [4440] 


Dringende Bitte, 


Gute Herzen werben gebeten, in milden 
Gaben, mag es ſein, was es wolle, ihre Hand 
aufzuthun, für eine allein ſtehende unglück⸗ 
liche Frau, die mit ihren 5 Kindern im 
namenloſen Elend lebt. Zur Empfangnahme 
gütiger Gaben hat ſich der Dom⸗Aſſeſſor und 
Dona f. Herr Dr. Härtlein, kleine 

omſtraße Nr. 11, bereit erklärt. 18875 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
vorräthig in Breslau bei G. P. Aderholz, 
* 53, J. R. 1 Goſoborsky, 
in Glogau: E. Zimmermann, in Neiſſe: 
J. Graveur: 13852 

Campe Robinſon 

Cruſoe des Aelteren 
wunderbare Schickſale 
zu Waſſer und zu Lande. 

. Sechszehnte, 

u” ER. 


neu bearbeitete Original⸗ 
Fz 


EN Auflage 
We mit 6 fein colorirten 
EN Kupfern. 

Preis nur 20 Sgr. 

Dieſes unvergeßlich im Andenken der Er⸗ 
wachſenen wie der Kinderherzen fort und fort 
lebende liebe Buch wird hier in zeitgemäßer 
Textreviſion mit den beliebten alten fein colo⸗ 
rirten Original⸗Kupfern von Voltz, in neuer 
und a e Ausſtattung geboten. 

Srpediton des Campeſchen Nobinſon 
in Leipzig. 


7 


In Ferdinand Hirt's k. univ. 
Buchhandlung in Breslau, Naſchmarkt 
Nr. 47, iſt vorräthig: [3848] 
Dr. Chr. H. Schmidt, die ver: 

ſchiedenen Subſtanzen, welche gegen- 
wärtig zur 


Beleuchtung 


angewendet werden, als: Thran, Re ps⸗ 
oder Rüböl, Harzöl, Pinolin, Oleon, 
Steinkohlenoͤl, Benzin, Walrathoͤl, Schie⸗ 
feröl, Talg, Braconnot's Ceromimém, 
Elaidin, Elaidinſaͤure, Palmitin, Palmi⸗ 
tinſäure, Stearin, Stearinſäure, Coein, 
Coeinſäure, Wachs, Walrath, Paraffin, 
Naphthalin, Alkohol, Holzgeiſt, Miſchung 
von Photogen mit Fuſelöl, Camphin, Photo⸗ 
gen, Mineralöl, Solaröl, Leuchtgas aus 
Steinkohlen, Leuchtgas aus Schieferöl, 
Leuchtgas aus Oel, Leuchtgas aus Harz, 
Leuchtgas aus Holz, Leuchtgas aus Torf, 
Waſſerſtoffgas, Waſſergas, elektr. Leuchtgas, 
Elekricität, Drummond's Kalklicht, das 
Magneſium als Leuchtmaterial. Nach den 
neueſten in⸗ und ausländiſchen Erfah⸗ 
rungen zuſammengeſtellt und bearbeitet. 
Zweite, vermehrte Auflage. Mit 55 Fi⸗ 

guren. 1861. 8. Geh. 25 Sgr. 

Die Zahl der zur Beleuchtung dienenden 
Stoffe, die vor 50 Jahren noch eine geringe 
war, hat ſich gegenwärtig beträchtlich ver⸗ 
mehrt. Dieſes Buch giebt nun eine möglicht 
vollſtändige Zuſammenſtellung derſelben, und 
lehrt ihre Gewinnung, 
Nutzeffect. 


Artistisches Institut. 


Anfertigung LAGER 

a anlesten 

As 
ii Ft onen 


in allen use 


ders 


„ 


) weine, 
Iotaspapilt N (les 
visirks: 


Abnahme 
aller Arten Bilder,“ 
du Vixites: 

1. aufmännisch, 

& Formulare. 
Ehrenbürzer-Bjefe,] vor len id 
zu Diplome. 

Sitten Karten 


MI. Spiegel, Breslau. 
1500 Thlr. Mündelgelder 


find bald oder zum 1. April auf püpillariſch 
ſichere Hypothek auszuleihen und Näheres 
Ritterplatz Nr. 7 bei dem Hauseigenthümer 
zu erfahren. [4436] 


5—6000 Thaler 


werden zum Ankauf einer Apotheke in Schle⸗ 
fien gegen hypothekariſche Sicherheit und 6% 
Binfen geſucht. Gefällige Offerten unter 8. A, 6, 

bernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3789] 


San 


ten 
Anz den ul antesten 
Schnitzwe nk. 


Laage Abe et! 


Zubereitung u 8287 Luſtſpiel in fünf 


| 2727 
Wintergarten. 


Heute Dinstag den 26. November: [4444] 


7tes Abonnement⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie b1. 0 ) von L. v. Beethoven. 
8 4 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 
Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 


Liebichs Ctabliſement. 


Freitag den 29. November: 


des königl. Muſikdirektors 


B. Bilse aus Liegnitz 


mit ſeiner Kapelle, 
unter Mitwirkung des Kammer ⸗Virtuoſen 
Sr. Majeſtät des Königs, 
Herrn 1 Laub aus Berlin. 
Das Rau 


Anfang 4 Uhr. 


Das Konzert iſt wegen Herrn Laub von 
Donnerstag auf Freitag verlegt. 


Königliche Oſthahn. 


en 


Der in unſerer Bekanntmachung vom 
12. d. M. auf den 30. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr anberaumte Termin 
zur Submiſſton auf Lieferung von Ge⸗ 
päck⸗, Perſonen⸗, Güter⸗ u. Viehwagen wird 
hierdurch aufgehoben und auf [3843] 

den D. Dez. d. J. VM. 11 Uhr 
verlegt. Bromberg, den 23. Nov. 1861. 
Königl. Diretion der Oſtbahn. 


Im Verlage von Joh. Aug. Meissner 
in Hamburg ist neu erschienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben, in Bre#- 
lau vorräthig in der Sort.-Buchhandlun 
von Grass. Barth & Comp. (J. F. 


Ziegler), Herrenstrasse 20: [3876] 
Flügels 
Pracilcal Dielionary 
ot the 


English and German Languages 
n in two parts sur 


n a 
Bearbeitet von Dr, Felix Flügel, unter Mit- 
wirkung von J. G. Flügel, Consul der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika in Leipzig. 
Fünfter durchgesehener und verbesserter 
Abdruck, 1861, 
2 Theile. geh, 5 Thlr. Pr. Crt, 

In Brieg bei A. Bänder, Oppeln: 
W. Clar, Poln.- Wartenberg: 
Heinze, Ratihor: Fr. Thiele. 
— —— ñ—m;ꝛu—22!ͤĩñũlç„ 
n Nerſade der Fee 

Im Verlage der Expedition der 
Wochenſchrift des Nationglver⸗ 
eins (F. Streit's Verlagsbuchhand⸗ 
lung) in Koburg iſt erſchienen und 
durch alle Sortimentsbuchhandlungen 
zu beziehen: 


lugblätter 


deutſchen Uationalvereins. : 


uk 
die deutſche Flotte. 
1 1½ Bogen 8, Preis 1 Sgr. oder 3½ Kr. 
86 


2 
N 7 
— 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


— — 


Karl ſche We 
Dramatiſche Werke. 


Vollſtändige 
neu um . 
wan ndchen zu „ 8. 8 
Ne Erſtes Bändchen: en 
Das Urbild des Tartüffe, 
Luſtſpiel in fünf Aufzügen. Zweite Auflage. 
Zweites Bändchen: [3854] 
und Schwert. 
Aufzügen. Fünfte Auflage. 


Zum Wurſt⸗ Abendbrot 


es gutem Sauerkraut auf Dinftag, den 
26. Novbr., ladet ergehenſt ein K. Schwenke 
vormals Rokſchke, Matthiasſtraße 70, [4433] 


Ein Mann in den 30er Jahren, verheiratet, 
welcher 16 Jahre in bedeutenden Bulskin⸗ 
und Muſterwaaren⸗Fabriken als Werkmeiſter 
fungirte, die beiten Zeugniſſe vorzulegen hat 
und ſowohl mit Hand⸗ als auch mechaniſcher 
Weberei vollſtändig vertraut und ſtreng an 
Fabrik⸗Ordnung und Thätigkeit gewöhnt iſt, 
ſucht eingetretener Umſtände halber zum Iſten 
April 1862 eine anderweitige Stellung. Gef. 
Offerten nimmt Herr Heinrich Hübner in 
Leipzig sub H. H. No. 119 entgegen. [3856] 


Gaſthaus Verpachtung. 
Das in der Stadt Beuthen OS. belegene 
Gaſthaus „Vietorla- Hotel“, mit gro⸗ 
ßen, ſchönen und zahlreichen Räumen iſt vom 
1. April 1862 ab anderweitig zu verpachten. 
Pachtluſtige können ſich wegen der Bedingun⸗ 
en an den Beſitzer deſſelben, Rittergutsbeſitzer 
n in Schomberg bei Beuthen OS. 

en. 


Jop 


20,000 Ctnr. Zuckerrüben 


franco Freiburger Bahnhof werden zu kaufen 
eſucht. 7 5 alte Taſchenſtraße Nr. 29 
n der Steinkohlenniederlage. 14448] 


Stes Abonnement-Concert 


en iſt nur im Nebenſaale geſtattet. 
Entree für Nichtabonnenten a Perſon 7% Sgr. 


367 empfing und empfiehlt: 
[3670] empfing 142220 5 ? 


[1557] LEE 
Die 8 der fung der 9 Poſenſchen Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß 
eſetzt, daß die Verlooſung der pro Johannis 1862 zum Tilgungsfonds erforderlichen 4% 


fandbriefe am 4. Dezember 1881, Früh 9 Uhr in unferem Sitzungs⸗Saale ſtatt⸗ 
finden wird, und daß die Liſte der gezogenen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in — 
rem Geſchäfts⸗Lokale und am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in Berlin 


und Breslau ausgehangen je wird, 25758 
Poſen, den 21. November 1861, General⸗Landſchafts⸗Dlrection. 
Priv. Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch den 27. November und 4. Dezember d. J. Abends 8 Uhr. 
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Haaſe 
über: Die antike Komödie. Die Vorſteher. 


Breslau Schweidnit Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung des pro 1862 erforderlichen Bedarfs an Bahnmaterialien, und zwar von: 
300 Zoll⸗Centner Hakennägel, 


100 dito cen ee 
960 dito Laſchen zu 5“ Schienen, 
210 dito La 


chenbolzen zu 5“ en 
35 ito dito zu 44“ Schienen, 

27,000 Stück lieferne oder eichene, en, f 
800 dito Weichenſchwellen, 9 bis 15 Fuß lang, 


8“ lange Bahnſchwell 
4,644 / Schachtruthen Kies, und zwar: 
a) auf der Abtheilung Breslau⸗Waldenburg 3089 % Sch.⸗R, 
b) . Liegnitz⸗Schweidnitz 1290 5 
; NN P Schweidnitz⸗Frankenſtein 265 , 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Unternehmer wollen ihre Offerten portofrei, verſiegelt und mit der Auſſchrift: 
„Offerte zur Lieferung von Bahn⸗ Materialien für die Breslau⸗ 
. chweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn“ 
verſehen, bis zu dem auf 


Freitag, den 6. Dezember d. J., Vormittags 10 uhr, 
angeſetzten Termine an das unterzeichnete Directorium einſenden. 1 
Die eingehenden Offerten werden im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten in unſerem Bureau hierſelbſt eröffnet werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in leßterem zur Einſicht offen, können auch von 
dort unter Erſtattung der Copialien abſchriftlich bezogen werden. 3688 


Breslau, den 18. November 1861. Directorium. 


18 nem großen 
Waaren empfehle ich zu 


Gelegenheitsgaben: 


Moderateur⸗ ſowie neuſilberne und meffingne Sparlampen, Thee⸗ und 
Kaffee⸗Maſchinen nebſt dergleichen Teller in Neuſtlber, 1 . und 


ager von Lampen, lackirten und metallenen 


lackirt, Schreibzeuge, Briefbeſchwerer, Leuchter, achsſtock⸗Büchſen, 
Sparbüchſen, Lichtbilder u. ſ. w. ; ſämmtliche metallene Haus⸗ und 
Küchengeräthſchaften und als etwas ganz Neues Küchengeräth⸗ 
EA von Blech als Spielzeug für Kinder. In allen dieſen Gegenſtänden 
iete ich eine große Auswahl, 1 . 5 ſolid und dauerhaft gearbeitet, zu den aller⸗ 
billigſten, aber feſten Preiſen. Auswärtigen geehrten Aufträgen wird dieſelbe 
Aufmerkſamkeit gewidmet, wie perſönlichen Einkäufen. 521 
Die Lampen, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 


intermarkt Nr. 8. 


Das Adreß⸗ und Geſchäſtshandbug für Bresla 


u 
von Th. Suft. — 2ter Jahrgang — [3861] 
wird unſten früheren Ankündigungen gemäß noch vor Kenjah ausgegeben. werben. 
Daſſelbe enthält wiederum wie im erſten Fab dien e eine Anzahl Geſchäfts⸗ und Empfeh⸗ 
lungs⸗Anzeigen und wir erlauben uns daher, die Herren Hotel⸗Beſitzer, Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibende jeder Art einzuladen, dieſe günſtige Gelegenheit zur Empfehlung ihrer reſp. 
Etabliſſements recht zahlreich zu benutzen. ern 
Daß derartige Anzeigen in einem Buche, welches ein volles Jahr lang in den Händen 
des Publikums bleibt, weit mehr Erfolg versprechen, als in einer Zeitung, die in der Re⸗ 
gel ſchon nach 24 Stunden veraltet, liegt auf der Hand und wir dürfen uns in dieſer Be⸗ 
Hebung gewiß auf die Erfahrung derjenigen Herren berufen, welche den 1. Jahrgang zu 


nzeigen benutzt haben. 9 
Inſerate werden in dem Redaktions⸗Bureau, Ring 37, ſowie in unſerem Lokale ange⸗ 
ſt der 8. Dezember. 


nommen; der letzte Termin für die Annahme 


Aug. chulz & Comp. a Buch⸗ und Kunſthandlung, 


(E. Morgenstern.) Ohlauerſtraße 15. 


Wilhelm Bauer junior 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager don nz 
Kron⸗, Wand und ruileuchtern dune Ponce 
Wulfen Die meuchten Yabritäte Sau Bie 


verſilbert und vergoldet, nicht A verwechſeln mit Kupferplatirung, 
aus der Fabrik von Ch. Christofle & Comp., Paris und Karlsruhe. 


ben! Photographie Albums 


in großer Auswahl von 15 Sgr. bis 10 Thaler empfiehlt: Joh, Urban Kern, Ring 2 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem verſtorbenen 
Mannne Hermann Baarth unter der Firma D. G. Baarth geführte 
Deitillations:, Rum, Spiritus: und Sprit⸗Geſchäft unverändert 
unter derſelben Firma fortſetzen werde. 

Für das meinem Manne wie der Firma bisher geſchenkte Vertrauen beſtens 
dankend, bitte ich, daſſelbe auch auf mich zu übertragen. 1 

Gleichzeitig bringe ich zur Kenntniß, daß ich meinem Schwager, Herrn Kauf: 
mann Theodor Baarth General⸗Vollmacht über das ganze Geſchäft 
ertheilt habe. Poſen, im November 1861, (37871 Laura Baarth. 


[3697] 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlen wir unſer wohlaſſortir⸗ 
tes Lager von - [3811] 


Stickereien, Spitzen, Gardinen, 
Vettdecken, Vallſtoffen e. 


Auch erlauben wir uns unſere geehrten Kunden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß wir vorjährige Gegenſtände bedeutend im Preiſe herabgeſetzt haben. 


Graefe & Co. 
Die Eröffnung einer Weinftube 


neben unferm 


Wein⸗Engros⸗Geſchaft 


erlauben wir uns gütiger Beachtung ergebenſt zu empfehlen. 


1 Gaebel u. Co., Karlsſtraße Nr. 36, 


neben dem königlichen Palais. 


[440 


Die erite Sendung 1 


Echter großer Görzer Maronen 
uſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 8, vis-A-vis dem Theater. 
ianino's und Tafelform⸗Inſtrumente, Stutz⸗Flügel [4447 


P e 
mit maſſiv eiſernem Einſatz (beſte Garantie für Dauer und gute Stimmhaltung) preismäßi 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. ’ er a 


Amtliche Anzeigen. 


[1556] Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe der in den Etatsſchlägen der 
königlichen Oberförſtereien Proskau, Chrzelitz, 
Grudſchͤtz, Bodland, Dambrowka, Budkowitz, 
Jelowa, Kupp, Poppelau und Dembio des 
biefigen Regierungs⸗Bezirkes pro 1862 zum 
Einſchlage kommenden ſtärkeren Eichen, Kie⸗ 
ferne und Fichten⸗Bauhölzer iſt ein Termin 

am 18. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr 
im hieſigen Regierungsgebäude vor den Herren 
Forſtmeiſter Gutte nnd Forſtinſpektor Wag⸗ 
ner anberaumt. Die betreffenden Oberförſter 
ſind angewieſen, die zum Verkauf kommenden 
Bauhölzer auf Verlangen ſchon vor dem Ter⸗ 
mine vorzuweiſen, auch die Aufmaß ⸗Regiſter 
vorzulegen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden, doch wird 
bon vorläufig bemerkt, daß der vierte Theil 
der Meiſtgebote zur Sicherheit als Kaution 
im Termine ſelbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 18. November 1361. 
„Königliche 8 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 


Steckbrief. 


n 

lle Polizeibehörden des In⸗ und Aus⸗ 

landes erſuchen wir ergebenſt, auf den 

x. Wilberg zu vigiliren, denſelben im Be⸗ 

tretungsfabe verhaften und an unſere Civil⸗ 

Gefangenen⸗Inſpection abliefern zu laſſen. 
Koſten werden ſofort erſtattet. 

Signalement: Mittlere Statur, 30 Jahre 
alt, Haare und Schnurrbart blond, Augen 
rau, Zähne vollſtändig, Geſichtsfarbe geſund. 
leidung: dunkelbrauner Rock, graue Bein⸗ 
kleider. 

Breslau, den 12. November 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Executions⸗Commiſſion. Abtheilung II. 


[1559] Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Weihnachts⸗ 
Fürſtenthums⸗Tag den 13. Dezember er: 
öffnet, und am läten werden die Depoſital⸗ 
Geſchäfte abgehalten werden. f 

Zur Einzahlung der Pfandbrief⸗Zinſen, 
wobei fremde Kaſſen⸗Anweiſungen nicht an⸗ 
genommen werden, ſind die Tage 

vom 18. bis 24. Dezember; 
zur Einlöſung der Zins⸗Coupons aber die Tage 
vom 27. Dezbr. 61 bis 2. Jan. 1862, 
ausſchließlich der Sonn⸗ und Fa be⸗ 


ſtimmt. — Die Zins⸗Coupons find für jede 
beſondere Sorte Pfandbriefe auch abgeſon⸗ 
dert zu verzeichnen. 

Breslau, den 15. November 1861. 
Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts⸗ Direktorium. 

J. E. v. Saurma. 


[1558] Bekanntmachung. 

Der unterm 12. Juli 1861 eingeleitete 
Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns 
Jacob Reichmann bierſelbſt, iſt durch den 
am 30. September d. J. geſchloſſenen, rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Akkord beendet. 

Beuthen OS., den 21. Novbr. 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. [1352] 

Die zum Nachlaſſe des Schulzen Johann 
Gottfried Hübner gehörige Erbſcholtiſei 
Nr. 2 zu Prauß mit dem Gerichts⸗Kretſcham, 
abgeſchätzt auf 6550 Thlr., ſoll 

am 25. Jan. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Dittrich 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
zimmer Nr. 9, ſubhaſtirt werden. 


Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingun⸗ 


gen find in der Vormundſchafts⸗Regiſtratur 


a 
Reichenbach i. Schl. den 18. Septbr. 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


Verkauf von ſtarken 3 bis 400jähr. |; 
Eichen. 3860 


Aus dem Forſtrevier Proskawe, eine halbe 
Meile vom Bahnhof Gellendorf, ſollen 
Montag, den 2. Dec. Vorm. 10 Uhr 
in der Brauerei zu Grottky 
A. 263 Stück geſchloſſen ſtehende 3 bis 

400 Jahr alte Eichen. 

B. 8 Morgen 80 jähr. Kieferholz 

meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft 


werden. 

Der Förfter Hoffmann zu Proskawe wird 
die B — Hölzer vor dem Termin 
an Ort und Stelle anzeigen. 

Gr.⸗Peterwitz b. Gellendorf, d. 26. Nov. 1861. 
Das Nent: Amt. 


11560] ee * 
Die Zahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für 

Weihnachten d. J., ſowie der an dieſem Ter⸗ 

mine fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten er⸗ 

folgt und zwar erſterer gegen Einlieferung 

der betreffenden Zinscoupons, letzterer gegen 

dieſge 0 der Einziehungs⸗Rekognitionen an 
ieſiger Kaſſe 

am 238., 30. und 31. Dezbr. d. J., 
jedesmal von Vorm. 9 bis Mittags 1 Uhr. 

er mehr als fünf Coupons präſentirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu For⸗ 
mulare unentgeltlich hier zu haben ſind. 

Die vierprozentigen altlandſchaftlichen Zins⸗ 
Coupons find von den 3 prozentigen der 
gleichen zu unterſcheiden und beſonders zu 
verzeichnen. 

Dies iſt auch der Fall bei den 3 / prozen⸗ 
tigen reſp. 4prozentigen Darlehns⸗Pfandbrief⸗ 
Zinscoupons. 

Neiſſe, den 20. November 1861. 

— — Landſchafts⸗ 


irektion. 
(gez.) F. Graf Sierstorpff. 


Auktion. Donnerſtag den 28. d. M., Bor 
mittags 10 Uhr, ſollen auf dem Stadtbauhofe 
Matthiasſtraße Nr. 4, Goldleiſten, Kitteiſtücke, 
dedrudte Leinwand, Weiß⸗ und Purpurzeug, 
Fichtenbäumchen und Zinkblech, gegen gleich 
daare Zahlung verſteigert werden. Bedin⸗ 
gung iſt ſofortige Räumung. 156 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


— —— 


zahlung dagegen den 28. und 30, e 


En u 7 
| 
5 


2728 
Bekanntmachung. 1562 

Zu dem Konkurſe über daß FRE “4 Der Vockverkauf Wein- Ausverkauf zu Auctions-P T eisen. \ 
Na Franz Schwarzer zu Ha⸗ Saus der Stammheerde der“ Wir beabſichtigen unſer Wein- Commissions- Geschäft 
Er ee eee dee e en RE ORT, änzlich auſzulöſen, demzufolge verkaufen wir, um das noch vorhandene | 
147 Thlr. 10 Sgr. ohne Vorrecht nachträglich dem heutigen Tage und wird 7 Jene zu raumen, im Einverſtändniß unſerer amen 
angemeldet. für die volltommentte Geſundheit Madelrsesz . . 4 Fl. 177 Sgr. — a re Sgr. 

+ 2 * Jg 4 5 * 


„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung | der Heerde Garantie geleiſtet. 

iſt auf Gleichzeitig ſind 200 Stück Zuchtmütter 
Donnerſtag den 5. Dezember 1861, zum Berlauf aufgeſtellt. [4268] 
Vormitt. 10 Uhr, vor dem unterzeichneten. Opatow, den 16. November 1861, 
Kommiſſar im Terminszimmer Nr. III. des Das Wirthſchafts⸗Amt. 
hieſigen Gerichtsgebäudes Die von dem ber: 

Feine wovon bie 7 8 un ir 1 "Fr Wirtbicartes 
orderungen angemeldet haben, in Kenntni A 

geſetzt werden. mt Guttentag 


Süss. Ungar 5 > N 5 . F. süss. Ob.-Ungar „ 11% 
Herb. Ungar 149 F. herb. Ob-Ungar 12½ 
EFranzweir-Haut-Barsae =» 8 5 Haut Sauternes , : 11 


hein- und Rothweine: ' 
Hattenheimer.. . . a Fl. 7 Sgr.] Forster Traminer à Fl. 9 Sgr. 
Hochheimer. Hrn „ 10 = |Moselblümchen . 1 
Medoe St. Julien „ 9 s |Mled. Listraae ze ION. 's 


Chat. Margaux. £: dl Sächs. Rothwein . B 
.& Fl. 15 u. 20 Sgr. 


» „ „* 
— 


—4 — 
2 


> ni ür dieſes Jahr 
Habelſchwerdt, den 22. November 1861, 1 ö 1 Mosel wein : 6 „fechten Rum 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. eftellten Bock ſind Dre verkauft, wie ſowie Portwein und Ananas-Punsch-Syrup à 20 Sgr. und Citromem- 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Bodſtein. ei uch die — zur Abgabe für jetzt — n Punsch-Syrup ä 15 Sgr. [3862] 
Vorſtehende Preiſe verſtehen ſich nur bei Abnahme von 15 Flaſchen, gleichviel, ob von 


Zuchtmutterſchafe bereits vergeben ſind. 


— In der königlich niederländi⸗ 
ſchen Stammſchäferei zu Al⸗ 
gersdorf, Münſterberger Krei⸗ 

j ſes, hat der Bockverkauf be 


reits begonnen. Es ſind noch 

einige fünfzig ſtarke, wollreiche und geſunde 

€ 1 Böcke zu billigen, aber feſten Preiſen, abzu⸗ 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ laſſen. Algersdorf, den 7. November 1861. 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfandbrief⸗ [3481]! Die Gutsverwaltung. 


Intereſſen für den Weihnachts⸗Termin 1861 | — . . . 
Vock Verkauf. 


den 20., 21., 23. und 27. Dezember, die Aus⸗ 

Ä f Original⸗Negretti⸗Heerde der Herr⸗ 

1861. Am letztgenannten Tage, Mittags Sp Be Deo „@leimi 
1 Uhr, wird die Intereſſenkaſſe geſcloſen . nn 
auer, den 23. November 1861. [1561] a en ea dat 
8 as eln⸗ itzer Eiſenbahn gelegen, ha 
e Naudſcha Fürſtenthums? der Boch Verkauf begonnen 9213093 

(gez) Th. von Lieres. Ham 15. November d. J. 

. ie 1 — und ee der 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers ift | Traberktantheit, wofür Garantie geleiſtet wird. 
ein Rittergut im Kreiſe Rybnik O. S., ca. Das Schurgewicht der Heerde incl. Lämmer 
1990 Mrg. groß, mit ſämmtlichen Ernten und | betrug in dieſem Jahre 3% Ctr. pro Hundert 
Inventarien ſofort zu verkaufen. Anfragen und die Wolle wurde auf dem Breslauer 
werden unter Adreſſe: R. IL. poste restante] Wollmarkt mit 105 Thlr. pro Ctr. verkauft. 

Rybnik erbeten. [3671] 5 5 e 1 7 
Lin Grundſtück mit großem Garten wird Ring Nr. 35, eine Treppe vorngeraus, 
in dem frequenteſten Stadttheile Breslau's] billig verkauft. [3870] 


gelegen, worin ſich ein lebhaftes, gut rentis iſt Ring Nr. 35, 1 
rendes Reſtaurationsgeſchäft mit Kegelbahn Hopfen eee 7 5 
befindet, iſt wegen n ohne r ein G 3: r 
Gimmiidung eineß Dritten, bei einer Ania | Ay du en frage Mann Krk Fand 
un Näheres auf . Auftagts Aut mit vorläufig 300 Thlr. Gehalt geſucht. 
. 1 * 1 
unter Adreſſe: Haberkerns Nachfolger, Auftrag: FT. W. Junge, Kfm. in Berlin. 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 38. [3819] ine 185 n Je gms lee: 
ln tea b rue ae ee welche ſchon eine Reihe von Jahren als 
A Veranlaſſung des nahenden Weihnachts: solche fungirt hat, zuletzt in der fanzöſichen 
feſtes empfehle ich mein photogr. Atelier | Schweiz und Paris, wo ſie zugleich den ſorg⸗ 
und bemerke Mice daß daſſelbe ſich nicht fältigſten Studien der franzöſiſchen Sprache 
mehr an 50 8 — — 2 der obgelegen, wünſcht zum Neujahr oder Oſtern 
Nie e 13683 em Ada 3 eine Stellung anzunehmen. Nähere Auskunft 
endet. [3683] met. | ertheilen die Herren Dr. Gleim (Ritterplatz 


13847] Auktion. 

Dinſtag den 3. Dezember 1861 Früh nach 
8 Uhr ſollen im Hospital zu St. Bernhardin 
in der Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener 
Hospitaliten gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


einer oder mehreren Sorten. Flaſchen werden mit 1 Sgr. berechnet. 


Trolle & Comp, Herrenſtraße 31, 
Eingang im Hauſe rechts. 


Steinkohlen⸗Theer 


iſt auf den Gaswerken der Imperial⸗Continental⸗Gas-Aſſociation in Wien in größe: 
ren Quantitäten vorräthig und wird zu dem billigſten Preis verkauft. Näheres er⸗ 
theilt die Central-Kanzlei der Gas⸗Anſtalten in Wien, Bauernmarkt 586. [4395 


Damenmäntel, Burnuſſe und Jacken, au | 

nach den neueſten diesjährigen Modells, in den gediegenſten Stoffen, empfiehlt 

aufs billigſte die Modewaarenhandlung 5 3 
J. Ningo, Schweidnitzerſtraße 46. 46. 


Verbeſſertes Pollutions⸗Verhinderungs⸗Iuſtrument. 


Dieſes von mir nach ärztlichen Angaben konſtruirte, ohne jede Beſchwerde anzuwen⸗ 
dende Inſtrument bat ſich durch feine heilſame Wirkſamkeit einen jo ausgebreiteten Ruf 
erworben, daß es Allen, die von dieſem gefährlichen Uebel befreit ſein wollen, dringend 
empfohlen wird. Der Preis 1 Thlr. C. Oehring in Berlin, Leipzigerſtr. 88. 


Nheinifche glaſirte Früchte, Prünellen, 

Aepfel und Birnen, geſchält, Grünb. Trauben ⸗Saft, 
Ananas in Büchſen, Trüffeln, Teltower Rübehen, 
Sardinen, Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt von friſchen Senduͤngen [3858] 


Carl Straka, Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber, 


Colonial⸗Waaren⸗, Delicateſſen⸗ und Mineral⸗Brunnen⸗Handlung. 


Ein neues Schmalz an Stelle der Butter und 
Fette für Speiſen und Gebäck aller Art. 


Peſonders wichtig für Fabrikunternehmer, Bäcker, Conditoren 
und größere Wirthſchaſten. 


Von Nr. 1) und Oberlehrer Palm (Heilige-Geift: Durch lang fortgeſetzte Verſuche iſt es endlich gelungen unſer gewöhnliches Rüb⸗ und 

Ma deburger Cichorie Straße Nr. 12). [4292] Rapsöl, mittelſt eines eigenthümlichen Verfahrens vollſtändig geruch⸗ und geſchmacklos 

5 Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, 25 Jahr] zu machen und ſomit eine reine Fettmaſſe (füffig und conſiſtent) daraus herzuſtellen, 

aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt alt, beim I erzogen, ſucht eine Stelle welche beim Kochen und Backen in Anwendung gebracht, die Butter in allen Fällen voll 


kommen erſetzt, da bekanntlich dieſe und die fetten Oele aus 60—65 Theile Oel (olein) und A 
40—45 Theilen zu (stearin), aljo denſelben Beſtandtheilen, der Hauptſache nach, wie die — 
Butter beſtehen. eil nun das neue Schmalz ohne allen Salzzuſaß hergeſtellt wird und 

nicht wie es bei der Butter der Fall iſt, andere nicht zum Schmelzen geeignete Nebenbe⸗ 

ſtandtbeile (Käfeftoff, Buttermilch, Waſſer ꝛc.) enthält, jo genügt beim Backen und 
Kochen durchſchnittlich % des neuen ee gegen % Butter. Dabei wer⸗ 
den die Speiſen fetter und wohlſchmeckender, das Gebäck aber wird lockerer, ſchöner von An⸗ 
ſehen und beſſer im Geſchmock. — 1 Ctr. Schmalz zu ca. 14 Thlr. erſetzt 3 Etr. Butter die 
a 24 Thlr. pro Ctr. 72 Thlr. koſten. Die neue Schmalzfabrikation, welche bereits fabrik⸗ 


empfing die erwarteten Sendungen und em⸗ als Beamter (Inf : 
In pektor) und kann ſelbige zum 
n 10 Sage 1. Januar 1802 antreten. Gefällige Offerten 


aul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, der Gen.⸗Landſch. ſchrägüber. 
ine kleine Partie Java⸗Blätter, (ge 


Oels erbeten. 


am der SEHE Laband bei 1 


witz werden hollandiſche, danziger Nies 
derungs⸗, tondernſche, mürzthaler und 


unter Adreſſe S, F. werden poste restante 
1444 


. 127 und ungetigert) iſt wegen Aufgabe 
ſraße r 14451 s W er eedtn * e abt ausgeführt worden, iſt leicht, einfach und ſicher in ibren Erfolgen und kann ebenſo⸗ 
5 . e eſtellun 11 Abſ kad 10 wohl für jeden eigenen Bedarf, als auch für größte Ausdehnung in beſonderen 
ellenungen a atzkälber, von Fabrikbetrieb in Anwendung gebracht werden. — Wir offeriren den oben Genannten 


Große fette 


Pommerſche Gänſebrüſte 


empfingen und offeriren [4445] 


J. B. Tschopp u. Co., 


Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe am Ringe. 


den milchreichſten Kühen jeder Race, 
werden entgegengenommen und prompt 
ausgefübrt. Birnbaum, Rentmeiſter. 


die betreffende Mittheilung gegen ein mäßiges Honorar und erſuchen reele Reflectanten, ſich 
mündlich oder ſchriftlich (Franco) an uns zu wenden, worauf wir zunächſt Näheres, nebſt 
einer Anzahl bezüglicher Atteſte von Bäckern, Conditoren, Köchen ꝛc. unter Kreuz⸗ 
and franco abgeben werden. 3855 


1 E ] 
Das Burean für Handel, gewerbe und Landwirtäfchaft. 
Freren Mr, 61 find 2 Stu’  Yıltbüßerftr. 11, in der „füllen Mut, 


Ein Student jüd. Conf., der Empfehlungen 
von Autoritäten nachweiſen kann, wünſcht 
Privatſtunden zu ertheilen. Offerten unter 


Leipzig. 


J eee alete wegen fich ein B. B. B, übernimmt die Erpebition der red G ben, Kochſtube, Entree nebſt alem Jube⸗] A ist zu vermieten 1) ein” herrschaftliches 
Taſchentuch, gez. „v. K. 14“ . abzubo⸗ lauer Zeitung. 44400 hör zu beziehen. [4370] Quartier im dritten Stock (fünf Zimmer, zwei 
len; dagegen fehlt ein dergl. Es wird daher] ee Sch Re Cabinets, nebſt allem 4 und Weih⸗ 


nachten zu beziehen; 2) ein Pferdeſtall 
Wagenplatz, bald beziehbar. (as 


3. ge ren 
23. u. 24. Nov. Abs.I0U, MgsU. Nehm. 211. 
Luftdr. bei 0 277376 75715 77677 


Preiſe der Cerelien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. November 1861. 


ſich für jede Branche eignend, noch in 


letots erſucht, denſelben gegen den ſeinigen 
Stellung, tüchtiger Verkäufer, der Buch⸗ 


umzutauſchen. Ebenſo iſt ein türkiſches Um⸗ 
chlagetuch umzutauſchen und 2 Paar Ueber⸗ 


N Ein Commis, 


führung mächtig und durch gute Zeug⸗ 


ſchuhe abzuholen und ein Schlüffel gefunden niſſe empfohlen, ſucht bald oder Neujahr i 
worden. 5 N [4443] J eine ‚rem. Sun durch [3869] 4 feine, mittle, orb. Paare. = — 1 EE 
. xdorff, Kaufmann in Brieg. © | Weizen, weißer 88— 92 85 75-80 Ser Thaupun 4. 70 % 
Friſche Natives⸗Auſtern Fee ee ee dito gelber 87 — 91 84 75 80 „ Dunſtſattigung 9 7098. 65pCt 
bei Guſtav Friederici, 1305 Eine geprüfte Erzieherin, Roggen 5 er 60 55 58 „ De 5 — u NW 
erici, 13805] tathol. Glaubens und nicht zu jung, wird Gerite. . . 25 — 2 u 36 38 „ x übe beiter trühe 
Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-A-vis dem Theater.] term, Neujahr geſucht; 2 — ſoll in den ie 1% 7 24 2-23 „ [Nu. . Nod. 68.100. Dig Fl. Nehm l. 
eue Sendung gefutterter Schulwiſſenſchaften in der ranzöfiigen Con- * iso Pfd. 7. 16 7. 6. 6. 2. Lufer. beloe 777874 77710 70 28707 
verſation und im Flügelſpiel firm ſein. Nä- Sommer Rübſen Ar e 08 — 1 — 91 | 
. 


3 Thaupunkt — 2,9 — 3,3 — 2, 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: | Dunftfättigung 81 pt. 80 pet. 78 pt. 
Wind SW W 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
18 Thlr. G. Wetter heiter überwöoͤlkt bedeckt 
Breslauer Börse vom 25. Novbr. 1861, Amtliche Notirungen. 


heres auf portofreie Anfragen poste restante 
Breslau unter A. D. A. 4450] 


Neue Sendung gefutterter 
Pantoffeln, pro Paar 15 Sgr., 
F Zeugſtiefelchen 1 Tlr. 
5 Sgr., Leder⸗ und Sammet⸗ 


Schuhe jeder Größe zu ſehr 

billigen Preiſen empfiehlt: 

28000 B. K. Schieß, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


n rihſchafts⸗Inſpector, 
welcher ſehr tüchtig in ſeinem Fache, 
ſchaſt Güter ſchon ſelbſtſtändig bewirth⸗ 


- — chaftete, und ſehr gute Empfehlungen 
iſt für 48 Able Miiterttaß Nu 7 Stie⸗ von hochgeſtellten Perſonen aufmeilen Wechsel-Course. ||Posen. Pfandbr.|4 |102% G. |Bresl.-Sch.-Frb.| | 
gen 18 Veſtansch az) IM kann, wünſcht den 1. Januar 62 eine Amsterdam fl. 8. 14 4 0 dito Kred.ditol& | 95% B. Lit. E“ 99 C. 
> 9 . in les & = ande, * 141 bz. dito Pfandbr. 3%] 97% G. Köln-Mindener 344 — 
n meiner Elec ? i: 5 orff, Kau . amburg . k. S. 150% B. Schles.Pfandbr. ito Prior.|4 — 
J Nr . —— dito. 211. 140 #bz. & 1000 Thlr. 13%] 92% B. | Glogau-Sagan..!4 * 

t bereits der B 3 e d Klelderballe kann ei London k. G. — dito Lit. A...|4 | 99% G. Neisse-Brieger 4 * 
berg hat bereits der Bockverkauf be⸗ * meiner Tuch⸗ und Kleiderhalle ein dito 3 M. 6. 21 B. Schl. Rust.-Pdb.|4 — Nadrschl.-Märk. 4 ER 
gonnen 13752 Hilveti Knabe redlicher Eltern, der die nöthigen | Paris 2M. 079% bz dito Pfdb. Lit. C. 4 — dit Prior. 4 

2 8 beſitzt, als Lehrling en Wienöst. W. 2 M. 71% bz. dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
3650] treten. 3 ; i 31 2 
15 Der Bodverlauf ie ; Bunzlau. G. Pitſch. Augsburg. 2. . seh Rentenbr 99% B. de Head 10 B. 
in der Stamm 8 ahof hat bes | 1 ern (Bothart wi] Leipzig. 2M — Posener dito 97% G. dito Lit. 0.13121130 
gonnen, und können die Böcke durchaus em⸗ 3 me ae en a Berlins. . Schl. Fr Oblig. % 8 Erl 94 EB 
pfohlen werden. Letzter Wollpreis 100 Thlr. 8000 Thlr. disponiblem Kapital geſucht. Ge⸗ Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. E. 46/100 B. 
1 fällige Offerten wolle man unter Adreſſe Ducaten ...... 95% B. Poln. Pfandbr. |4 85% B. dito dito Lit. E.|3 811 G. 
ge. Offer 5 5 Louisd or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische. 4 — 
erkauf von prung ahren. k.. S. 1862 an die Expedition der Bresl. ! a a 
i J Saltang ein er [3788] | Poln.Bank-Bill.| | 85% B. dito Schatz Ob. 4 —  |[Kosel-Oderbrg.|4 | 31% B. 
Die aus der Stammſchäferei zu Laaſan bei 8 e Oester. Währg. 73% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. O bl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 59% B. dito dito (4444 — 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen. dito Stamm. 5 — 


Dir Cagewsibe, due Freiw. St.-Anl. 4 — 


Das Reichsgräflich von Burghauß'ſche Nr. 1 hier iſt zu vermiethen und Preus Anl. 185014 Warsch.-W. pr. Oppeln-T: 4 2 

Wirthſchafks Amt der Majoratsherr⸗ von Neujahr 1862 ab zu beziehen. Eben⸗ dito 18524 (10g 3. |Stück v. 00 Rub. Nb. 70% B. re 
aft Laaſan. ſo wird die darin befindliche vollſtändige 1100 1 1 2 l 1 — Miberve een 5 168 
Gewölbe: und Gasbeleuchtungs⸗ {0 4 . —  [Schles. Bank.. 487 K 5 

2 1 ; dit 18595 108 % B. Mainz-Ludwgh. Disc. Com.-Ant. 2 
od, Verlauf Ur Einrichtung billigſt verkauft. Das Prüm.-Anl. 18543) 120 B. Inländische Eisenbahn- Aetlen. er 8 
n ſoliden, jedoch feſten Preiſen deginnt Nähere daſelbſt im Gewölbe. [4434] St.-Schuld-Sch. 3% 89% B. . 114% B. Oesterr. Credit 65 Cu 
der Bodverkauf aus hieſiger Heerde am 20, Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 92% G. dito Loose 1860 ba. B. 


Albrechtsſtraße Nr. 14 
iſt das, noͤthigenfalls heizbare, offene Gewölbe, 
nebſt 2 Remiſen, von Weihnachten ab zu vers 
miethen, Näheres daſelbſt im Comptoir, 1 Tr. 


dito Litt. D. 4 99% G. Posen. Prov.-B. 
Die Börsen-Commission. 


BUBEN TEL EN ERE ANR neh wars en une ne Amar ae zuenier me ee Be 
Verantw. Redakteur; R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u, Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


d. M, Schurgewicht 1861 bis 3% Ctr. Die 
erde iſt vollſtändig geſund und hinlänglich 
ekannt. Dom. Nieder⸗Kunitz bei Liegniz, 

November 1861. [3793] 


dito dito 44 — 


— 


